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0 PELD ee. 

2 Por beinahe dreißig Jahren wurde ich von einem 

Verleger aufgefordert, ein fogenanntes Abezebuch zu 

fchreiben ; und ich gab mich nicht ungern dazu her, 

weil ich einige auf die Erleichterung des Lefenlernens 

abzwedende Vortheile bemerkt zu haben glaubte, 

welche damals für neu gelten Eonnten. Das Büchlein 

erfchien unter folgendem Zitel: Neue Methode 

DVerfahrungsart) Kinder auf eine leichte und 

angenehme Weifelefen zu lehren. Altona 

1778. Die ftarke Auflage deffelben wurde fehnell 

vergriffen, und der Verleger mwünfchte eine zweite zu 

veranjtalten. Allein da meine exjte Waterliebe zu 

diefem Werkchen fich unterdeß merklicd; abgekühlt 

hatte, fo entgingen mir nunmehr die Mängel und 

Fehler nicht, womit e8 behaftet war, und die, wenn. 

e8 zu meiner eigenen Zufriedenheit fi) von neuem 

Öffentlich zeigen follte, vorher erft getilget werden muß: 
ten. Hiezu fehlte e8 mir nun damahls gerade an 

Zeit: die neue Ausgabe mußte folglich verfchoben 

werden; und — wie 8 denn fo zu gehen pflegt, wenn 

man einmahl erft ins Auffchieben gekommen ift — fie 
1 * 
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wurde von Jahr zu Jahr fo lange zurädgefhoben, 
bis nunmehr endlich beinahe ein ganzes Menfchen: 

alter darüber abgelaufen ift. 

As ich endlich, vor einigen Jahren, auf Zureben 

der Meinigen, mid) diefes verwaifeten und beinabe 

vergeffenen Kindes meines Schriftftellertbums wieder 

anzunehmen bereit war, fand «8 fidy, daß im ganzen 

weiten Deutfchland Eein Abdrud davon mehr aufge: 

trieben werden Eonnte. Nur einzelne Stüdchen ober 

Feen davon fanden fich in verfchiedbenen neueren Fi- 

beiwerfen und Kinderfchriften wieder, deren Werfaffer 

mir die Ehre ermwiefen hatten, fie als Erzeugniffe 

eigener Grfindungskraft darzubieten. ine feltene 

Erfheinung, die mic, beinahe hätte verleiten Können, 
zu glauben, daß das Bücdzlein, trog feinen Unvoll- 

fommenheiten und Fehlern, dody einigen Beifall ge 

funden haben müffe, weil es fo ganz verfchlungen 

war, und aus der Neibe der Dinge, mwenigitens aut 

der Meihe der Ladenhüter, fich dergeftalt verloren 

hatte, daß von feinem ebemabligen Dafein audy kein: 

Spur mehr gefunden werden konnte. Meine Vater: 
liebe zu demfelben wurde dadurch) von neuem aufge: 

regt. Nachdem in allen Bücherlagern vergebene nadı: 

geforfcht war, ob das verlorne Söhnen fich nicht 

irgendwo verfrochen babe, fchritt man endlich zu bem 

legten traurigen Notbmittel, welches befimmerte Vä- 
ter anzumenden pflegen, um Machridyten über ver: .% ö 
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fcholfene Kinder einzuziehen, d. i., man ließ durch 

den Hamburgifchen unparteiifchen Briefwechsler oder 

Gorrefpondenten mit feinen dreißigtaufend Stimmen 

einen Aus» und Aufruf durch das ganze, damals, 

ach! noch heilige MNoömifche Neich ergehen, des 

Snhalts, daß, wofern irgend Semand wiffe oder zu 

erforfchen vermöge, wo das abhanden gefommene 

Kindlein fledke, er daffelbe aus Menfchenliebe und ge: 

gen die Gebühr dem gebeugten Vater, todt oder le 

bendig, wie e8 gefunden werde, zufehicken möge. Die: 

fer Berfuch blieb nicht ohne allen Erfolg. Statt eines 

Abdruds, den ich nur zu haben wünfchte, wurden 

mir fogar zwei, der eine aus dem füdlichften, der 

andere aus dem mördlichiten Winkel Deutfchlands 

zugefchickt; aber beide verftümmelt, beide unvoliftän- 

dig. Dem einen fehlte das Titelblatt und etwas 

mehr, aus dem andern waren ganze Stüde weg: 

geriffen; Schmußflede von allen Farben fanden fich 

obenein. So hatten graufame Kinderhände meinem 

armen Sohnlein mitgefpielt! 

Set entftand die doppelte Frage: 1. ob e8 thu= 

lich fei, und 2. ob es der Mühe (ohne, das todeg: 

verblichene Werkchen wieder ins Leben zurücdzurufen ? 

Die erfte glaubte ich felbft, nach angeftellter Unter: 

fuhung und bei vorausgefeßter twefentlicher Umbil: 

dung, mit ja! beantworten zu müffen; über die an- 

dere entfchieden meine Sreunde, und zwar, vielleicht 
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zu gütig, gleichfalls auf bejahende Weife. E86 wäre 

doh Schade, meinten fie, wenn die noch immer 

mohlbehaltenen, eines längern Dafeins würdigen, 

wefentlidhen Weftandtheile des Eleinen Xobiten mit 

dem ihnen beigefügten, minder gediegenen und min: 

der haltbaren Beigemengfel zugleich dermoberm foll- 

ten! Wie leicht läßt in foldhen Fällen das fhwadye 

Vaterherz fi befhmagen! Ich fand am Ende felbit, 

daß die Freunde wol Nedyt haben möchten — bie 

ridhtenden Götter zu Jena, Halle m. f. f. mögen der 

menfhlihen Schwachheit, die wir ja Alle an uns 

tragen, langmüthig verzeihen, wenn fie in biefem 

Urtheile ein wenig Selbitaefälligkeit wittern follten! 

Die MWiederbelebung wurde befchloffen. 

Das Erfte und Vorzüglichfte, was ich auszumer: 

zen und zu vermwerfen fand, war die Lehrart, nad 

welcher ich das Büchlein zu gebrauchen ehemahl® ge: 

rathen hatte; nicht, als wenn idy diefe jegt geradezu 

für unanwendbar oder unwirkfam erkannt hätte — 

mehr als Ein ebemahls damit angeftellter Werfuch 

hatte mir das Gegentbeil erwiefen — fondern weil 

ich jeßt fand, daf fie nicht einfach genug fei, und 

auf Seiten des Lehrers höhere Lehrgaben und mehr 

gute Laune und Kinderliebe voraudfege, als ben 

Meijten von denen, welche fi zum Unterrichtgeben 

anftellen laffen, eigen zu fein pflegt. Eine neue Lehr 
art, die man zum Öffentlichen Gebrauche zu empfeb- 
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len wagt, muß fchlicht und ungefünftelt, muß leicht 

für die Anwendung, muß bloß auf geröhnliche Kräfte 

und auf gemeinen guten Willen, nicht auf unge 

meine Köpfe und auf feltene Gemüther, berechnet fein. 

Diefe nothwendige Eigenfchaft fehlte der meinigen; 

deswegen erklärte ich fie nunmehr für verwerflich. 

E38. verhält fich übrigens mit den Lehrarten, be: 

fonders mit denen, die beim Lefenlehren befolgt wer: 

den, wie mit den Verfaffungen der Staaten. Das 

 Meifte kommt dabei auf diejenigen an, welche die 

eine oder die andere anwenden, ausüben und vollzie: 

hen follen. E83 ift zwar deswegen noch lange nicht 

wahr, was Pope fagt: „Laßt Narren über die befte 

Berfaffung ftreiten; die befte ift die, welche am be: 

iten vollzogen wird; allein es ift doch auch auf der 

andern Seite gar nicht zu läugnen, fondern durch 

vielfältige Erfahrungen völlig erwiefen, daß es bei 

den Lehrarten, wie bei den Staatsverfaffungen, bei 

weiten mehr auf die Weisheit und den guten Sinn 

und Willen des Ausübers und Vollftreders, als auf 

den Grad der innern Volltommenheit der Lehr= und 

Negierungs -Vorfchriften anfommt. Glüdlich das 

Land, und glücklich die Schule, wo Beides — dort 

eine vollfommene Verfaffung, hier eine vollfommene 

Lehrvorfchrift — mit feltener Kraft und feltenem gu: 
ten Willen auf Seiten der Herrfcher und der Lehrer 

zufammentreffen ! 
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Aber, fo wie e8 gemwiffe allgemeine Grundfäße 

gibt, die bei allen Berfaffungen, fie mögen übrigens 

fein und heißen, tie fie wollen, zum Grunde liegen 

und befolgt werden müffen, wenn die Verwaltung 

gelingen und den Namen einer guten verdienen foll: 

fo gibt e5 auch für das Gefchäft des Lefenlehrens, 

wenn es für den Lehrer felbft, wie für die Lernenden, 

erleichtert und minder unangenehm gemacht werden 

fol, gewiffe allgemeine Borfhriften und 

VBerfahrungsarten, die bei jeder Lehrart — fie 

fei übrigens welche fie wolle — angewandt werden 

fönnen, und, wenn wir vernünftig dabei verfahren 

wollen, angewandt werden müffen. Dergleichen all- 

gemeine Grundfüse und Wegen hatte ih nun vor 
dreißig Sahren fehon aufgefucht, und in der Vorrede 

zu meinem alten Abezebuche entwidelt und empfoh- 

len; und diefe, nebft den meiften Uebungsftücfen zum 

Lefen, die ich dem Büchlein einverleibte, find das 

unverfehrt gebliebene Gute, welches ich ohne Selbit- 

gefälligkeit, wie ich glaube, als folches nody heute 

anerkennen darf und wirklich anerkenne. Diefes ge= 

bliebene und hoffentlich noch ferner bleibende Wahre 

und Gute, melches bei allen Lehrarten angewandt 

werden Fann, will ich nun aus dem wiederaufgefuns 

denen, verfchollen gewefenen Abezebuche herausheben, 

und e8, durch einige neuere Bemerkungem berichtiget 

und bereichert, hier Eurz und deutlich auseinander: 
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fegen und bei diefem meinen neuen Lefebüchlein zum 

Grunde legen. Diefem neuen Büchlein will ich übris 

gens, was bei dem alten der Kall nicht war, eine 

folhe Einrichtung zu geben fuchen, daß e8 von je= 

dem Lehrer bei jeder von ihm felbjt gewählten Lehr: 

art, fie fei die alte längft verrufene, oder eine der 

beliebteften neuern (wofern er nur in jenen allgemet: 

nen Grundfägen mit mir übereinffiimmt), mit Nußen 

gebraucht werden fünne. Es wird mir indeß erlaubt 

fein, diejenige Lehrart, welche mir unter allen die 

vortheilhaftefte zu fein dünkt, gleichfalls darzulegen; 

doch ohne diejenigen, welche diefes Büchlein beim 

Lefenlehren gebrauchen wollen, durch feine Eintid)- 

tung zu zwingen, fie anzunehmen. Das Necht der 

eigenen Wahl foll jedem Lehrer, der feines Namens 

nur einigermaßen würdig ift, nicht verfümmert wer: 

den, wenigftens durch mich nicht! 

So viel ich weiß, waren die dem alten Abeze- 

buche einverleibten zwei und zwanzig Sabeln das, 

was an diefem Kinderbuche am meiften und am all: 

gemeinften gefiel, ungeachtet einige derfelben,, nad 

meinem eigenen Urtheile, der Mangel einer, nach 

Inhalt und Ausdeud, volllommenen Paßlichkeit für 

das Eindifche Alter drüdte. Auch babe ich immer 

gefunden, daß die Kinder, bis zu vierjährigen hinab, 

in diefe Sabeln, troß jenem eingeftandenen SFebler 

einiger derfelben,, ohne Ausnahme ganz vernarrt wa: 
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ten, und fie immer, felbft dann noch, menn fie die 

felben fchon auswendig mußten, mit jedesmahl er: 
neuerter fichtbarer Freude darüber, von neuen wieder 

vorlefen hörten oder felbft lafen; fogar diejenigen 

nicht ausgenommen, die entweder dem Snhalte oder 

der Einkleidung nach über ihren Eindifchen Gefichtsz 

freis ein wenig hinausgingen. Da nun auch meine 

fünf, vier= bis zehnjährigen Enfel und Enkelinnen, 

deren befugtes Urtheil ich darüber einzuholen nicht 

verabfüäumte — ein von mir, wenn ich nicht irre, 

erfundenes Geheimmittel, welches ich in ähnlichen 

Fällen bei allen meinen Kinderfchriften oft und zwar 

immer mit großem Erfolge angewandt habe, und 

welches ich hiemit aus Menfchenliebe unentgeltlich 

befannt made — fich mit Hand und Mund gegen 

das Meglaffen jener Fabeln auf das nahdrüdlichfte 

verwahrten: fo glaubte ih, mas auc, immer mein 

ehrliches Schulmeiftergemiffen dagegen einzureden ha- 

ben mochte, der öffentlichen Meinung und dem ein- 

jlimmigen Urtheile der genannten fachkundigen Elei: 

nen Richter für dasmahl nachgeben zu müffen. Die 

Beibehaltung jener Kabeln wurde demnach befchlof- 

fen. Um indeß dem befagten Geröiffen doch aud) 

fein Recht widerfahren zu laffen, ftrich ich diejenigen, 

deren Sittenlehre für das Eindifhe Alter noch nicht 

gehörte, weg, und dichtete andere dafür, in welchen 

diefer Fehler vermieden wurde, auch fchnigelte und 
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glättete ich hier und da an den beibehaltenen, auf 

daß fie tadellofer würden. 

Uebrigens verdienen diefe Eleinen Stüde mol mit 

einiger Nachficht beurtheilt zu werden, weil e8 in der 

Shat Feine ganz leichte Aufgabe war: zwei und zwans 

zig, und bei diefer neuen Ausgabe drei und zwanzig, 

Tabeln zu dichten, die 1. dem Kindesalter fo viel 

möglich angemeffen wären, in welchen 2. jedesmahl 

zwei Thiere oder MWefen aufträten, deren Namen 

einerlei Anfangsbuchftaben hätten, und die 3. dadurd) 

ein volljtändiges, und zwar doppeltes Abeze, von a 

bis 3, bildeten. Sollte irgend einer der Kunfkrichter, 

welche diefe dichterifchen Kleinigkeiten zu beurtheilen 

würdigen wollen, fich zuc Strenge geneigt fühlen, fo 

erfuche ich denfelben, einmahl fcherzweife den Verfuch 

zu machen, ob es ihm leicht fallen werde, jene Auf: 

gabe nach allen ihren Koderungen beffer zu löfen, als 
es mir gelungen fein mag; und ich werde im beja- 

henden Falle ihm willig und mit fchuldiger Ergebung 

das Necht zugeftehen, Über diefe anfpruchlofen Eleinen 
Dinger ohne Schonung den Stab zu brechen. 

Us diefe Kleinigkeiten vor dreißig Sahren zum 

erften Male erfchienen, machte ein Beurtheiler in den 

Göttingifhen gelehrten Anzeigen die Ent: 

deefung, daß man in und an ihnen die Hand meines 

damahligen Nachbars, Hrn. Claudius in Wands- 

bed, nicht verfennen £onne. Diefe Bemerkung ge: 
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reichte mir zur Ehre; allein da nun einmahl einem 

Jeden das Seinige gebührt, und ich Keinen für 

etwas, das von mir herrührt, verantwortlich machen 

darf und mag, fo muß icdy jene Entdedung denn doch 

bier für,irrig erklären, und Hr. Claudius, der glüd:- 

licherweife noch am Leben ift, wird erforderlichen Falls 

gern bezeugen, daß man ihn fowol mit der Erfindung, 

al8 audy mit der Ausarbeitung oder Ausjtattung die: 

fer Kabeln nicht bemüht habe. 

Zur Zeit, da mein altes Abezebud) erfchien, war 

man nody ziemlic) allgemein gewohnt, dergleichen Bü- 

chern die fünf Hauptitüde aus Luthers Eleinem Frage: 

buche (Katechismus), oder doch wenigjtend ivgend ei: 

nen andern Eieinen Inbegriff der Gotteslehre, nebit 

Gebetöformein, angehängt zu fehen; und ein großer 

Theil von denen, welche Abezebücher für ihre Kinder 

gebrauchten, verlangte damahls noch, daß diefe Ge- 

wohnbeit beibehalten würde. Das war nun aber 

fhon damahls, wie jest, meiner Ueberzeugung ganz 

zuwider. Denn follte, wie dies wirklich beabfichtiget 

und verlangt wurde, ein foldyer Unterriht zur 

Uebung im Lefen, und zwar zu einer Zeit fehon 

gebraucht werden, da die Kinder noch feine vollfom= 

mene Xertigfeit darin erworben haben: fo Eonnte, 

meiner Meinung nah, fchwerlid etwas Zwedwidri- 

drigeres und Schädlicheres erdacht werden. Man 

wollte das Lefenlernen dadurch befördern, zugleich 
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aber auch Kenntniß der chriftlichen Gotteslehre und 

gottfelige Gefinnungen einflößen; und — verleidete 

den armen Kindern dadurch Beides, das Lefenlernen, 

wie die Gotteslehre. Einer folchen Gewohnheit konnte 

ich nun natürlich fcehon damahls mid) unmöglich fü- 

gen. Da e8 indeß ein Mittel gab, das gemeine 

Vorurtheil zu befchwichtigen, ohne ihm nachzugeben, 

fo fchien e8 Elug und vernünftig zugleich zu fein, daf: 

felbe anzumenden. Diefes Mittel beftand in dem, 

dem damahligen, wie dem jebigen Abezebuche ange: 

bängten Verfuche einer leichten Entwide: 

lung der erften und einfadhften Begriffe 

aus der Gottes, Seelen= und Sitten: 

oder Tugendlehre, in Gefprächen zwifchen 

einer Mutter und ihrer fehsjährigen Tod 

ter. Sch fügte aber diefen Gefprächen folgende 

Warnung bei, die ich hier wiederholen und von 

neuen aufs nachdrüdlichfte einfchärfen muß: 

‚„‚Diefe Gefpräche find unmittelbar nicht für 
die Kinder, fondern für ihre Lehrer und 

Lehrerinnen da. Diefe mögen, wenn der 
Weg, den ich darin einfchlage, ihren Bei: 

fall hat, ähnliche Gefpräche mit ihren Zög- 
lingen anftellen, ohne fich dabei des Buches 

zu bedienen, oder fich an Zeit und Drt zu 
binden. Ich Fann nur zugeben (wenn an- 
ders mein Rath etwas gilt), daß diefe Ge- 
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fpräche von einer im Lefen wohlgeübten er- 
wachfenen Perfon den Kindern langlam, 

deutlich und eindringlich - vorgelefen werden, 

und daß man fie die Kinder felbft nur dann 

erfi lefen Taffe, wann diefe fchon eine voll- 

fommene Fertigkeit im Lefen erlangt haben. 

Mer nun, diefes - Vorbehalts ungeachtet, 

einen andern Gebraub Davon macht, fie 

etwa zu Lefeubungen mißbraucht, zu einer 

Zeit, da die Kinder noch nicht fertig lefen 

fünnen, der veranftworte auch die Zerftö- - 

rung des Nußens, der bei einem beffern 

Gebrauche für die jungen Kinderfeelen dar: 

aus enwachfen Eünnte, und den Schaden, 

den er durch feine Uebereilung den fittlichen 

Anlagen der Kinder zufügen wird. 

Braunfhmweig, 

den 29ften des Sommermondes 

1806. 

Der Verfaffer. 



T. 

YUllgemeine 

Greundfäse und Regeln 

zum leichten und angenehmen 

2 uf Eure Te ei 

Der allererfte und unerlaßlichfte unter diefen Grunde 
fügen ift unffreitig der: 

daß man die Kinder, wie mitjedeman: 
dern Unterrihte aus Büchern, fo aud 
mit dem Lefenlernen, nicht übereilen 
müffe. 

Uebereilung aber feheint e8 mir aus mehr ald Einem 
wichtigen Grunde zu fein, wenn man fowol vor ih: 
vem fechften Sahre dazu fehreitet, als auch, wenn 
man zu fihnell dabei zu Werke geht. Nicht, als 
wenn ich die MöglichEeit bezweifelte, ihnen eine 
nothdürftige Fertigkeit im Lefen fehon früher beizu: 
bringen, fondern weil ich diefes nicht für nüßlich, 
teil ich e8 vielmehr für fehädlich halte. 

Ueber das zu fehnelle Fortfchreiten von Einer 
Lefeübung zur andern, ohne daß dem Kinde die no: 
thige Zeit gegönnt wird, bei jedem noch fehtvanfen: 
den Schritte, den e8 thut, exft feiten Fuß zu faffen, 
find alle vernünftige Menfchen einverftanden. Sch 
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bleibe daher bei dem gar zu frühen Anfangen 
des Lefenlernens jtehen. Und bier muß ich zuvör= 
derft fragen: wozu e8 den Kindern nüsen foll, vor 
dem genannten Alter Iefen zu Eünnen? Etwa fehon 
fo frühzeitig al8 möglich ihren Eleinen Verftand und 
ihe zartes’ Gemüth dadurch zu bilden? Aber dazu 
find alle Bücher in der Welt, fofern fie von ganz 
jungen Kindern felbft gelefen werden follen, unter 
allen untauglichen Mitteln gerade das alleruntaug- 
fichfte. Die, von der Natur für diefes zarte Alter 
beftimmte, einzig gedeihliche Geiftesnahrung ift die 
anfhauende Erfenntniß, d. i. diejenige, welche 
man unmittelbar ducch die Sinne, durch die Außern 
fowol als durch die innern, nicht erft mittelbarer 
Meife durch Zeichen, 3.B. duch Buchftaben, erlangt. 
Die Erlernung und die oft wiederholte Borjtel: 
lung der Zeichen fchmwächen und lähmen in jun= 
gen Seelen den Trieb zur Elaren und lebendigen 
Vorftellung der Sakhen, find wenigitens ein 
langmweiliger und ermüdender Ummeg zu diefen, ver 
halten fich zu ihnen gerade fo, wie das nahrungs- 
tofe, 6108 binhaltende, bloß befehmwichtigende Lutfch- 
beutelchen zu der vollen Mutterbruft. Nur in diefe, 
nicht in jenes, hat die weife Natur bie dem Säug- 
Iinge gebührende, allein gedeihliche Nahrung gelegt. 
Mütter, toerft den trüglichen Lutfchbeutel weg, und 
reicht dem fchmachtenden Kinde die fegenreiche Bruft! 
Erzieher, fehiebt die Vorftellung durch Zeichen, folg: 
lich auch das Lefenlernen, fo fange auf die Seite, 
bis der herrliche Naturtrieb zur unmittelbaren oder 
anfchauenden Sacfenntniß fo vielfältig und fo lange 
durch Uebungen aller Art genähtt, entwidelt und 
verftärtt worden ift, daß eine abmwechfelnde Beichäf: 
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tigung mit Zeichen und das Einnehmen der minder 
nabrhaften Zeichenfenntniffe der wohlgenährten jun: 
gen Seele weiter nicht mehr fchaden Fünnen. Laßt 
fie bis dahin in anfchauender Erfenntniß fchmwelgen, 
fo viel fie will; je mehr, je beffer! Weist fie dazu, 
helft ihr dabei, fo viel ihr Eünnt! — Wie ihre das 
anzufangen habt? 

Das Meifte wird die Natur felbft thun, 
wenn ihr fie und die Kinder nur gewähren laßt. 
Die Natur giebt dem Kinde den zu feiner geiftigen 
Entfaltung ihm nöthigen WMWahrnehmetrieb, und 
zwingt es, diefen Zrieb zu befriedigen. Das Kind 
befriedigt ihn, indem es Alles, was in feinem Bes 
fpauungs= und Wirkkreife liegt, durchs Befchauen, 
Betaften, Beriechen, Bekoften, Behören, und dur) 
allerlei Verfuche und Veränderungen, die e8 damit 
vornimmt, fich fo lange an= und zueignet, bis feine 
Eleine raftlofe Vorftellungsfraft Befig davon genom: 
men hat. Ohne Noth müßt ihr es in diefer, ihm 
von der Natur angewiefenen Berufsarbeit nicht flö- 
ven. Dies ift das Erfte, was ihr dabei thun Eonnt, 
und, wenn ihr verftändig zu Werke gehen wollt, da= 
bei thun müßt — das weife Garnidhtsthun, 
das heilfame Gemwährenlaffen! 

Aber ganz und immer follt ihre denn doch auch 
nicht müßig dabei bleiben; ihr follt vielmehr der 
fhwachen Kinderfeele zu Hülfe fommen, zu fei: 
ner Zeit, und im gehörigen Maße, meine ich. 
She follt fie, befonders wenn fie teägen Schla: 
ges ift, oder laß zu werden beginnt, duch Vor: 
haltung neuer Gegenftände aus dem, eucdy und das 
Kind zunächft umgebenden Haus:, Natur:, Kunft: 
und Handwerkskreife, durch eure eigene lebhafte Ve: 
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fhäftigung mit denfelben, und durch die Aeußerung 
eures eigenen Vergnügens darüber, ftillfehweigend 
zum Wahrnehmen, zum Befchauen, Betaften, Be: 
riechen u. f. w., vornehmlich aber zur eigenen Be: 
[häftigung mit diefen Dingen und zu allerlei mit 
denfelben vorzunehmenden Verfuchen reizen. Se: 
mehr ihr dabei das Auffodern, das Gebieten und 
befonders das Zadeln vermeiden Eönnt, defto beffer! 
Keine Sefchäftigkeit macht uns mehr Vergnügen, 
und feine gelingt ung beffer, al$ die freiwillige, die 
febftgewählte. Alfo nur dann, wenn ihre merkt, 
daß das Kind nicht weiß, wozu e8 greifen, was e8 . 
wahrnehmen und worauf es achten foll, ift e8 Zeit 
zum Einfchreiten; nur dann mögt ihr e8 durch euer 
Beifpiel, durch eure Zheilnahme anregen, auf Ge: 
genftände zu achten, die feiner Wahrnehmung ent- 
gangen waren. Hütet euch aber dabei, e8 mit eu: 
rer überfehwänklichen Kenntniß zu überfchütten; 
laßt fie euch von dem Kinde abfragen, und theilt 
ihm nicht mehr davon mit, als es jedesmahl 
einzunehmen verlangt. Alles Uebrige würde un- 
nüse DBerfehwendung fein, mürde dem Kinde nur 
Pangmeile, euch felbft nur einen trodnen Gaumen 
verurfachen. So werdet ihr das natürliche und ge 
funde MWahsthum der Kinderfeele befördern, und, 
ohne daß vom Lefenlernen die Nede dabei ift, das 
Eünftige Lefenlernen für fie zugleich unfhädlich ma= 
chen und erleichtern. She werdet nämlich feinen 
MWahrnehmetrieb dadurch nähren, anfeuern, flärken; 
und ift diefer einmahl in Thätigkeit gefest, ift die 
Befriedigung deffelben dem Kinde einmahl zum Be: 
dürfniß geworden, fo wird ihm alles Lernen, folglich) 
auch das Lefenlernen, leicht und angenehm werden. 
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Sft euch aber diefer, aus der Natur der Kinder: 
feele und aus den ficherften Erfahrungen gefchöpfte 
Grund noch nicht hinreichend, um dem gar zu frü- 
hen Lefenlernen zu entfagen, fo muß ich ferner fra: 
gen: wo doch wol die Bücher fein mögen, die, fowol 
dem Sinhalte, als auch der Einkleidung nach, der 
Faffıngskraft und der Sprache junger Kinder, vor 
Erreichung ihres fechften Lebensiahres, fo ganz anz 
gemeffen wären, daß fie Alles — nicht diefes oder 
jenes abgeriffene Stüdchen — fondern Alles darin 
verftehen, begreifen und fich zueignen Eonnten? Ich 
meines Orts muß geftehen, ein folches Kinderbud) 
noch nie gefehen zu haben; und ich bin weit davon 
entfernt, irgend eins der meinigen, bis zu dem er= 
ften Bändchen meiner Kinderbibliothef, ja bis 
zu diefem Abezebuche herab, für ein folches ausge: 
ben zu wollen. Brauche ic aber den großen Scha: 
den erft zu befchreiben, der ganz unfehlbar dadurch 
bewirkt werden muß, wenn man die. Kinder etwas 
Iefen läßt, das fie entweder gar nicht, oder, mas 
noch viel fchlimmer ift, nur zum Theil, oder gar 
nur verkehrt, zu faffen vermögen? Gehört denn 
wirklich fo fehr viel VBerfland dazu, zu begreifen, daß 
das der gerade Meg fei, den jungen Seelen viele, 
in der Folge fehr fhädtiche Vorurtheile zuzuführen, 
ihre Anfhauungsvermögen, oder ihren Verftand nady 
und nach unfehlbar einzufchläfern, und fie, gemeis 
niglich für ihr ganzes Leben, zu gewöhnen, fich in 
taufend Fällen mit halber, fehrwanfender und fchwe: - 
bender Kenntniß, ohne beftimmte, foharfe und fefte 
Umriffe und mit einem hohlen, völlig unfruchtbaren 
Mortfchalle zu begnügen? 

Berfchiedene andere Gründe, melche mich von 
7 Ya 
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der Schädlichkeit des gar zu frühen Lefenlerneng 
überzeugt haben — mworunter auch der ift, daß die 
Sprechwerfzeuge der Kinder vor dem fehlten Sabre 
feiten fchon fo geübt und ausgebildet find, daß ihnen 
die deutliche Ausfprache mander Sitbe nicht noch 
fehr fehwer fallen follte — übergehe ich hier, weil ich 
diejenigen unter meinen etwanigen 2efern, welchen 
die dargelegten noch Feine Genlige gethan haben, auf 
eine in meinee Sammlung einiger Erzie- 
bungsfchriften, Th. 11, ©. 225 u. folg., ent= 
baltene Abhandlung über das [hädlihe Früb: 
und Bielwiffen der Kinder, und auf einen da: 
mit verwandten Auffag: über die große Schäd: 
lichEeit einer allzufrühben Ausbildung der 
Kinder,. im fünften Bande der Allgemeinen 
Nevifion des gefammten Erziehungsmwe: 
fens, verweifen fan, wo ich diefe Materie in ein 
helleres Licht geftellt habe, als mir hier zu thun der 
Raum erlaubt. 

Die Beforgniß: daß Kinder, die man erft im 
fechften Sabre lefen lernen läßt, auf ihrer Eünftigen 
Lernbahn immer um ein oder zwei Sahre zurücblei: 
ben würden, darf euch, ihr Aeltern, am wenigften 
abhalten, meinen Rath zu befolgen. Denn daburd, 
daß ihr eure Kinder erft reif zum Lefenlernen wer: 
den laffet, und alsdann auf eine vernünftige Weife, 
wozu ihr hier Anleitung finden follt, zu Werke geht, 
werdet ihr den Vortheil erlangen, daß fie in zwei, 
höchftens drei Monaten eben fo fertig und wahr: 
Icheinlich beffer werden Iefen Eünnen, als andere, 
welche früher dazu angehalten wurden, bei einem 
minder vernünftigen Verfahren ihrer Lehrer, es in 
eben fo vielen darauf verfchwendeten Sahren zu er- 
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fernen im Stande waren. Aucy werden eure, bis 
dabin nur mit anfchauender Erfenntnig genährten 
Kinder zu Allem, was fie nachher lernen follen, eine 
muntere, von Trägheit, Widerwillen und Efel freie, 
nur durch Elare Befhauungen und beflimmte Bes 
griffe, nicht durch hohle Worthülfen, zu befriedigende 
Seele bringen, wodurch fie im Stande fein werden, 
diejenigen, welche durch zu frühes Lernen zur Schläf: 
tigkeit, Schiaffheit und Unachtfamkeit verwöhnt 
wurden, nicht nur bald mwieder einzuholen, fondern 
auch bei jedem Eünftigen MWettlaufe in jedem Lern 
fache fie immer weit hinter fich zurüczulaffen. Die 
Patur der menfchlichen Seele, und eine allgemeine 
Erfahrung Eönnen euch Bürgfchaft dafür Ieiften. 

Haben aber alle diefe Gründe euch noch nicht 
völlig überzeugt, und glaubt ihr, ihnen zu Troß, 
dennoch für das Lefenlernen eurer Kinder fehon frü- 
her etwas thun zu müffen, fo will ich euch ein gu: 
te8 Mittel verrathen, wodurch ihr das eigentliche 
Sefchäft des Lefenlernens, ohne alfe Arbeit und 
Mühe für euch und eure Kinder, durch eine leicht 
auszuübende Spielerei dergeftalt vorbereiten und 
erleichtern Eonnt, daß, wenn jenes Gefchäft endlich 
in Ernft angefangen werden foll, ihe felbft und eure 
Kinder euch über die ausnehmende Leichtigkeit, mit 
der e8 von Statten gehen wird, verwundern werdet. 
She feht, wie nachgiebig und gefällig ich bin! Schließt 
daraus, daß ich da, wo ich es nicht bin, Gründe 
haben müffe, auf meinem Kopfe zu beftehen. Das 
Mittel ift folgendes: 

Sept euch dann und wann, etiwa in der Eulen: 
flucht, oder wann fonft irgend ein Viertelftündchen 
vorfält, worin ihr weder für euch felbft, no, für 
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eure Kinder etwas Gefcheiteres oder Nöthigeres vor: 
zunehmen wißt, unter eure Kleinen bin, gleich Ei: 
nem, der von des Zages Laft und Hise fich erholen 
und ausruhen will. Den Kleinen mweifet entweder 
irgend eine Befchäftigung, die gerade nicht ernfthaft 
fein muß, an, oder laßt fie felbft eine wählen, mwelche 
fie wollen. Sind fie damit im Gange, fo fangt für 
euch in eurem Winkel an, ohne auf eure Kinder zu 
achten, euch erholungsweife einer Eindifchen Spiele 
rei mit Buchftaben und Silben zu überlaffen. Spredht 
3. DB. zu euch felbft, und zwar, ohne die Kinder an: 
zufehn (am beiten iff’s, ihr Eehrt ihnen dabei den 
Rüden zu, um ernfthaft bleiben zu Eönnen) an- 
fangs bald laut und kaum vernehmlich, in der Folge 
immer lauter und eifriger, endlicy wie Einer, der 
für Geld dazu gedungen it, oder der fein Liebftes 
Lieblingsfpiel verfolgt, mit leidenfchaftlicher Lebhaf: 
tigkeit, etwa fo: a=b, ab, eb, eb, i:b, ib, o=b, ob, usb, 
ub, u. f. w.; dann einmahl zur Abwechslung: bsa, 
ba, b:e, be, b:t, bi, b:o, bo, b:u, bu, u. f. w. Dann 
einmahl wieder isch, ich, h>a, ha, bze, be, habe, ger=o, 
gro, Be, Be, große, ferzesu, freu, de, de, freude, lu, 
lu, fteizg, ftig, luftig! Lu, Iu, flzisg, ftig, luflig, Tu: 
fig! u. f. w. Ehe eine Minute verfloffen ift, werden 
Aller Augen auf euch geheftet, Aller Ohren gefpigt 
fein, Aller Mäuler fich zum Lachen verziehen. She 
aber nehmt Feine Bemerkung davon, fondern fahrt 
um fo viel eifriger fort: a=b, ab, eb, eb, u. f. w. 
Man wird euch fragen: Was madhft du, Bater? 
Mas fol das, Mutter? Aber ihr laßt euch dadurch 
nicht unterbrechen, fprecht bloß, mie Einer, der 
große Eile hat: ich fpiele! und fahrt unaufhaltfam 
fort: ba, ba, bee, be, u. f. wm. Seid ihr, unglüd: 
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licher Weife, nicht fo gelehrt, das fchwere asb, ab, 
und bea, ba, auswendig zu mwiffen, fo werdet ihr es 
in diefem Buche finden, und ihr dürft e8 dann nur 
ablefen. Aber auswendig geht’s doc) viel beffer; 
bringt den Kindern aud eine größere Meinung von 
eurer Gelchrfamkeit bei. Wenn ihr eure Sache nur 
einigermaßen gut, befonders recht ernfthaft und 
hübfch eifrig treibt, fo werden die Kinder, ihr Eönnt 
euch darauf verlaffen, in gar Eurzer Zeit anfangen, 
eurer anziehendes Beifpiel nachzuahmen (verfteht fich, 
ohne daß ihr fie dazu auffodert) und Eins nad) 
dem Andern auch a=b, ab, und ba, ba, fpielen wol: 
len, und e8 zu fpielen wirklich anfangen. est ihr 
diefe Kinderei dann nur einige wenige Tage hinter 
einander fort, fo werden fie euc) endlich die Ohren 
fo voll ab aben und bza baen, daß ihr wünfchen 
möchtet, fie mit diefem Eöftlichen Unterhaltungsmit: 
tel gar nicht befannt gemadıt zu haben. Aber hals 
tet euch gut, erfragt das Eleine Ungemach, fchiebt 
von nun an das a=b, ab, und das b:a, ba, auf die 
Seite, und fpielt forthin nur mit Silben, die einen 
Sinn haben, 3.3. asp, ap, fresl, fel, bzust, but, 

- tzest, ter, berzost, brot. Mit der Zufammenfegung 
der Silben zu ganzen Wörtern braucht ihr nad) ei- 
nigen Tagen euch nicht mehr zu bemühen; ihr dürft 
fie mit großer Sicherheit den Kindern felbft über: 
laffen, die nicht ermangeln werden, fie unbefohlner 
Meife, aus eigenem Belieben, vorzunehmen. 

Sn unglaublich Eurzer Zeit mwerdet ihr es auf 
diefem Wege dahin bringen, daß ihr fernerhin nur 
durch Buchflaben, und ohne diefe zu Silben und 
Mörtern zufammenzuziehen, zu den Kindern reden 
und euch mit ihnen unterhalten Eonnt. Mollt ihr 
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3. B. fagen: Karl, fomm zu mir! fo zählt ihr 
ihm bloß die Buchflaben zu, aus melchen diefe 
Worte beftehen: Earl, Eom zu mir; und Karl 
wird e8 berftehen. Sn Eurzen wird Karl auf eben 
diefelbe Weife zu euch fprechen. So werden eure 
Kinder buchflabeln (buchftabiren) und Iefen lernen, 
ohne noch einen Buchftaben gefehen oder unterfchei- 
den gelernt zu haben. Sie werden aus dem Kopfe 
Iefen. Sollen fie dvemnächft aus Büchern Iefen lernen, 
fo wird dazu meiter nichts erfodert, als daß ihr ih- 
nen die Figuren der Buchftaben zeigt, und fie von ein 
ander unterfcheiden lehrt. Ein Einderleichtes Gefhäft! 

Sch habe übrigens diefes Mittelchen nicht felbft 
erfunden ; ich lernte e8 einfl von meinem erfindungs: 
reichen Amtsgenoffen Bafedomw. Jedem das Sei: 
nige! Sch muß aber bitten, es nicht eher anzu= 
wenden, als bis ihr diefen Abfchnitt ganz zu Ende 
gelefen habt. Es giebt nämlich einen Vortheil da- 
bei, den ihr bier bald befchrieben finden werdet, und 
um den es denn doch Schade fein würde, wenn er 
durch eure Eilfertigkeit für euch verloren ginge. 

Der zweite allgemeine Grundfas, welcher gleich: 
falls für jede Verfahrungsart beim Lefenlehren gilt, 
und fich in fechs allgemeine Kegeln zur Erleichte: 
rung des Lefenlernens auflöfen läßt, ift folgender: 

man verheimliche den Lefefhülern an? 
fangs die Hauptfohwierigfeiten des Le= 
fenlernens, und laffe diefelben erfinad 
und nad, langfam und nur in demje- 
nigen Maße hervortreten, in welhem 
eine nach der andern glüdlih überwun- 
den fein wird. 
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Das befannte Gleihniß von dem Bündel Ruthen, 
die, zufammengenommen, nicht zerbrocdyen werden 
Eönnen, getrennt aber und vereinzelt, leicht zerfnidt 
werden, Überhebt mich der Mühe, meine Lefer von 
der Mahrheit und Meisheit diefes Grundfages, der 
bei Allem, was die Kinder lernen follen, von glei: 
cher Wichtigkeit iff, erft durch Gründe, aus der Na- 
tur der menfchlichen Seele gefchöpft, zu überzeugen. 
Jeder Fennt diefes Gleichniß; und Seder weiß, daß 
28 die Sache darftellt, wie fie ift. Sch darf daher 
den hier dargelegten Grundfag für erwiefen halten. 

Sch bemerke aber, nach genauer Unterfuchung, 
vornehmlich fünf Hauptfchwierigkeiten des Lefen: 
ferneng, und zwar lauter folche, die von willführli- 
chen Einrichtungen herrühren, bie daher auch (für 
den Anfänger wenigftens) wieder aus dem Wege ges 
raumt werden Eönnen. Sch will fie anzeigen, und 
auf jede derfelben fogleich unmittelbar die Megel fol: 
gen laffen, wodurch ihr abgeholfen werden fol, 

Das Erfte, was das LKefenlernen erfchmwert, ift 
die, von unfern Vorfahren — Gott weiß warum! — 
beliebte ungleichformige Benennung der mitlauten- 
den Budjtaben. Man hat nämlich einige derfelben, 
höchft willführlicherweife, fo benannt, daß man ih: 
rem eigentlichen und natürlichen Namen den Seibft: 
laut e anhängte, 3. ®. b (be), d (de), 9 (ge), p (pe) 
u. f. w.; andere hingegen fo, daß ihre Name mit 
diefem Selbftlaute anfängt, 3. DB. f (ef), L(e), m 
(em), n (en) u. f. w.; wiederum andere fo, daß 
man ihrer natürlichen Benennung ein a nachfchlep: 
pen läßt, wie b (ha), E (ka), und wiederum andere 
auf eine noch abmeichendere und fo tunderliche 
MWeife, daß man den eigentlichen Laut, den fie 
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bezeichnen follen, Eaum noch durchs Gehör darin be: 
merken fann, wie j (j0d), q (Eu), v (vau), x (ik), v 
(ipfilon), 3 (get). 

Diefe unregelmäßige Benennung der Mitlauter 
macht unftreitig eine große Schwierigkeit beim Xe- 
fenlernen aus. Durch die Einführung derfelben hat 
man gegen die allgemeinfte Negel gefündigt, melde 
die menfchliche Vernunft, wie in der Sprache über: 
haupt, fo au, beim Lefen, zu befolgen duch ein 
Naturgefeg gezwungen wird — gegen die Negel der 
Aebhntlichkeit oder Gleichförmigkeit (Analogie). Nichts 
wird uns leichter zu faffen, zu lernen und nachzuah: 
men, als was uns nach diefer Negel vorgelegt oder 
vorgefagt wird; nichts hingegen fehmwerer, als was 
man uns auf eine fie verlegende Art zeigt, oder be= 
kannt macht. Diefer Regel, auf welche jede vernünf- 
tige Spracdye gebaut ift, haben wir e8 allein zu ver: 
danken, daß unfere Kinder fo erftaunlich gefchwind 
fprechen lernen; denn gerade die jüngften Kinderfees 
len find e8, welche fie am meiften und am genaue= 
ften befolgen, und zu befolgen fich gar nicht erweh: 
ven Fünnen. Dies zeigt fich vornehmlich zu der Zeit, 
da fie anfangen, fprechen zu lernen, und dabei alle 
Augenblide in die Nothwendigkeit gerathen, fich 
ferbft Wörter zu bilden, mweil die gewöhnlichen ihnen 
noch nicht bekannt find. Da mwird jeder Beobachter 
mit mie, und zwar oft mit Erftaunen, bemerft ha= 
ben, wie genau dergleichen felbftgebildete Wörter 
nach der Aehnlichkeit anderer Mörter von ibnen 
geformt zu werden pflegen. Und nun gerade diefer, 
alles Lernen fo fehr erleichternden, der Eindifchen 
Vernunft bei allen ihren Schlüffen fo fehr geläufi: 
gen, von der Natur felbit ihr vorgefchriebenen und 
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eingeprägten Achnlichkeitsregel zu Troß, bat man 
den Mitlautern fo ungleichfürmige VBenennungen 
gegeben! Man fege fi einen Augenblid an die 
Stelle des Kindes, um zu fühlen, wie betroffen es 
fein müffe, wenn e8 3. B. die Silbe be ausfprechen 
und lefen gelernt hat, und nun zu den Silben he, 
fe, je, ze, nad vorhergegangener Angabe ber eins 
zelnen Buchftaben, fortfchreiten fol! Dort fagte 
man ibm be e—be! alfo erft den Namen des Mit: 
lauter b, dann den Selbftlauter e, vor, und lehrte 
e8, beide zu der Silbe be zufammenzuzieben, indem 
das zweite e dabei verfchludt werden müffe. Set 
fagt man ihm nun ha e, ef e, 10d e, zet e vor; und 
die Aehnlichkeitsregel will, daB das Kind in den 
daraus zu bildenden Silben wiederum (wie bei be) 
den ganzen Namen der Mitlauter, mit dem daran 
gehängten Selbfllauter, zufammenziehen, folglich 
entweder haze, efze, jod:e, zetze, oder mit Verfchlu: 
Kung des Selbfllautes e, ba, ef, j0od, zet aus: 
fprechen fol; ihre aber gebietet ihm, ganz willfürlis 
chertweife, be, fe, je, ze auszufprechen! Muß das 
nicht dem Kinde fehr wunderlih und feltfam vor- 
Eommen? Und da die erleichternde Aehnlichkeitsres 
gel es hier verläßt, muß es ihm nicht viel Zeit und 
Mühe Eoften, fich an dieferegellofen Willführlichkeiten 
zu gewöhnen? 

Folgende Vorfchrift wird diefer Schwierigkeit 
fhon größtentheils, nur nody nicht ganz, abhelfen: 
Bisdahin, daß das Kind fhon eine gute 
Tertigkeitimkefen erlangt haben wird, 
gebe man allen Mitlautern (denn bei den 
Selbftlautern findet eine folche willführliche Ab: 
änderung nicht Statt) Iauter einförmige 
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Namen, und da die größere Zahl der 
Mitlauter, nach der gewöhnlichen Be: 
nennung, mit einem e am Ende ausge: 
fprodhen wird, fo nehme man diefe zur 
Negelan, und Ändere danad diedavon 
abweihenden Namen der übrigen ab. 
Es heiße alfo 

— nicht ef, fondern — fe, 
— niht ba, fondern — be, 
— nicht j0d, fondern — je, 
— nicht fa, _fondern — Le, 
— nicht el, fondern — le, 

niht em, fondern — me, 
— nidht en, fondern — ne, 
— niht fu, fondern — Fwe, 
— nicht er,  fondern — re, 
— nicht e8, fondern — fe, 
— nit ir, fondern — xe, 
— nicht get, fondern — 38. ee an 

Sch feße hiebei freilich zreeierlei voraus, wovon 
ich allerdings nicht weiß, ob die Bewerfkftelligung 
deffelben euch möglich fein werde, oder nicht, name 
lich 1) daß ihr diefe neuen Benennungen der Buch: 
ftaben euch felbft fo geläufig machen Fünnt und 
wollt, als euch bis dahın die alten Namen derfelben 
waren; wozu, wie ich nicht läugnen will, einige 
Sefchmeidigkeit der Sprechwerkzeuge und einige Ge: 
tchrigkeit gehört; und 2) daß ihr Mittel und Wege 
wißt, zu verhüten, daß die alten Benennungen der 
Buchftaben fhon früher von den Kindern aufgefan- 
gen werden, als ihr dazu fehreiten Eonnt, ihnen die 
neuen befannt und geläufig zu machen. Doch diefe 
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legte Bedingung ift glüdlicherweife eine von de: 
nen, ohne weldhe esnicht geht. Wißt ihr das, 
was dadurch bedungen wird, möglich zu machen, 

defto beffer,; mwißt ihr e8 aber nicht, wie ich aller: 
dings beforgen muß, nun fo ift die Schwierigkeit, 
die alten Benennungen durdy die neuen aus den 
Köpfen der Kinder wieder zu verdrängen, fo unüber: 
fteiglich gerade nicht. Sie hält nur anfangs ein 
menig auf; aber fie fann überwunden werden, fo: 
bald ihre felbft euch nur erft daran gewöhnt habt. 
Das ift nun aber eure Sache. 

Allein die Erleichterung, melche durch diefe Um: 
namung der Mitlauter bezwedt wird, Eann, wie ich 
fhon angedeutet habe, dadurch doch nur zum Theil, 
nicht ganz, bemwerkftelliget werden, mwofern ihre euch 
nicht entfchließen wollt, dabei noh um einen Schritt 
weiter zu gehen. Es entfteht nämlich zuvörderft 
dadurch, daß den neuen, nunmehr gleichformigen 
Benennungen der Mitlauter einerlei Selbftlaut, 
nämlich e, angehängt wird, ein neuer Anftoß. Denn 
wie nun? wenn mit dem f, welches das Kind unter 
dem Namen fe auszufprechen gelernt hat, ein ande: 
rer Selbftlaut, etwa a, verbunden mwerden und fo 
mit diefem zu der Silbe fa zufammenfchmelzen foll? 
Kann das Kind, nachdem es diefe beiden Buchfta: 
ben erft einzeln als fe und a ausgefprocen hat, fie 
nun anders, als durch fea zufammenziehen? Co 
auch, wenn es die Silbe af Iefen foll, und nun erft 
das einzelne a, und dann das einzelne fe, angegeben 
hat, kann es umbin, fie, zufammengenommen, als 
afe auszufprehen? DWergebens würdet ihr ihm fa= 
gen: du mußt in der Zufammenfügung das Endeze 
des fe mweglaffen; das Kind würde, oder Eönnte doch 
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wenigftens antivorten: warum läßt man mich denn 
erft ein e mit angeben, wenn es in der Silbe nicht 
gehört werden fol? »Das Eommt mir gerade fo 
vor,« fagt ein alter Zibellehrer, der zu Anfang des 
vorigen Sahrhunderts Iebte*), »al$ wenn mir Einer 
suteinet, und dann das Glas felbft ausleert!« Die: 
fer Eühne und vorurtheilfreie WVerbefferer wollte da- 
her die Mitlauter gar nicht benannt, und daS Pe 
fenlernen dem zu Folge nicht mit einzelnen Buchfta- 
ben, fondern gleich mit Silben angefangen wiffen. 

Und wie Eann und foll denn nun diefe neue 
Schwierigkeit aus dem Wege geräumt werden? Da: 
durch, daß ihre folgende zweite Regel zu beobachten 
euch gleichfalls entfchließt:: 
Spreht den Selbfllaut e, welcher den 
Benennungen der Mitlauter angehängt 
ift, nicht als ein wirkliches, nod weni- 
ger als ein gebehntes e, fondern fo Eurz, 
abgeftoßen und dumpf aus, daßer faum 
nod hörbar bleibt, etwa fo, wie ihe diefen 
Selbftlaut in den Wörtern Samfe} Kaufe, 
bringe, melde u.f.w. anzugeben gewohnt feid. 

Kennern der Hebräifchen Sprache fan ich meine Mei: 
nung noch deutlicher machen, indem ich füge, daß man 
die Mitlauter bloß durch Hülfe eines Schema (:) aus» 
fprechen möge. Diejenigen aber, welche diefes Schema 
nicht Eennen, wol aber Franzöfifch gelernt haben, 

*) Siehe 3. B. Zeidler’s neuverbefferter voll- 
fommener Schlüffel zur Lefefunft. DBraun- 
ichweig 1701. Sch habe von Ddiefem, für jene Zeiten 
merkwürdigen Tibelbuche in der Sammlung meiner 
Erziehungsfchriften, Th. I. ©. 155 u. fole. 
Leipzig, 1778, eine ausführliche Nachricht gegeben. 
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brauche ich nur auf das flumme e der Franzofen in 
äge, fagade, bouche 1. f. w. zu verweifen. Durch 
diefe Ausfprache der Mitlauter, vermittelft eines ab» 
gefniffenen e am Ende, wird es dem Kinde leicht 
gemacht, jeden Selbitlaut, e8 fei von vorn oder von 
hinten, damit zu verbinden, weil eg num durch Fein 
Zwifchen: oder Endese daran gehindert wird. 

Allein auch hiedurh find die Schwierigkeiten, 
welche durch die alte Benennungsart der Mitlauter 
verurfacht werden, no) nicht alle gehoben. E8 tritt 
jegt noch eine der größten hervor, welche daraus ers 
wärhft, daß unfere Vorfahren für gemwiffe Laute £eine 
befondere Zeichen gewählt, fondern fie dadurch zu 
bezeichnen beliebt haben, daß fie zwei, oder gar drei, 
andern Lauten zur Bezeichnung dienende, Buchftaben 
zufammenfesten, ohne diefer Zufammenfesung einen 
befondern, dem dadurd) auszubrudenden Laute an: 
gemeffenen Namen zu geben. Diefe höchft unbe: 
quemen, da8 Lefeniernen gar fehr erfchwerenden, zu: 
fammengefegten Zeichen find: 

ae, ve, ue, ei, eu, au, au, ch, fh, & $, ft, ß, 
(das ai laffe ich) gefliffentlich weg, meil es in fo 
fehr wenigen Deutfhen Wörtern vorkommt, daß 
e8 beim Kefenlernen füglih auf die Seite gefcho= 
ben werden Fan und muß). 
Mer follte vermuthen, daß die Buchftaben a und 

e, wenn fie zufammengezogen werden, wie d lauten, 
c und h wie che, und nun vollends |, c, b tie 
fhe? u. f. w. Diefer großen Schwierigkeit wird 
dadurch abgeholfen, daß wir uns (beim Lefenleh- 
von, verfteht fich) folgender Zeichen für diefe 
Raute bedienen,unddiefen Zeichen bie bei- 
gefügten bequemern Benennungen geben. 
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Man erlaube mir aber, aus Gründen, welche weiter 
unten angegeben werden follen, von hier an, ftatt 
der Deutfihen, die Lateinifchen Buchftaben zu ge 
brauchen. Alfo: 

e 

a für de mit der Benennung d, 
O8. oe 7 
ü —ue —— —- u 
ei ei —— 
a—eo — — — u, 
aa —au — — — a 
ät — aecu — — — Ad, 
e&—ch —— —- dd 
feh — Ich —— 0— fie, 
Ik — ck —— —- ER, 
(das & bleibt anfangs füglich weg, und wird in 

der Folge durch Ss bezeichnet und dur Be 
ausgefprochen) # 

FE für [EC mit der Benennung ite, 
z — iz — — $% 

Das z ift ja nichts anders, als ts zufammengezogen ; 
wozu denn nod) eintz, welches tts vorftellen würde ? 
Allein wenn man diefem Budhftaben auch fechs oder 
mehr t’s vorfegen wollte, fo würde man ihn doch 
nicht anders, als wie das einfache z, ausfprechen 
fönnen. Soll aber das z getrennt, und zwifchen 
zwei Silben vertheilt werden, wie in Klöße; nun, 
da laffe man das Zeichen z ganz weg, und fehreibe 
für die Lefefhüler bis auf meiter ts, 3. DB. 
Klöt-se. 
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Auf diefe Weife bezeichnet und benannt, werden 
die Silben, worin diefe Laute vorkommen, dem 
Kinde nicht mehr Schwierigkeit machen, als jede 
andere. 

Aber auch fo haben mir die Schwierigkeiten ‚ bie 
eine willführliche und widerfinnige Bezeichnung und 
Benennung der Laute herbeigeführt hat, um das 
Lefenlernen immer mehr und mehr zu erfchweren, 
noch nicht alle befeitigt. ES fcheint, daß unfere 
Vorfahren allen ihren Scharffinn darauf verwandt 
haben, die an fich einfache und Teichte Lefekunft recht 
verwicelt, und dadurch fo fehmwer als möglich zu 
machen. Laßt uns den unfrigen dazu anmenden, 
fie wieder zu ihrer urfprünglichen Einfachheit und 
Reichtheit zurückzuführen! 

Eine neue Schwierigkeit, toelche jest hervor: 
fpeingt, verdanken wir der überflüffigen und wider: 
finnigen Einführung zweier, ja dreier Zeichen für 
einen und ebendenfelben Laut. Man hat, der Him: 
mel weiß warum, in das Deutfche Abeze das Latei- 
nifhe ce und das Stiechifche y gemifht, deren wir 
doch offenbar nicht bedürfen, teil teir echtdeutfche 
Bucdftaben, 3 und i, befigen, welche ebendiefelben 
Laute bezeichnen , die durch jene bezeichnet werden 
follen. Sa, nicht zufrieden, die Zahl der Zeichen 
dadurch unnüger Meife vermehrt zu haben, hat man 
beiden noch obenein eine doppelte Beftimmung an 
gewiefen, da fie bei den Römern und Griechen doch 
nur Eine hatten. Bei Senen nämlich vertrat das 
ce die Stelle unfers €, bei Diefen das y die Stelle 
unfers ü. Wir hingegen bezeichnen durch jenes bald 
den Laut ze (wovon wir auch die Benennung her- 
genommen haben), bald den Laut €, fo alt nämlich 

&. Abezes u. Lefebuc. 
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ein a, DO, oder U darauf folgt, oder eina,e,i,o, 
oder U davor fteht; bei diefem hingegen fi nd wir 
von dem Klange ü, den es bei den Griechen hatte, 
ganz abgewichen, um es bald wie i, bald wie j zu 
gebrauchen. Noch nicht genug! gr den Laut ze 
haben wir fogar noch ein drittes Zeichen, wenigfteng 
für fremde oder fremdartige Wörter, nämlich dus 
Lateinifche t vor 1a und io, mo e8 mie ein ze aus- 
gefprochen wird, aufgenommen. Auf gleiche Weife 
haben wir für den Laut fe, zu deffen Bezeichnung 
unfer f allein doch volllommen hinreichend mar, 
ebenfalls drei verfchiedene Bezeichnungen, nämlich 
außer dem f noch das Griechifche ph und das Pateini- 
fche v, anzunehmen beliebt, ungeachtet diefes legte bei 
den Römern nicht den Laut fe, fondern die Laute 
u und mw bezeichnete. Mie fehr hat man durch diefe 
unnüge Vervielfältigung der Zeichen den armen Kin: 
dern das Lefenlernen erfihwert, befonder8 wenn man 
unverftändig genug ift, fie mit allen diefen überflüf: 
figen Zeichen gleich anfangs und auf einmahl 
zu überfchütten! 

Um nun auch diefe, in der That nicht geringe 
Schiierigkeit aus dem Wege zu räumen, floße 
man aus demjenigen Abeze, woran unfere 
Kinder lefen lernen follen, alle diefe un: 
nügen, nur verwirrenden Bezeihnungs: 
arten — das c, y, tia, tio, v und ph — fo 
fange gänzlich aus, bis fie,nadh dem für 
fie beftimmten vereinfachten AUbeze, e3 
fhon zu einer gemiffen Fertigkeit im fe: 
fen gebraht haben, und Laffe dann aud 
diefe Ueberflüffigfeiten, aber nicht auf 
einmabl, fondern nah und nad, fürihre 
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Bemerkung fihtbar werden. Bis dahin ge: 
nüge ihnen unfer z (ze), i, j (je), k (fe) und f (fe), 
womit wir alle, durch jene fremden Buchftaben zu 
bezeichnenden Laute vollfommen angeben Fünnen. 

Aber auch damit find mir noch nicht am Ende. 
Eine neue feltfame Willkührlichkeit, wodurch das Les 
fenlernen gleichfalls ausnehmend erfchmwert wird, ift 
das Einfhieben und das Anhängen ver: 
fhiedener Budhflaben in und an fehr viele 
Silben, worin und woran fie beim Aus: 
fpreben derfelben doch gar nicht gehört 
werden, fondern nur andeuten follen, ob 
die Silbe entweder gedehnt oder gefchärft, 
lang oder Eurz auszufprehen fei. Statt 
zu diefem Imwede ein einziges Eleines Dehnungszei: 
chen zu wählen, diefes über diejenigen Selbftlauter 
zu fegen, welche gedehnt werden follen, und dabei 
zur Negel anzunehmen, daß alle mit diefem Zeichen 
nicht verfehene Selbftlauter Eurz abzuftoßen wären, 
hat man für gut gefunden, 1) in einigen Silben, 
um fie als gedehnte zu bezeichnen, den Selbftlauter 
zu verdoppeln, 3. B. in Hal, Saal, Heer ıc., 
2) in andere, und zwar in gleicher Abficht, ein h 
einzufchieben, 3.B. in mehr, fehr, Zahl u.f.w.; 
3) wiederum andern ein e anzuhangen, 3. B. die, 
hie, mie (in Miene), oder ihnen diefes Dehnungsze 
einzufchieben , wie 3. B. in viel, Gier, hielt 
u. f. w.; und endlich 4) in andern Silben, welche 
£urz abgeftoßen werden follen, den Mitlauter zu 
verdoppeln, 3.B. in Herr, Mann, Grimm 
uf. wm. Wer fieht nicht ein, daß diefer Zweck durch 
ein einziges Dehnungszeichen eben fo gut, und 
zwar auf Eürzerem Wege, erreicht werden £önnte ? 

3 
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Nod; möchte diefe wunderliche Bezeichnungsart der 
Längen und Kürzen hingehen , wenn man eg nur 
bei Einem von jenen drei willührlichen Dehnungs- 
zeichen hätte wollen bewenden laffen; wenn man 
auf die Bezeichnung der Kürzen (die fih ja von 
felbft ankündigen würden, fobald zur Regel ange: 
nommen wäre, daß jeder, nicht mit Dehnungszeichen 
verfehene Selbftlauter gefchärft auszufprechen wäre) 
Verzicht gethan hätte; und vornehmlich, wenn man 
folgerecht dabei hätte zu Werke gehen wollen. Allein 
ift es nicht auffallend, wie fehr man diefes Keste 
dabei verfäumt hat? Den Silben bier, zier, 
Bier hat man 3 DB. das dehnende e einfliden zu 
müffen geglaubt; in den Silben mir, dir, wir, 
worin das i doch eben fo fehr gedehnt werden foll, 
hat man e8 mweggelaffen, in ihr ein 5 dafür gefest; 
welche regellofe Willführlichkeit! In Saal hat 
man die Verdoppelung des Selbftlauters, in Mahl, 
Stahl und Wahl hingegen, welche doch gerade 
eben fo ausgefprochen werden follen, das b zum 
Dehnungszeichen gewählt, in Maß, fraß, ver: 
aaß aber hat man weder das Derdoppeln des a, 
noch das Einfchieben des b für nötbig erachtet, 
ungeachtet das a hier eben fo gedehnt, als dort, 
ausgefprochen werden foll, und ungeachtet man das 
& in andern Eilben zur Schärfung des ihm voran: 
gehenden Selbftlauts zu gebrauchen beliebt hat, wie 
3. B.in Haß, Ba, lap und go. Welche Fol: 
gemwidrigkeit! 

Aber, fagt ihr, wir gebrauchen jene Bezeichnungs- 
arten nicht bloß, um die Längen und Kürzen anzu: 
geben, fondern auch vornehmlich dazu, gleichflin- 
gende Silben und Wörter auf den erften Bli un: 
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terfcheiden zu lehren; 3. B. Meer von mehr, 
Mann vonman (on), Heer von hehr (erhaben) 
und von her in herfommen; oft auch bloß dazu, 
um ihre Abftammung anzudeuten, 3. B. fraß von 
freffen, vergaß von vergeffen, laß von laf: 
fen. Ih antworte: Defto fehlimmer! Seht ihr 
denn nicht, wie fehr der Berftand des jungen Lefe: 
fhülers dadurch vollends verwirrt werden muß, daß 
ihr einerlei Bezeichnungsarten, bald zum Andeuten 
ber Rängen und Kürzen, bald hingegen zur Unter: 
fcheidung gleichElingender Wörter, bald wieder bloß 
zur Angabe der Abftammung gebraudht? Und wie 
kann das Kind denn nun wiffen, welcher von diefen 
Zweden dadurd in jedem beftimmten Falle erreicht 
werden fol? Woran kann e8, bei diefer eurer viel: 
feitigen und fchwanfenden Bezeichnungsart, merken, 
daß e8 das a in Ba und laß gefhärft, und hin- 
gegen daffelbe a mit derfeiben Nachbarfchaft in fra 
und vergaß gedehnt ausfprehen foll? Ferner: 
was geht den Lefefchüler die Abftammung der Mör: 
ter an? Mas hat das richtige Ausfprechen und 
Lefen eines Worts mit der Unterfcheidung deffelben 
von gleichklingenden Wörtern gemein ? Und endlich: 
wie unterfcheiden wir denn wol im Reden, wo 
eure dübervorfihtlichen Unterfcheidungszeichen doc) 
nun einmahl nicht Statt finden, die gleichElingenden 
Wörter, 3. B. Mann und man, Meer umd 
mehr, das und daß, fein und fenn u. f. w.? 
Modurd anders, als durch den Zufammenhang, 
worin fie jedesmahl vorkommen! Warum follte 
denn eben diefes Mittel nicht auch hinreichen, fie 
beim Lefen, ohne eure Unterfcheidungszeichen, eben 
fo gut zu unterfcheiden? Wie viel leichter würde 
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das Lefenlernen, wie viel einfacher, in fich felbft zu= 
fammenhangender und vernunftmäßiger würde un= 
fere fogenannte Rechtfchreibung fein, wenn man je: 
nen ganzen Plunder überflüffiger Buchftaben und 
mit fich felbft flreitender Unterfcheidungen endlich 
einmahl auf die Seite mwürfe, und zu der eben fo 
vernünftigen, als einfachen Schreibung fich bequemte, 
bei der Eeine andere und nicht mehr Buchftaben ges 
braucht würden, als in den Silben und Wörtern, 
fobald fie ausgefprochen werden, jedesmahl mirklich 
tönen, wirklich angegeben und gehört werden follen ! 
Aber fange nur nicht gleich Feuer! Es ift Eeines- 
weges darauf angefehn, euch noch einmahl mit ver: 
geblichen Vorfchlägen zur Verbefferung eurer Schrei: 
bung, die ihr Nechtfehreibung zu nennen beliebt, be= 
fchwerlich zu fallen. Ich habe lange genug unter 
euch gelebt, und bin felbft lange genug Menfch ge: 
weien, um an euch und mir gelernt zu haben, 
daß die Menfchen, befonders — wenn ihr es nicht 
übel nehmen wollt — die Deutfchen Menfchen,, ihr 
und ih, an keiner Sache mehr, als an gewohnten 
Kleinigkeiten, Eleben, und daß fie eher von allem 
Andern, als von diefen, abgebradht werden Eön- 
nen. She folit alfo eure liebe Rechtfchreibung be- 
halten, von mir wenigftens foll auf meine alten 
Tage Eein Verfuch mehr, fie euch aus den Händen 
zu winden, angeftellt werden. Sch möchte, wenn e8 
fein Eönnte, in Frieden von euch fcheiden. Der ein- 
zige Wunfh, den ih — und zwar nicht für mid, 
fondern für eure armen Kleinen — mit hier noch 
erlaube, ift blo$ der: daß ihr ung vergönnen möget, 
zur großen Erleichterung des Lefenlernens 

aus denjenigen Silben und Wörtern, 
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an welchen die Kinder lefen lernen fol: 
len, alle entbehrlihe Budyftaben, d. i. 
alle diejenigen, welche bei der Aus: 
fpradhe der Silben und Wörter nicht 
wirklich mit gehört werden follen, fo 
lange mwegzulaffen, bis die Kinder bie 
erfien Schwierigfeiten glüdlih über: 
wunden haben, und [hon zu einiger 
Fertigkeit im Lefen gelangt fein wer: 
den; und daß es uns dem zu Folge er= 
laubt fein möge, für fie, und zwar nur 
in den erftien Uebungsftüden 

niht Mann fondern Man, 
— die, — di, 
— Saal, — Sal, 

=dahn, —,: Dan, 
ea en IEERR, 
— daß, — daS, 
— bier, — dir, 

zu f[hreiben und druden zu laffen, und 
ffatt aller eurer Dehnungs=- und Ber: 
Eürzungszeihen nur das einzige be: 
Eannte Zeichen der Dehnung (-)über die: 
jenigen Selbftlauter zu fegen, welde 
beider Ausfprache gedehnt werden fol: 
len; mit der Abrede, daß alle Silben, 
deren Selbftlauter mit diefem Deb: 
nungszeichen nit verfehen find, Furz 
abgeftoßen und nicht gezogen oder ge= 
dehnt werden müffen, 3. B. der Han und 
han (in handeln), der Sal und fal (in Salbe), 
der Mäanbrief und der Manu. f. w. 
In der Vorausfegung nun, daß man diefe, fo 
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viel ich fehen Eannn, nicht unziemende Bitte, jedoch 
nur unter der Bedingung genehmigen werde, daß 
die Kinder am Ende denn doch auch nach der ge= 
wöhnlichen, euch fo fehr ans Herz gemwachfenen Recht: 
fhreibung, fo gut als wir, lefen und fehreiben Ier- 
nen follen, habe ich die erften Uebungsftüde in die- 
fem Abezebuche nach diefer ganz einfachen Schrei: 
bungsart fegen und druden Iaffen, und dafür ges 
forgt, daß die aus der gewöhnlichen Nechtfchreibung 
entftehenden Schwierigkeiten nur erft dann hervor: 
treten müffen, wann die Kinder die mefentlichen 
Schwierigkeiten fhon überwunden haben, und felbft 
dann nicht auf einmahl, fondern einzeln und in 
gehörigen Zwifchenräumen. Aber ich höre einen 
Einwurf. 

»&8 ift Eeine vernünftige Lehrart,« fagt man, »die 
Kinder etwas lernen zu laffen, das fie in der Folge 
tpieder vergeffen follen.« 

Und darin hat man volllommen NRedht, — vor: 
ausgefest, daß von Begriffen oder Sachen die 
Nede ift. Hier aber ift ja nur von der Bezeidh: 
nung der Begriffe die Nede, und das madjt doch 
wol einen merklichen Unterfhied! Kein Menfch, fo 
viel ich weiß, wird e8 tadeln, wenn man junge 
Kinder Jedem, dem fie Achtung und Liebe bezeigen 
wollen, felbft die höchften Standesperfonen nicht 
ausgenommen, die Hand fehütteln, und guten 
Tag! fagen läßt, und doch foll diefe Begrüßungs- 
art zu feiner Zeit auch abgeftellt werden, und in 
tiefe Büdlinge, in gehorfamer oder unterthä= 
niger Diener u. f. f. übergehn. Auch ift es wol 
noch Keinem eingefallen, es uns zum Erziehungsfeh: 
lee anzurechnen, daß wir Eleine Sinder, wenn fie ge 
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ben lernen follen, erft auf allen Vieren Eriechen lafs 
fen, damit fie nur erft fich felbft fortbewegen und 
ihre jungen Nerven und Muskeln anffrengen ers 
nen. Und doch foll diefes Kriechen auf Händen 
und Füßen auch nicht immer fortgefegt werden; 
die Kinder follen nur das Gehen daran lernen, und 
fie follen e8 fich wieder abgemwöhnen, fobald fie auf: 
recht ftehen und einen Fuß nach dem andern vor: 
wärts fegen Eönnen. — Man mache die Anwen: 
dung, und man wird finden, daß es Tich gerade eben 
fo mit der von mir zum leichteren Lefenlernen em= 
pfohlnen Vereinfachung der Schrift verhalte. 

Zu diefer fo nöthigen Vereinfachung gehört nun 
endlich auch noch diefes: Daß man die Kinder 
anfangs nur mit Einem, und zwar dem 
£leinen, Abeze befannt made, und fie 
mit jedem andern, befonders mit dem 
großen, fo lange verfchone, bi fie anje:- 
nem fhon nothdürftig lefen gelernt ha= 
ben. Sft es nicht im höchften Grade unvernünftig, 
und einer guten Kehrart, die in allen Dingen immer 
Schritt vor Schritt gehen muß, fehnurgerade entge: 
gen, den armen Kleinen zuzumuthen, gleih von 
Anfang an, zweierlei, dreierlei, ja viererlei Bezeich- 
nungsarten (das Eleine und große, Deutfche und La: 
teinifche Abeze) zugleich zu lernen? Heißt das nicht, 
die Arbeit muthmilliger und ganz unnöthiger Weife 
für fie vervierfahen, und fie dadurdy, der daraus 
nothwendig entflehenden Verwirrungen wegen, zehn: 
mahl fchwerer machen? Und ihre wundert euch 
noch, daß e8 mit dem Pefenlernen der Kinder, bei 
allen den Verfehrtheiten, deren ihr euch dabei fihul: 
dig macht, und die ich zu eurer Weberzeugung, wie 
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ich hoffe, bier nun der Reihe nach auseinandergefegt 
habe, fo langfam und fo fihwer von Statten zu ge: 
hen pflegt? Sch meines Drts habe mich umgekehrt 
oft darüber wundern müffen, daß es nicht noch 
langfamer, nicht nod) fchwerer dabei hergeht, indem 
man die fhwachen jungen Seelen mit fo vielfachen 
ungebeuern Schwierigkeiten überfchüttet, daß ein 
Grmwachfener dadurch abgefchrecdt werden Eönnte. 

Marum ich gerathen finde, mit dem Eleinen La: 
teinifchen Abeze, und nit mit dem Deut: 
fhen, das Pefenlernen anzufangen, davon wird 
man die Gründe im folgenden Abfchnitte finden. 



II. 

Meine Berfahrungsart 

beim 

a Hasık. 6. SB EC 

Sch nenne die hier zu befchreibende Lehrart die 
meinige, nicht, al$ wenn ich mir die ganze Er: 
findung derfelben zueignen wollte — einige ihrer 
Theile find lange vor mir, andere von Andern mit 
mir zugleich oder nady mir bemerkt und angewandt 
worden — fondern weil ich fie für die befte halte, 
weil ich fie deswegen zu der meinigen gemadt 
habe, und weil ich mir denn doch auch nicht ver: 
hehlen Eann, Einiges aus eigenen Mitteln hinzuge- 
fügt zu haben. Wie viel oder wie wenig diefes fei, 
verdient nicht, hier angegeben zu werden. Männer, 
die in diefem erften Eindifchen Kernfache, und in dem 
dazu gehörigen Bücherwefen fi ein wenig umge: 
fehen haben, werden es, ohne meine Angabe, von 
felbft zu beifimmen wiffen. 

Die wefentlihen Punkte diefer Lehrart beftehen: 
1) in genauer Befolgung der im vorflehenden 

Abfehnitte entwickelten allgemeinen Grundfäge und 
Negeln, wonach diefes Fibelbucdy eingerichtet ift. 
Sch habe fhon gefagt, daß, wer daffelbe gebrauchen 



30 Abeze: und Lefebud). 

will, in jenen Grundfägen und Regeln mit mit 
übereinflimmen muß. Alles UWebrige bleibt feiner 
Millkühr überlaffen. 

2) Darin, daß ich zweierlei Uebungen, deren eine 
der andern die Hand bietet und fie erleichtert, mit 
einander verbinden und zugleich anfangen laffe; 
ich meine die Hebung im £efen und die im Schrei= 
ben. Die eine,-ohne die andere getrieben, ift noch 
einmahl fo fchwer und unangenehm, als jede in ih: 
ver Verbindung mit der andern. Beide gehören ja 
auch, ihrer Abzwekung nah, zu einander; denn 
duch die Kunft des Lefens erhalten wir ein Mittel, 
uns die Gedanken anderer Menfchen zuzueignen; 
durch die des Schreibens werden wir in den Stand 
efegt, ihnen die unfrigen mitzutheilen. Beide foll- 
ten daher fhon um deßtwillen nie von einander ges 
trennt, fondern zu gleicher Zeit erlernt werden, weil 
der Menfch in eben dem Maße zum Geben ange: 
führt werden muß, in welchem er zum Nehmen ge= 
[hit gemadht wird. Die Erleichterung des Lefen- 
(ernens aber, die das gleichzeitige Schreibenlernen 
bewirkt, wird Seder, der e8 nur verfuchen will, über 
feine Erwartung groß und wunderbar finden. Man 
braucht fid) dabei kaum einmahl auf die Erlernung 
der einzelnen Buchftaben befonders einzulaffen, oder 
fich mit der Art, wie fie zu Silben zufammengefügt 
werden, nur im mindeften aufzuhalten. Das Alles 
gibt fih beim Schreibenlernen beiläufig und von 
felbft. Was der Lehrer dabei zu thun bat, befchränft 
fi bloß auf das Vorfchreiben einzelner Eleiner Wör- 
ter, auf das Benennen der dazu gebrauchten Budy- 
jtaben, auf das Zufammenfaffen derfelben zu Silben 
und Wörtern, und auf das Vorzeigen deffelben 
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Mortd, welches jedesmahl gefchrieben murde, im 
Buche, damit das Kind nun auch fehe, wie e$ fich 
gedrudt ausnimmt. Wie leicht ift diefe Arbeit für 
den Lehrer fowol, als auch für den Schüler, vergli- 
chen mit derjenigen, die Beide beftehen müffen, wenn, 
ohne Schreiben, erft das Abeze, dann das Zufam: 
menfegen der Buchftaben zu Silben (das Suchffas 
bein) aus Büchern gelernt werden müffen ! In 
diefem legten Falle, dem gewöhnlichen, verhält fich 
das Kind nur Leidentlich dabei, es läßt in fich hin= 
eingießen; im erften tft es, indem e8 zugleich -[chrei- 
ben lernt, felbftehätig. Wer weiß aber nicht, daß 
Alles, was wir unter beftändiger Selbftthätigkeit 
fernen, uns unendlich leichter wird, als dasjenige, 
was mir ung nur vorfagen laffen? 

Sch bemerfe hiebei nur noch diefed. Es Fan 
an fich gleichgültig feheinen, ob man dus Kind den 
Anfang des Schreibenlerneng, entweder mit Keder 
und Dinte auf dem Papier, oder mit einem Stifte 
auf der Schiefertafel, oder mit zugefpister Kreide 
auf einer fchmwarzen hölzernen Tafel machen läßt; 
allein ich habe meine guten Gründe, das Leste vor= 
zuziehen, und als das Befte zu empfehlen, Denn 
1) läßt man das Schreibenlernen durch Hülfe der 
Seder anfangen, fo muß man entweder auf die ge- 
hörige Haltung dee Feder dringen, oder das Kind 
verwöhnt fich dabei für immer. Das macht aber 
Aufbalt, führt von der Hauptfache ab, und giebt 
Anlaß zu oft wiederholten unangenehmen Werbeffes 
rungen. Dies Alles muß , fo viel möglih, ver: 
mieden werden, wenn man das Kind nicht unluffia 
machen will. 2) Das Schreiben auf der Schiefer: 
tafel erfodert theilg einen fchwerfälligeren Drud der 
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Hand, wodurch diefe gleichfalls verwöhnt wird, theils 
fällt das fo Gefchriebene, der Eriglichen Züge wegen, 
nicht ffark genug ins Auge. 3) Gewährt das Schrei- 
ben mit Kreide, auf einer großen bölzernen Tafel, 
mehr Raum und Gelegenheit zu freien und großen 
Schriftzügen, als jedes andere Schreibemittel; und 
4) Eann das Befchriebene, wenn e8 entweder ganz 
oder zum Theil verunglüdt ift, leichter und fchneller 
ausgelöfcht und erfegt werden, als auf jede andere 
MWeife. Das Mißlungene wird durch den Ueber: 
fteich des feuchten Schwamms augenblidlich getilgt; 
das Gelungene bleibt zur Freude des Kindes in gro: 
gen, ftar& in die Augen fallenden Zügen ftehen. 
Beides ift dem Kinde angenehm, und vermehrt feine 
Schreibeluft. Die fehmwarze hölzerne Tafel, die ob: 
nehin in feiner Lehrftube fehlen darf, und das 
Schreiben darauf mit Kreide, find daher unter allen 
Schreibemitteln, zu dDiefem Behufe, das Belle. 

3) Darin, das ich das Lateinifche Abeze dem 
Deutfchen, zum gleichzeitigen Schreiben: und Lefen: 
lernen, bei weiten vorziehe. Denn erftens ift jenes 
einfacher und zur Nachbildung leichter, als das 
Deutfhe, fowol gefchrieben, als gedrudt. Zmeitens 
gewährt es dem Schreibefchüler mehr, als die Deut- 
fhe Schrift, ©elegenheit zu freien und großen Zü- 
gen, wodurch die Hand des Kindes zu größerer 
Dreiftigkeit und Leichtigkeit im Ziehen gewöhnt wird. 
Und dritteng — worauf e8 hier vornehmlidy anfommt 
— weicht die gefchriebene Lateinifhe Schrift von der 
gedrudten bei weiten weniger ab, als die gefihriebe- 
nen Deutfhen von den gedrudten Deutfchen Schrift: 
zügen. Da nun ohnehin jedes Kind, welches Iefen 
und fhreiben lernt, beiderlei Schrift, die Lateinifche, 
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wie die Deutfehe, nothiwendig lernen muß *), und 
e8 daher an fich völlig gleichgültig ift, mit welcher 
von beiden der Anfang gemacht wird: fo ift es ja 
wol vernünftig, die Lateinifche der Deutfchen vor: 
zuziehen. Gegenwärtiges Abezebuch ift, diefer Ue- 
berzeugung gemäß, danach eingerichtet worden. Das 
Deutfche Abeze tritt erft dann ein, wann die Kins 
der an dem Lateinifchen vorher fehon nothdürftig 
lefen gelernt haben. Daß e8 alsdann eine Kleinig- 
£eit fei, von der Lateinifchen zur Deutfehen Schrift, 
im Lefen wie im Schreiben, überzugehen, weiß Se- 
dermann. 

4) Endlih und vornehmlich darin, daß ich alle 
oben dargelegte willkührliche Schwierigkeiten des Le: 
fenlerneng, die, zugleich gezeigt, das Kind nur ers 
fchreden, drüden und entmuthigen würden, ihm 
anfangs ganz verberge, und in der Folge nur erft 
einzeln, nach und nach, und in gehörigen Zwifchen: 
raumen hervortreten Laffe; wodurch jede derfelben 
leicht und beinahe unmerklih überwunden wird. 
Wenn e8 irgend einen, ohne Ausnahme allgemei: 
nen Grundfag, anwendbar bei jeder Art des Un 
terrichts, giebt, fo ift 68 ja der der genauen Ab- 
flufung und des behutfamen Fortfchei: 
tens vom keichteren zum Schwereren, von 
dem, was vorbereiten foll,zudem,wa$ da: 
duch vorbereitet wird. Mer diefen erften, all: 
gemeinften und unerlaßlichften Grundfag alles Un: 

*) Weil, wo nicht fonft, doch in öffentlichen Verordnungen, 
Öefesen, Iandesherrlichen Befehlen, gerichtlichen Befcheiden 
und Rechtsichriften, fremde Wörter, mit Lateinifcher Schrift 
gefchrieben, noch immer häufig, obgleich immer zwechwidri- 
gerweife, vorzufommen pflegen. 
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terricht8 nicht anerkennt, fich nicht entfchließen kann, 
ihn firenge zu befolgen, der werfe, bitte ich, diefes 
Büchlein nur gleich auf die Seite! Für ihn ift es 
nicht gefihrieben. Shm mird das gemeinfte und 
fchlechtefte alte Fibelbuh, für einige Grofchen oder 
Nfennige gekauft, die nämlichen, wo nicht gar noch 
beffere Dienfte leiften, als diefes. 

Dies find die mwefentlichen Eigenthümlichkeiten 
und Einrichtungen diefes Abezebuhs alle. Won ih: 
nen Ffann und darf ich denen, welche Gebrauch von 
dem Büchlein maden wollen, auch nicht Eine er: 
laffen. Alles Uebrige betrifft nur Mebenfachen, wo: 
bei Jeder, ohne großen Schaden, wie ohne großen 
Vortheil, fo oder fo verfahren Efann und mag. Will 
Jemand, ganz nad) alter Weife, erft die Buchflaben, 
dann das Buchftabeln (Buchftabiren) und endlich 
erft das Zufammentlefen Iehren: immerhin! Er 
folge darin feiner Ueberzeugung, und thue, was ihm 
in Dinfiht auf feine eigenen und feiner Schüler 
geiftigen Mittel und Bedürfniffe das Angemeffenfte 
zu fein fcheint. Will Jemand anfangs nicht die 
einzeinen Buchflaben zeigen, und nicht erft buchfta= 
bein, fondern lieber vom Anfange an gleich filbeln 
(filfabiren) d. i. ganze Silben angeben laffen, ohne 
vorher die dazu gehörigen Buchftaben einzeln zu 
nennen; auch gut! Sch habe nichts damider, vor- 
ausgefeßt, daß er das zum Fünftigen Rechtfchreiben 
unentbehrlihe Buchftabeln hintennahy) anzuffellen 
und bis zu erlangter Fertigkeit damit fleißig fortzu- 
fahren nicht verabfäumen will. Möchte ein Dritter 
lieber gar nicht mit hohlen, nichtefagenden Silben, 
fondern, um dem Kinde jedesmahl zugleich eine VBor- 
ftellung darzubieten, gleich mit ganzen einfilbigen 
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Mörtern anfangen, fo habe ih, unter eben anges 
jeigter Bedingung, auch dagegen durchaus nichts 
zu erinnern. Die Vernunft, die alle gedanfenlofe 
Befhäftigungen haft, ift offenbar auf feiner Seite; 
doch läßt fie auch, follte ich meinen, allenfalls in 
Hinfiht auf vernünftige Zwede, es fich gefallen, 
daß eine Eurze Zeit lang mit bloßen Buchffaben und 
nichtebedeutenden Silben gefpielt werde. Glaubt 
endlich Semand, einen befondern VBortheil darin zu 
finden, die einfachen Silben , ehe er fie auffprechen 
fehrt, vorher erft zu trennen, 3.B. Baß n B—aß; 
fo fteht ihm audy das recht wohl zu gönnen, voraus: 
gefegt, daß feine Verfuche und Erfahrungen darüber 
ihn dazu berechtigen. Nur — ih muß es nodh ein= 
mahl wiederholen — nur daß man bei, allen diefen 
Abweichungen und verfchiedenen Verfahrungsarten 
die oben entwidelten allgemeinen Grundfäge und 
wefentlich nothwendigen Kegeln nicht aus den Au: 
gen laffe, fondern ftandhaft und unabläffig befolge; 
wofern man anders fi diefes Buches dabei be: 
dienen will. Denn fonft befcheide ich mich recht 
gern, daß ich Eein Gefeggeber bin, folglih Niemand 
etwas vorzufchreiben habe. - 

SH darf indeß wol ohne Eitelkeit annehmen, 
daß Einige von denen, die fidy diefes Abezebuchs zum 
Unterrichte bedienen wollen, zu wiffen wünfchen wer: 
den, welche Verfahrungsart unter den eben erwähn: 
ten ich felbft vorziehen würde, wenn ich dem Ge: 
fchäfte des Lefenlehreng mich noch einmahl unterzie- 
hen follte. Sch will daher diefe vorausgefeste Neu: 
gier Einiger durch folgende Gefpräche zwifchen mir 
und einem meiner Enkel gern befriedigen. Man 
wird daraus erfehen, daß ic) SUSOHRUN bald das 

E. Abeze- und Lefebuch. 
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Eine, bald das Andere von demjenigen thue, was 
andere Verbefferer des Lefenlehrens fih und Andern 
nur allein und ausfohließlih erlauben zu dürfen 
glauben; ein Beweis, daß mir alle diefe wefentlichen 
Handgriffe gar nicht dringend nothmwendig, fondern 
ziemlich gleichgültig vorkommen. Auch wird Seder, 
der auf den Namen eines gefihieten Lehrers nur die 
geringiten Anfprüche hat, wol ohne meine Erinne: 
rung, ganz von felbft begreifen, daß das Beifpiel, 
welches ich hier gebe, auf hunderterlei andere Wei: 
fen eben fo gut eingeleitet, in Nebendingen auch an 
ders beftimmt und anders fortgeführt werden Eönne, 
ohne daß das Mefentliche darunter leiden würde; 
und daß es folglich gar nicht die Abficht fei, eine 
fteife und felavifhe Nachahmung und Nachbildung 
diefes Beifpiels zu verlangen, oder nur zu wünfchen. 
Vorher aber will ich dasjenige einfache Abeze herfe- 
gen, welches bis dahin, daß jedesmahl ein anderes 
folgen wird, allein gebraucht werden muß. Die 
Adficht ift jedoch dabet Feinesroeges, daß man fofort 
damit anfangen fol, die Kinder diefes Abeze der 
Reihe nach lernen zu laffen, fondern nur die, daß 
man e$ bei der Hand habe, um den Schülern bei 
jedem Buchftaber, den man fie fchreiben lehrt, jedes- 
mahl zu zeigen, vote er fich gedrudt ausnimmt, und 
um ihn in dem Abeze jedesmahl auffinden zu laffen. 
Hier ift es, nebft der für den erften Unterricht ans 
zunehmenden Benennung der Buchjtaben. 
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s ([*) benannt fe. 

Ausfprache. 

ft Tr. Lie 
fen) ge 
t a BR 
u — nad feiner Ausfprache. 

w — me. 
X — fie. 
Z — 
au — nah feiner zufammengezogenen 

Se 

eH 

Lehrer, welche ihren Schülern eine richtige Aus: 
fpradhe beim Lefenlehren zu geben wünfchen, werden, 
ebe fie anfangen, fich felbft erft wohl üben müffen, 
fowol die Buchftaben überhaupt rein und fcharf 
auszufprechen, al8 auch befonders die vier Doppel: 
lauter, womit das obige Abeze fchließt, durch die 
Ausfprache deutlich zu unterfcheiden. 

*) Sn den Fabeln, von E. sı an, follte, den vorausgefchiekten 
Grundfägen zu Foige, überall nut d05 Eleine s, nicht aber auch 
das lange (L) gebraucht worden fein. Gfeichwol bat fich das 
legte einige Mahl eingefchlichen. Der Schade ift zum Glück 
nicht gro®; und Eann dadurch leicht gehoben werden, dag man 
den Kindern, indem man fie mit dem s bekannt macht, eröff: 
ner, daß diefe Figur auch oft in die Länge gezogen ae A und 
dann fo ausfeye — IL, 



Gefpräde 

zwifchen 

dem Großvater und Karl 

®. 

Großvater. Sch habe einen Gedanken im 
Kopfe ; Eannft du ihn fehen, Karl? 

Karl. Nein! 
Großvater. Dpder Eannft du ihn hören ? 
Karl. Eben fo mwenig. 
Großvater. Tritt doch näher, und fchaue 

mir einmahl recht fcharf in die Augen; und nun 
hier gerade über der Nafe an die Stirn! Siehft 
du da nichts ? 

Karl. Nicht das Geringfte! 
Großvater. Nun, fo halte einmahl eins dei: 

ner Ohren an eben diefe Stelle, und horche mäus: 
henftill und fo fharf als du Eannft! — Hörft du 
den Gedanken ? 

Karl. Sch glaube, du haft mich zum Belten, 
Großvater! 

Großvater. Du meinft alfo, Gedanken fönne 
man weder fehen, noch hören? Nicht wahr? 

Karl. So meine id. 
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Großvater. Nicht zu rafch geurtheilt, junger 
Freund! Mie, wenn ich dir nun beweife, daß dur 
[on oft, fehr oft, Gedanken gehört haft, und all: 
täglich, ja fündtic welche hörft ? 

Karl. Ta, wenn man fie mir fagt! 
Großvater. Freilich muß man fie dir erft 

duch Morte hörbar machen ; aber dann hörft du fie 
doch tirklich ? Sollte man fie niht auh fit: 
bar machen Eönnen? 

Karl. Sch wüßte nicht, wie? 
Großvater. Das Eonnteft du auch bis auf 

diefen Augenbli noc nicht wiffen. Aber ich fage 
dir, e8 giebt ein Mittel dazu; und wenn du e8 ver: 
langft, fo bin ich bereit, e8 dir zu lehren. 

Karl. Sch wünfche, es Eennen zu lernen. 
Großvater. Auch haft du Urfache, es zu wüns 

fhen. Denn fobald dir diefes Mittel bekannt fein 
wird, Eannft du alle Gedanken, die in deinem Kopfe 
entitehen, deinen Freunden auf taufend Meilen weit 
sufchiden; und deine Freunde Eönnen dir wieder auf 
ebendiefelbe Meife bekannt machen, was fie unterdeß 
gedacht haben, fo wie Alles, was fie Neues bemer- 
fen, was fie wünfchen, hoffen, befürchten, oder von 
dir verlangen. So fünnen zwei Menfchen, wovon 
der Eine auf diefer unferer Seite des Erdballs, der 
Andere auf der entgegengefegten lebt, fich eben fo 
deutlich unterhalten und einander eben fo gut ver: 
itehen, als ftänden fie dicht neben einander. Weißt 
du, wie DIS herrliche Mittel heißt? 

Karl. Nein! 
Großvater. Es beißt: fhreiben und Ie- 

fen. Durch das Schreiben Eönnen wir Alles, was 
wir denken, vermittelft gewiffer Zeichen fichtbar mas 
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dyen, und e8 fo aufs Papier heften, daß es gar 
nicht wieder verfchwinden Eannı, durch das Lefen Ier: 
nen wir jene Zeichen verftehen, und werden dadurch 
in den Stand gefegt, die Gedanken Anderer gleich: 
fam vor Augen zu fehen, und fie fo oft, felbft nach 
vielen Sahren noch, wiederzufehen, als wir e8 ver: 
langen. Hatte ich nicht Recht, lieber Karl, diefes 
Miitel ein herrliches zu nennen? 

Kart. Sa! Lehre e8 mir, lieber Großvater, 
wenns nicht zu fehmwer ift. 

Großvater. Zu fhmwer? Es ift Einderleicht, 
fage ich dir! Du mirft es fpielend lernen; die Er: 
lernung deffelben wird dir Vergnügen machen. Tritt 
mit mir vor jene Tafel. (Er nimmt den Kreide 
ftift, und fchreibt das u mit großen und flarken 
Zügen an die Tafel.) Sieh, dies Ding nennt man 
u. SKannft du es nachmaden? 

Karl. Warum follte ih nicht? (Er madt 
dag u nach.) 

Großvater. Brav! Dein u ift fo gut, als 
mein u. Nun weiter! Dis zweite Zeichen (er fchreibt 
ein s hinter das u) bezeichnet den Laut, den die 
Schlangen von ficy geben, indem fie zifhen. Des- 
wegen fieht 28 aud) wie eine Kleine Schlange aus. 
(Er ahmt den Laut einige Mahl nach, indem er die 
Spige der Zunge zwifchen feine beiden, beinahe ge: 
fchloffenen Zahnreihen ftet, und die Luft durch die 
Eleinen Deffnungen zwifchen der Zunge und den Zah: 
nen durchfäufeln läßt. Karl thut ein Gleiches.) Man 
nennt diefes Zeichen fe. Kannft du auch) diefes Schlan: 
genzeichen machen ? 

Karl. Sch will fehen. (Er ahmt das Zeichen 
nad); und e8 gelingt.) 

P2 
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Großvater Nun Eennen wir von den Ge: 
danfenzeichen, die du lernen willit, fhon zwei, das 
u und das fe. Laß fie ung noch einige Mahl an die 
Tafel fchreiben, und zwar dicht neben einander, erf 
das u, dann das s; erft ich, dann du. Wer wird 
fie am gefhmwindeften, und am beiten fchreiben? 
(Beide fchreiben, Einer um den Andern,; Karl im: 
mer eifriger.) Pos taufend! Du madjt 8 bei- 
nabe gefchtinder und beffer, alsich! Das wäredodh 
ein Schimpf für mich alten Knaben, wenn ich mich 
von dir Eleinem Menfchen wollte übertreffen laffen. 
(Er giebt fih das Anfehen, immer beffer und gefchwin=. 
der fchreiben zu tollen, verfchreibt fich aber ein paar: 
mabl, und wird von Karin übertroffen. Das u und 
das s werden bei jedem neuen Schriftzuge immer 
von neuen toieder genannt.) IS, du -Zaufendfafja ! 
Läufit du mir doch wirklich beinahe den Vorzug ab! 
Aber warte nur; ich werde mich, fobald ich allein 
bin, fo lange üben, bis ich das us doch noch ge 
faymwinder und beffer machen fann, als du. 

Karl. D, ih aub, ih auh! Du follft mir 
doch nicht zuvorfommen. 

Großvater. Nun, wir wollen fehen. — Hier 
ift ein drittes a. (Er fchreibt das n, ein we 
nig vor das us, 3 ® . fo: n us.) Diefes dritte Zei: 
chen nennt man ne. ‚Es ift das umgekehrte u, oder 
das u auf den Kopf geitellt. Kannft du das aud) 
nachmaden ? Schreibe e3 hierher, vor dein legtes 
us. So! Abermahls gut getroffen! Laß uns vor 
die andern us, die da noch ffehen, aud) ein ne fchrei: 
ben. — Wir, wenn wir nun diefes m und dag us zu: 
fammenzieben und mit Einem Mabhle ausfpredhen 
wollten: wie würde das wol lauten? Nicht wahr, 
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nuß? Sieh, da haben wir auf einmahl ein gans 
328 Mort, wobei du dir etwas denken Eannft — 
nus, eine Nuß! Wenn du nun einmahl das Un: 
glük haben follteft, die Sprache zu verlieren, wie 
wenn du etwa von der Maulfperre befallen würdeft, 
und du fehnteft dich in diefem Zuftande nach einer 
Nuß, wie würdeft du es anfangen, um diefen Wunfch 
zu erkennen zu geben? 

Karl. Sch würde das Wort nus an die Tafel 
fchreiben. 

Großvater. Richtig; und Seder, der Iefen 
gelernt hat, würde daraus fogleich fhließen, daß du 
eine Nuß verlangteft. Wir wollen doc) gleich den 
Berfuh mahen. (Er Elingelt, und der Bediente 
Sohann erfcheint.) Sohann, bringe er uns doch ein- 
mahl, was bier an der Zafel gefchrieben fleht. (os 
hann lieft ftillfehweigend, geht, Eehrt zurüd und 
überbringt eine Nuf.) Siehft du, mie ficher das Mit: 
tel ift? — Uber wie follte ich es nun wol angeben, 
wenn ich, unvermögend zu reden, dir den Gedanken 
zu erkennen geben wollte, daß du die Nuß aufeffen 
möchteft? (Karl fpist die Ohren.) Dazu brauchte 
ich nur noch ein einziges ganz Eleines Zeichen, die: 
fes nämlich: i. Das nennt man i. Wenn ich die: 
fes ı mit dem s zufammenfege, etwa fo — is — fo 
lautet das ja offenbar iß; und wenn ic das Mort 
nus hinzufüge, etwa fo — is nus — fo fann man 
das ja unmöglich anders verftehen, als: i8 die Nuß! 
Verfuche einmahl, ob du nun auch beide Wörter fo 
hinter einander fchreiben Eannft, wie ich fie hier hin 
fchreibe — is nus! 

Karl (fchreibend). D, das ift yar keine Kunft! 
Großvater. Sagte ich nicht, daß das Schrei: 
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ben= und Lefenlernen Einderleicht fei? Aber nod) 
eins! Menn ich mich nun wunderte, daß du die Nuß 
nicht fofort zum Munde führft, da ich dir doch die 
Erlaubniß dazu gegeben habe: wie würde ich das 
anfangen? Da brauchte ich nur das ebengelernte i 
noch einmahl, und zwar für fig allein, davorzus 
fegen — fo: 

1 is nus; 

dann mwürdeft du Iefen, wie? 
Karl. Ich würde Iefen: T iE Nu! 
Großvater. Melces eben fo viel fagen würde, 

als: Warum greifft du denn nicht zu? So if dod 
die Nuß! — Nun, gefällt dir’s, mehr als eine Nuß 
zu effen, fo will ich dir ein Mittel fagen, ihrer fo 
viele zu verdienen, als du nur verlangft. So oft 
du die drei Worte 

115 nuS 

hinter einander an die Tafel fchreibft, fo oft empfängft 
du eine Nuß, wenn e8 dir auch belieben follte, fie 
zwanzigmahl, oder noch öfter zu fehreiben. 

Karl. Nun, das follft du mir nicht zmweimahl 
fagen! (Er greift eifrig nach der Kreide. Der Groß: 
vater Löfcht das Gefchriebene weg, und läßt die Wör- 
ter 1 is nus — nur Cinmahl zur Vorfchrift ftehen. 
Karl aber ift nun fo munter darüber aus, daß er 
in Eurzen das Worgefchriebene zmölfmahl nachae 
fchrieben und die ganze Tafel damit angefüllt hat. 
Er legt die Kreide mit den Morten weg: ja, nun 
ift kein Pag mehr da!) 

Großvater Nun, für heute mag es damit 
denn auch genug fein. Morgen Efannft du dir mehr 
verdienen. Zum Belchluß fehreibe mir nur noch die 
vier einzelnen Zeichen oder Buchftaben, die wir heute 
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gelernt haben, an die Zafel, damit wir fie nicht 
vergeffen. Exft das i! 

Karl fhreibt :. 
Nun das u! 

Karl fihreibt u. 
Nun das ne! 

Karl fhreibt n. 
Und nun noch das fe! 

Karl fihreibt s. 
Herrlich! Nun laß uns gefehwind zue Mutter 

laufen, um ihr unfere wichtige Entdedung mitzu: 
theilen. Wir wollen doch Wunders halber fehen, ob 
fie auch wol lefen Fann. Siehe die beiden Wörter is 
nus noch einmahl recht an; du follft fie ihr auf den 
Zifceh fehreiben. Da wird es fich zeigen, was fie 
vermag. (Beide gehen haftig ab.) 

2 

Karl. Großvater, wollen wir nicht wieder 
fchreiben ? 

Großvater. Gelt, du möchteft die wieder eine 
Handvoll Nüffe verdienen ? 

Karl. Auch ohne die Nüffez; das Schreiben 
felbft mat mir Spaß. 

Großvater. (Shn an die Bade Elopfend.) 
Brav, mein guter Karl! Da wirft du fehr gefchwind 
fhreiben und Iefen lernen. Nun, e8 fei! (Sie tre 
ten an die Zafel) Laß doch erft fehen, ob wir dag, 
was wir geftern lernten, heute noch fchreiben £ön- 
nen. Es waren die Wörter: iisnus. Sch will 
den Anfang machen. (Er fchreibt fie.) - Nun du! 
(Karl fchreibt fie auch.) Sa, aber ich habe fie aus 
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dem Kopfe gefchrieben; laß fehen, ob du das aud 
Eannft. (Er mwifcht das Gefchriebene weg.) Segt 
till ich fie die bloß vorfagen ; erftens ı, nun is, und 
nun nus. (Karl fehreibt Jedes richtig hin.) Schön! 
— Aber merkft du wol, daß an diefen Worten doch 
noch etwas fehlt? Wenn man zu Einem fagen will, 
daß er Nüffe effen foll, fo fpricht man doch nicht 
bloß: iB Nuf! fondern man redet ihn wol erft an, 
und fagt dann: if Nüffe! Wie wollten wir es 
nun wol anfangen, um die Morte zu fehreiben: 
Karl, i$ Nüffe! Dazu reichen die vier Zei- 
chen, die wir geffern gelernt haben, nicht hin; dazu 
müffen wir noch fünf andere Zeichen haben; die 
will ich dir erft zeigen. Siehe, erft diefeg — a; da? 
heißt a; verfuche einmahl, e8 nachzufchreiben. Gut! 
Das ift der Laut, den man hören läßt, wenn man 
fi) gewaltig wundert; mie wenn man 3. DB. fagt: 
ah, wie viele Nüffe! Nun diefes — r; man nennt 
es re. Das ift der Laut, den beifige Hunde hören 
laffen, wenn fie zu erfennen geben mollen, daß fie 
auf dem Punkte jtehen, Einen anzufallen. Schreibe 
auch den erft noch. So! ar; das muß ja ar lau= 
ten. Nun diefes — 1; dag nennt man IE. Schreibe 
e8 hinter das ar. Wenn ich nun das ar und biefes 
[E zufammenziehe, tie wird das Elingen? Nicht 
wahr, arl? Ganz gewiß! Alfo arl — 

Karl. — er! 
Großvater Nidhtig! Nun fommt aber ein 

recht fpaßhafter Buchftabe; fieh her! Erft made ich 
einen langen Strich oder Stafen — | — ; dann fege 
ich einen Minfelhafen daran, und zwar fo, daß er 
mit feiner Spige den Stafen berühren muß — k. 
Gi fieh doch, wie das Ding fih ausnimmt! Das 

T 
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nennt man ein fe. Nun wollen wir diefe vier Zei- 
chen einmahl zufammenfegen und zufammen aus: 
fprechen ; dann follft du über das, was du hören 
wirft, erftaunen. Exit alfo das Zeichen der Ver: 
mwunderung a; das lautet? — 

Karl fagt a. 
Nun das Zeichen des Hundegnurrens r daneben ge: 
fest; a re, heißt? 

Karl fast ar. 
Recht! Sest hängen wir das | daran — ar IE, fo 
heißt es, nicht wahr — arl? Aber nun laß uns 
MWunders halber vor diefes arl noch das Zeichen k 
feßen,, was wird nun herausfommen? fe arl — 
Earl. Sieh da, dein Name! Earl heißt es nun! 

Karl. 5, das ift nedifdh! 
Großvater. Gefhwind fehreibe es nah, fo 

haft du Knall und Fall deinen Namen fehreiben 
gelernt! 

Karl. Sage mir nur die Dinger vor, wie fie 
auf einander folgen müffen. 

Großvater. Erxft das fe, den langen Sta: 
fen mit dem Winkelhafen. 

Karl fchreibt k. 
Nun den Berwunderungsbucflaben a. 

Kart fchreibt a. 
Segt den Hundelaut re. 

Karl fogreibt r. 
Nun endlich noch das lange le daran. 

Karl fchreibt 1. 
Da haben wir’s! Karl leibhaftig! S, du prächtiger 
Sunge! Nun Eannft du ja fihon deinen Namen 
fehreiben! Gefhwind, lauf und hole mir die Mutter 
her! Die muß das nothwendig auch fehen. Die 
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wird eine Freude darüber haben! (Karl läuft ab; 
die Mutter erfcheint, liefet das Wort an der Tafel, 
fchlägt die Hände zufammen, will nicht glauben, 
daß Karl felbft es gefchrieben habe; aber Karl, feuer: 
roth vor Freude, macht fich gleich darüber her, um 
e8 vor ihren Augen noch einmahl zu fehreiben. Es 
gelingt ihm. Großvater und Mutter fchließen ihn 
in ihre Arme, und fagen ihm, daß er ihr Goldfühn- 
chen fei. Karl ift darüber fo entzüdt, daß er es 
gar nicht fatt Eriegen Eann, ein karl nach dem ans 
dern hinzufchreiben. Der Großvater unterbricht ihn 
endlich) Aber, guter Karl, nun laß uns doch fehen, 
wie viel Buchftaben wir nun fchon fehreiben Eönnen. 
Sol ich fie an die Zafel fehreiben, oder willft du 
e8 thun? 

Karl. D, ich, ich, lieber Großvater! 
Großvater. Nun gut; fo will ich fie dir 

vorfagen. (Er fagt ihm fe,a,re,le,i,fe, ne, 
u, fe vor; und Karl fhreibt; karliü nus.), Nun 
lieg einmahl, was du gefchrieben haft; ea re le — 

Karl — Earl! 
Großvater. ife — 
Bari BB 
Großvater neu fe. 
Karl — nuß! 
Großvater. Aber wir wollten ja heute fchrei= 

ben lernen, nicht Karl iß Nuß, fondern Karl 
iB Nüffe; wollen wir das Nüffe lieber bis auf 
diefen Nachmittag verfchieben? 

Karl. S nein! Laß e8 uns jegt gleich fchreiben! 
Großvater. Meinetwegen, wenn du glaubft, 

daß es nicht zu viel werden wird. 
Karl. Zu viel? D, das ift ja gar nichts! 
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Großvater. Nun wohlan! — Du Eennft doc 
fchon diefes Zeichen — u? 

Karl. S,ja! Das ift ja ein u! 
Großvater. Nihtig! Ueber diefes u wollen 

wir nun einmahl zwei Eleine Striche oder Punkte 
fegen — ü; weißt du, wie es num heißt? u heißt es 
nun! Mache diefes ü einmahl nach. So! Nun wollen 
wir ein s daran hängen — üs; wie wird e8 lauten? 

Karl — üs! 
Großvater. Ganz tet; U8 heißt 8 nun, 

Sest wollen wir dasn davorfegen ; nüs — 
Karl — nüs! 
Großvater Nun muß ich dir erfi noch ein 

Zeichen vormacdhen, weldhes e genannt wird; fieh, 
diefes hier — e. Mache e8 einmahl gefchwind nach! 
— Reht fhön! Nun Eönnen wir Nüffe fchreiben: 
nüs (nüf) se. 

Karl — fe! 
Großvater — Nüffe! Da haben wir’s ja! 

Sest gefehwind einmahl alle drei Wörter hinter ein= 
ander! (Er [hreibt und lieft zugleich.) fearele — 
Earl; ife — is; neüfe — nüf; fee — fe — nüffe. 
Nun du! (Karl fhreibt und Lieft das Nämliche.) 
Sest wollen wir nody einmahl alle DSuchftaben, die 
wir geftern und heute gelernt haben, hinter einan: 
der auf die Zafel [reiben ; ih will fie die vorfa= 
gen: Fearele ife neufe [de (Karl fchreibt fie nach: 
karl is nüsse.) Karl iß Nüffet Aber erft mußt 
du ja welche haben; hier find fie! 

Karl. Dank, lieber Großvater! 
Großvater. Ehe wir nun aufhören, laß uns 

doc) einmahl verfuchen, ob wir diefe Buchftaben hier 
im Buche (auf das vorftehende Abeze zeigend) auf: 
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finden und erkennen Finnen. (Er nennt einen nach 
dem andern; Karl fucht und findet fie. Seine 
FSteude tft groß.) 

Um diefes Buch nicht ohne Noth noch mehr zu 
verdicken und zu vertbeuern, muß ich e8 nun jedem 
verffändigen Lehrer überlaffen, auf diefem Wege fort: 
zufahren, bis das Kind alle im vorftehenden Abeze 
befindliche Buchltaben fihreiben und, zu Silben ver: 
bunden, notbdürftig Iefen Eannı. Meiß der Lehrer 
fi) dabei fo zu benehmen, daß das Kind die Luft 
dazu behält, fo werden vierzehn Tage, höchftens drei 
Mocen, dazu binreichend fein. Es verfteht fich von 
felbft, daß man, fo viel möglich, einfilbige, leicht aus- 
zufprechende und einen für das Kind angenehmen 
Inhalt darbietende Wörter dazu wählt. Auch wird 
man nicht vergeffen, die jedesmahl gelernten neuen 
Buchftaben, zugleich aber auch die alten fchon ges 
lernten, immer wieder in dem vorgedrudten Abeze 
aufzufuchen. Endlich muß ich noch rathen, daß man, 
je mehr Buchftaben hinzufommen, immer meniger 
auf einmahl lernen laffe, weil fonft leicht Vermir- 
rungen und Verwechslungen vorfallen Eönnten. Kennt ' 
endlich das Kind alle Bucdjflaben, und hat eg fie 
nun fehon alle in einer hinreichenden Anzahl von 
Mörtern an der Tafel fchreiben und Iefen gelernt: 
dann eröffne man ihm eine neue Quelle des Ber: 
gnügens; ungefähr auf folgende Weife. 

3. 

Großvater. Mein lieber fleißiger Karl, ich 
wünfche dir Gil! 
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Karl. Wozu? 
Großvater. Du bift am Ziele! Du haft nun 

fchon fo viel fchreiben und lefen gelernt, daß du, fo 
oft es nöthig ift, deine Gedanken fihtbae machen, 
und die Gedanken anderer Menfchen, die fie aufge: 
fehrieben haben, verftehen oder Iefen Eannft. Wie viel 
Vergnügen wird dir daraus erwachfen! Nun Eannft 
du mit deinen abwefenden Freunden auf hundert Mei: 
Ion weit fprechen, und fie Eonnen mit dir fprechen; 
verfteht fich ducch die Schreibe und Lefefunft, die 
du nunmehr glüdlich gelernt haft. Nun Eannft du 
auch — höre einmahl, welch ein Glüd! fo viele al- 
lerliebfte Eleine Gefchichten Iefen, als du nur immer 
wilft, und brauchft nicht erft Andere zu quälen, daß 
fie die etwas erzählen follen, wozu fie nicht immer 
Zeit, auch nicht immer Luft haben. An Büdern, 
die dergleichen hübfche Gefhichten enthalten, foll es 
die nicht fehlen. Hier fehenke ich die das erfte. (Er 
zeigt ihm diefes Abezebuch. ) 

Karl (die Bilder erblickend, und hocherfreut ). 
Ah! Das ift prächtig! . 

Großvater Nicht wahr? — Weißt du, was 
biefes erfte Bild hier (auf das Titelkupfer zeigend) 
vorftellt ? 

Karl. Nein! 
Großvater. Da ift auh ein Vater oder 

Großvater, der feinen Kindern das Lefen und Schrei: 
ben gelehrt hat, wie ich dir. Auch er fehenkt ihnen 
jet das erfte Buch, voll niedlicher Gefchichten. Sieh, 

. wie die Kinder vor Freude hüpfen und fpringen! 
wie fie alle ihre Spielfachen mweggeworfen haben! 
tie fie in die Höhe fpeingen, um das fchöne Buch 
aus der Luft zu fangen, wohin der Vater e8 fcherz- 

®. Abeze- u. Lefebuch, 5 
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meife emporhält! Bald wird er die Hand herunter: 
fenfen, dann wird des Jubelns fein Ende fein. — 
Aber nun laß uns ein anderes Bild fehen, mobei 
eine Art von Eleiner Gefchichte, eine Fabel, fteht. 
— Meift du, was eine Fabel ift? 

Karl. Das ift fo eine Gefchichte, worin die 
Thiere reden. 

Großvater. Aucdı wol leblofe Dinge, 4. B. 
Berge, Flüffe, Steine u.f.w. Kurz, eine Er: 
dihtung, worin man XThiere und Ieblofe Dinge 
reden und handeln läßt, wie die Menfchen. Der: 
gleichen Erdichtungen follen theits zum Vergnügen, 
theils auch dazu dienen, nügliche Lehren einzuflößen. 
— Nun, fiehe her! 

Karl. Ah! - 
Großvater. Da fiehft du erftens einen fleißigen 

Adfermann, welcher pflügt; neben ihm einen großen 
Ufen, der fih, gleid einem Zierlinge, ausgepußt 
hat. Sieh, der Narr ftellt fih, als wenn er nicht 
fehen Eönnte, und halt ein Glas vor die Augen. 
Vielleicht Eanın er auch wirklich nicht redht mehr 
fehben, weil er, bei feiner müßigen und faulen Le: 
bensart, die Augen wenig gebraucht hat, um fcharf, 
befonders im Freien und in die Ferne, damit zu 
feben. — Nun, willft du mwiffen, was der Ged mit 
dem ehrlichen Bauer fpricht, und was ihm diefer 
antwortet ? 

Karl. D ja, keber Großvater! 
Großvater. Nun, erft will ih dir das Ges 

fpräch vorlefen, und du follft mit einfehen und Acht 
geben, ob ich auch recht Iefe. (Er lieft, und zwar 
fo gut, fo natürlih, den Perfonen und Saden fo 
angemeflen,, ald es ihm nur möglich ift, fügt auch 
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hier und da, wo e8 Moth thut, etwas zur Erklärung 
bei.) 

Karl. Ei, das ift eine hübfche Fabel! 
Großvater. Nun, fo lies du fie auch! (Karl 

lieft, und Großvater verbeffert freundlich, wo es nöthig 
ift, ven Ton, am Ende des Stüds fpricht er mei- 
ter:) Nun, mein lieber Karl, das Bud ift dein. 
Sieh, wie viele fehöne Bilder darin fehen;, und der 
angenehmen Gefchichten nody viel mehr! Aber in 
die Hände und zur eigenen Verwahrung fann ich 
e8 dir nur dann erft geben, wann wir, du und ich, 
alle die Gefchichten zufammen werden durchgelefen 
haben. Sonft würde es zu früh abgenügt werden, 
und das wäre doh Schade. Am Ende aber ift eg 
dein, und du Fannfl es dann gebrauchen, fo oft du 
willft. Wünfcheft du aber jede Fabel und jede Ge: 
fhichte, die wir mit einander lefen werden, fshon 
jest mehrmahls für dich felbft zu Iefen, fo Eann auch 
dazu Nath werden. Sch will dir zeigen, wie man 
mit der Keder auf Papier fchreibt. Dann will ich 
dir jede Kabel, die wir gelefen haben, an die Tafel 
fhreiben, und du Eannft fie dir in ein Eleines Buch 
von der Zafel abfchreiben. So haft du fie immer 
bei der Hand und Eannft fie lefen, auch Andern vor: 
lefen, fo oft du willft. Ich will dir dabei helfen. 
(Der Borfchlag gefiel dem Eleinen Karl. Man fehritt 
fogleih zum Werke. Die erfte Fabel wurde erft an 
die Zafel, dann, nad) einigen Uebungen im Schrei: 
ben mit der Feder, in ein Buch gefchrieben.) 

Auf diefe Weife fahre man mit dem Lefen 
und Schreiben der Fabeln fort, wobei der Lehrer 

5* 
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immer vorangeht. Es braucht wol nicht erft erin- 
nert zu werden, daß man, bevor zu einer neuen 
Fabel gefchritten wird, jedesmahl erft eine der vor: 
hergehenden wieder Iefen muß. Wiederholung ver: 
dient bier, wie überall, die Mutter de8 Lernens 
genannt zu werden. Auch wird das wiederholte Le: 
fen fhon befannter Stüde, weil eg immer leichter 
und beffer von Statten gebt, dem Kinde Muth und 
Vertrauen zu fich felbft einflößen, und das Lefen je: 
des neuen Stüds wird um fo viel beffer gelingen. 
Mehr als Eine neue Fabel aber muß an Einem 
Zage nie gelefen werden. 

Wenn das Kind bis zur 14ten Fabel, vom Och 8 
und Dedhslein, im Lefen gekommen tft, und alle 
die vorhergehenden fertig Iefen Fan, dann ift es 
Zeit, die big jegt verfteft gebliebenen willführlichen 
Schwierigkeiten nach und nach, aber ja nur immer 
Eine auf einmahl, hervortreten zu laffen. Che man 
3. B. diefe 14te Fabel ihm vorliefet und von ihm 
feibft lefen (äßt, mache man ihm befannt, daß das 
ch (he) zumweilen als ein k (£E) gebraudht und aus- 
gefprochen wird, wie 3.B. in ochs, öchs lein, chur- 
fürst, ach sel, chrish chor, wech sel u. f. w. Man 
übt dann jedesmahl das Kind, dergleichen Wörter 
an der Tafel zu lefen und felbft zu fchreiben. 

Bei der folgenden Fabel, vom Papagei und 
dem Pfau, und bei Gelegenheit des darin vorkfom- 
menden Wortes Pas fage man ihm, daß man 
für gut gefunden habe, aufer dem z (53€) noch ein 
tz (tE3E) einzuführen, um anzuzeigen, daß man den 
vorhergehenden Selbftlaut nicht dehnen, fondern Furz 
abftogen folle, wie 3. B. in platz, potz, schatz, 
latz, matz, puiz, putzen, batzen, platzen, nu- 
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tzen, glatze, katze, sitze u. f. w. Eben diefen 
Zwed, fest man hinzu, wolle man auch dadurd) er= 
reichen, daß man den auf einen Selbftlauter folgen: 
den Mitlauter unnöthigerweife verdoppele, 3. B. in 
stall, herr, mann, dumm, denn, stumm, knall, 
schall, ira zınn, komm u. f. w. 

Die fehzehnte Fabel: Der Quadfalber und 
fein Narr, giebt Veranlaffung,, das Kind bemer: 
Een zu laffen, dag man dem g ungeachtet e3 die 
Stelle des fo vertritt, überflüffigerweife ein u an: 
zuhängen pflegt, wie in quakssalber. Won hier an 
wird nun jede einmahl überwundene Schwierigkeit 
als überwunden vorausgefegt; weil man dem ver: 
ftändigen Lehrer zutraut, daß er jede von ihnen, fo 
twie fie zum erften Mahle hervortritt, fo lange an 
der Tafel duch Schreiben befiegen laffen wird, bis 
fie dem Kinde völlig befannt und geläufig geworden 
ift; fo auch hier das qu durch die Mörter quäl, 
quelle, quälen, queksilber u. f. f. 

Sndem man zu der nächftfolgenden Fabel, vom 
Rennthiere und Reitpferde, fortfchreiten will, 
mahe man abermahls auf das doppelte n ın 
Nennthier aufmerffam; und dann eröffne man 
ihm , daß man audy umgekehrt, um einen Selbft: 
laut zu dehnen, einen andern, an fich unnöthigen 
andern Selbftlaut, der gar nicht mit ausgefprochen 
twerden folle, hinzufüge; 3. B. zu dem i ein e, und 
daß man alsdann das Dehnungszeichen (-) teglaffe, 
3. DB. in tier (Rentier) die, wie, viel, hier, ziert, 
gier, bier, sie, kies, lies, mie ne, nie, riem, stiel, 
ziel. Zumeilen, fest man hinzu, gebrauche man auch 
das h (he) dazu, oder wende gar beide Buchftaben, 
das e und das h zugleich, flatt des Dehnungszei: 
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chens, an; 3. ®. mehr, dehnt, führt, geht, seht, 
zahn, thier, sieh, wiehrt, zieht. Bei einigen Wör: 
teen, 3. ®. bei schon, legt, pferd, dir, wer, hoch, 
sagt u. f. w., habe man beliebt, gar fein Dehnung: 
zeichen anzumenden. — Diefe Unregelmäßigkeiten, 
die wir nun einmahl nicht abftellen fünnen, erfo: 
dern viele und lange Uebungen an der Zafel. 

In der folgenden Fabel, von der Spinne 
unddem Seidenwurm, fommt zum erften Mahl 
das ck (in den Wörtern mücke und bestricken) 
vor. Man fage alfo dem Kinde, daß man fic) dies 
fes Zeichens, ftatt des kk, zu bedienen pflege, und 
übe e8 durd) folgende Wörter: dick, strick, stück, 
backen, decke, ficke, fackeln, gackern, pa- 
cken, quacken, quecksilber, wecken, zweck, 
zwicken u. f. w. 

Die nächftfolgende Fabel giebt Veranlaffung, dem 
Kinde bekannt zu machen, daß man audy, um die 
Selbftlaute a, e, o zu dehnen, in einigen Wörtern 
die Zeichen derfelben doppelt fee, aber fie beim Le- 
fen doch nur Einmahl, und zwar gedehnt, angebe; 
3.8. in schaaf, saal, beere, heer, leer, meer, 
seele, boot, moor, u. f. w. 

Bei der zwanzigften Fabel: der Uhu und die 
andern Vögel, eröffnet man dem Kinde, daß 
man unnöthigerweife für den Laut fe zwei Zeichen 
eingeführt habe, da eg doch an Einem genug gemwes 
fen wäre, nämlich außer dem faudh no das v. 
Zur Uebung an der Tafel dienen veit, vo gel, vet- 
tel, vier, vater, ge vatter, vogt, valen tin, veil- 

chen, verachten, ver kaufen u. f. w. 
Das den Lateinern unnöthigerweife abgeborgte 

c, fo wie die den Griechen entwandten ph und y, 
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(ıffe ich mit gutem Bedachte vor der Hand ganz 
weg, weil es Eeine Deutfche Budhftaben find, meil 
wir ihrer füglich entbehren Eönnen, und weil fehr 
vernünftige und einfichtsvolle Männer fehon lange 
angefangen haben, fich diefer fremden Buchftaben 
gar nicht mehr zu bedienen. Wann die Kinder erft 
fertig lefen Eonnen, dann mag man fie mit diefen 
hochgelehrten, uns aber ganz überflüffigen Buckfta: 
ben auch befannt machen. Sie müffen ja am Ende 
auch wiffen, was für unnüge Zeichen man uns auf 
gebürdet hat. 

Sndem man das Kind diefe willführlichen Schwie- 
rigkeiten überwinden läßt, fann man nach und nad) 
auch anfangen, e8 zur Abwechslung im Budjftabeln 
zu üben. Die dazu nöthigen Tafeln folgen meiter 
unten, anfangs mit Lateinifcher, weiter hin mit 
Deutfcher Schrift. 

Mit der 22ften Fabel tritt die gewöhnliche fo: 
genannte Nechtfchreibung meift ganz ein (nur daß 
die großen Anfangsbuchftaben ncdy fehlen); und die 
bis dahin getrennten Silben werden allmählig zu 
ganzen Wörtern zufammengerüdt. 

Am Ende der legten Fabel macht man das Kind 
mit dem großen Lateinifchen Abeze bekannt, welches 
in den nächftfolgenden beiden Lefeftüden denn aud 
fhon vorkommt. 

Nac) diefen Stüden tritt das Eleine Deutfche 
Abeze ein, und, in gehöriger Entfernung von ihm, 
das große. Ueber jeder Eleinen Erzählung, die von 
da an zur Uebung im Lefen, und zwar in Deutfcher 
Schrift, dienen follen, fteht ihre Zahl. Daran fans 
gen die Kinder an, Ziffern Eennen zu lernen. Am 
Ende der Erzählungen ftehen die Ziffern, fowol bie 
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Deutfhen , als die Nömifchen, vollftändig. De: 
Dafelbft wird man aud die Unterfcheidungszeichen, 
und was fonft noh zum vollfommenen Lefen ge 
hört, zum Gebrauch des Lehrers finden. 



Bilderstbeze 

in 

drei und zwanzig Sabeln, 

zur eriten 

Uebung im Lefen. 
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der akkerman und dör affe. 

ak ker man. 

was galk du, alle, so mieh an? 

affe. 

gelt, freund, du bi# ein bauers- 
man? 

ak ker man. 

zu dinen; und wer bif& den du? 

affe. 

ein af und süser her dazu. 

ak ker man. 

it eins so lang wis andre breit; 



62 Adeze: und Lefebud). 

häbt in der fat wol fefktag 
heut? 

affe. 

für affen und für feine leut 

get jeder tag wi fefttag hin. 

ak ker man. 

güt güt, das ieh ein bauer bin! 



Ih Amdf je: 
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der bär und dı bınen. 

bär. 

holla, ir binen, brumt der bär, 

gleieh gebt mir euren honig 
her; 

fon& werd ıch a, und korb 

da zu fer ze ren! 

eine bine. 

wı aber, firenger her, wen wir 

uns weren? 

bar. 

euch weren, jüngfer ehen? ir 
späft wol, wi es feheint? 

bı.ne. 

dı unfehuld, her, 2 &ärker als 

ir ment. 



64 Abeze: und Lefebud. 

bär. 

ı#& &ärker? ha! ha! ha! des müs 

ıeh lachen! 

werd gleieh dem ding ein ende 

ee 

drob £rekt er seine tat sen aus, 

wil fehön begin nen sei nen 

fehmans; 

allein die un fehuld wird gero- 

ehen, 

das untir jämmer lieh zer fo- 
ehen. 



Junge del. NA ff ve. N, 
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ehrıf&el und ehlo e. 

ehlo e. 

o, liber bru der, bleab doch hir! 

ieh fehenk aueh meine puppe 
dir. 

ehrifel. 

häb dank, du gutes fehwe ster- 
ehen! 

di glokke rüft, müs in di fehu- 
le gen. 

ehlo e. 

ach, was wıl& ın der fehule ma- 
ehen? 

ehri £el. 

da lern ıech lauter fehöne sa- 
ehen, 



66 Abeze: und Zefebudh. 

und werd ein gutes from mes 
kind. 

ehlo ee. 

wil mit dir gen, ge fekwind, ge- 
fehwind! 



Junge del: ° 
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der dudelsak und di don- 
ner wolke. 

frau fehwefter, spräehk der du- 
del sak 

zür donner wolke, nür ge mei- 
nes pak 

sind gegen uns, wo wir uns zei- 
gen, 

dı flöten, lauten, harfen, gei gen. 

drum maeh’ ieh mieh mit inen 
nieht gemein, 

und wil hinfort bei meinen me- 
lo dein 

be gleitet nür fon dir allein, 
und nieht fon jenen füm pern 

sein. 

don ner wol ke. 

freund du del sak, ieh rate nieht; 
C. Abese und Reiebuch. 6 



68 Abeze: und Lefebud. 

wer sieh zu höck fer fteigt, den 
hals leiekt briekt. 

doeh, weil er sieh den so ge- 
waltig fült, 

so seis darum; nür aufgespilt! 

drauf fiimten beide an: der 

dum me sak 

sein du dil dum und du dil des, 

wi frofeh ge quäk und kars sen- 

fehres; 

di wolk' ir ra-ra-ra-ra-rak! 

dör bliz fräl fehos; :zer fehmet- 

tert lag der du del sak. 

sol sein ge fehik diek nieht be- 

fehlei ehen, 

so halte diehk zu>deines glei 
ehen. | 
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di eule und dör esel. 

eu le. 

fi! set mir doeh das gro be tir! 
wis feblept und keiekt! da löb’ 

ieh mir 
doeh meine klügre ärt zu le- 

ben! 

e sel. 

möeht keinen pfifferling drum 
ge ben! 

eu le. 

möcht nieht? das macht, du 

dum mes fi, 

dein grobeshirn empfand noehni 
des edeln müs sig Sanaszbe hagen; 



70 Ubeze: und Lefebuc. 

hafk niehts ge lernt, als säk ke 
tra gen, 

und weft nür nieht, wı süs es 

tut, 

zu {rin ken klei ner fö gel blüt 
und siek mit irem fleifeh zu 

la ben; 
hak kein ge hirn, nur esels ga- 

ben! 

e sel. 

weis wol; mag aueh kein’ an- 

dre haben; 

fehen aber aueh das ta geslieht, 
wis hösh be gäb te eul ehen, 

nieht; 
se je dem {rei ins an ge sieht; 
werd nür belaeht fon narren 

und fon Kna ben. 

des bin ieh frö, und _fehö: nen 

dank für et re gaben! 

ee NEUN 
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der fuks und das flöder- 

mäus ehen. 

fuks. 

hab nı mein l& be lang gesen 
ein flöder mäus ehen, das so 

wun der fehön, 

als du, mein sü ses püp ehen, 
wäre! 

o kom herab! ieh mus dieh nä- 
her sen. 

fl& der maus ehen. 

gewis, her fuks, si tün mir ser 

fil ere. 

aeh, wens nür ernf, nieht falfeh- 
heit wäre! 



I [36 Abezes und Lefebudh, 

fuks. 

wie? fälfeh heit? 

fl& der mäus ehen. 

ja, dı mutter [prieht: 
trau, libes kind, den fehmeieh- 

lern nieht, 

di lauter glatte worte [a gen; 

ir herz ı& falfeh, und meint es 

nieht. 

fuks. 

o si mir nür ins ange sieht! 

ieh bin ge wis kein sol cher bö- 

se wieht. 

kom, lib ehken, kom! 

fl& der mäus chen. 

nün, dismäl wil iehs wagen; 
der mutter wirds ja nimand 

wider fa gen. 

ir 

eo 
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da käm fi aus der luft herab 

zum fal fehen fuks, und fand ir 
grab 

in feinem magen. 



74 Abeze: und Lefebud. 

di ges und das geiselein. 

ui nn nn 

kind, [präek di alte mutter gess, 
aeh, libes kind, ge nieht aufs 

iS; 

du köntef hals und beine bre- 

ehen! 

gei se lein. 

wi könt ir doeh so albern spre- 
ehen? 

bin alt ge nüg, werd‘ hön be- 
hüt fam san; 

man ik jezt klü ger als for zei- 
‚ten. 

geis. % 

nün, nün, ieh wil nieht mit 

dir £rei ten. 





Y Ei N R 
# az 



Abeze; und Lefebud). 75 

fo g& den, libes gei selein! 

es ging, und fil, und bräek ein 
bein. 



76 Abeze: und Lefebud. 

dör habıiekt und dör hän. 

ha bieht. - 

fli, bruder hän, ge fehwind, ge- 

fehwind! 
der jäger komt; las weib und 

kind 
sieh dort in meinem nelt ver- 

ftek ken; 

sonft fehift er eueh — das got 
genöt! — 

mit seiner flinte mat se töt. 

hän. 

ei ei, das ıf ja zum er fehrek- 
ken! ° 

und doeh, freund ha biekt, bleib’ 

ieh hir. 
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ha biekt. 
dan we den deinigen und dir! 
ieh meint es güt — 

hän. 

— mit deinem ma gen! 
hört oftmäls kluge leute sa gen: 
der bö sen freund li ehes betra gen 
sei ärger noeh als ire wüt. 
aueh weis ieh nieht, wis füreh- 

ten Tüt; 

den unfekuld — merks! — hat 
im mer gu ten müt, 

i# im mer ruhig, zit tert ni. 

ade, her habiekt, kıkrı ki! 



78 Ubezes und Lefebud). 

der jagdhund und der 
ıltis. 

jagd hund. 

ha, tau ben wür ger, hab’ieh.dieh? 

ıltis. 

o we! las ab! ferfehkone mieh! 

jagd hund. 

ieh deiner fehonen, alter sün- 

der? | 

und fehontef& selb#& der ar men 

täub ehen nieht? 

ıl tis. 

aeh, übe kein [o fireng gerieht! 







AUbeze: und Lefebud. 79 

be denk, ieh habe weib und kin- 

der. 

jagd hund. 

di tauber aueh; doeh würgk 

du sı! 

ıl tıs. 

aeh, gnäd ger hund, ieh fülte ni, 

wis beissen tüt; o we! au, au! 

jagd hund. 

so fül es jetzt und kirb! hau, 
hau, hau, hau! 



80 Abeze: und Lefebud). 

dör kater und das kater- 

ehen. 

es wär einmäl ein kleiner ka- 

ier, 

der gnurte täglieh sör; 

da spräeh zu im sein alter fa- 
ter : 

kom, sönehen, einmäl her! 

und als das sön ehen zu im käm, 

der fater einen maalkorb näm, 
und ftekt im näf und maul hin- 

ein, 

auf dass Er lernte freundlieh sein, 
und gnurte künftig nieht so ser. 

da ging er ser betrübt einher, 

und gnur te fer ner gär niektme£r. 
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Abeze: und Lefebud). si 

ein jeder mer ke sieh di ler; 
sonf& komt des kleinen katers 

fa ter, 

und tüt im wı dem kleinen 
ka ter. 



32 Abezes und Lefebud. 

der löwe und das lam. 

lo we. 

lam, wer dieh, oder £irb! 

, am. 

aeh, ieh mieh wören? 

mir gäb ja— wi du wei — di 
walten de natür 

nieht waffen, gäb mir un fehuld 
nur. 

lö we. 

an deine unfehuld werd’ ieh 

mieh nieht kö&ren. | 

lam. 

tu, was du wil&; ieh kan’s nieht 

we ren. 





Wi eye 
DEE 
ae An 

St, “ 



Abeze: und Lefebud). 83 

nür lei den kan ieh from und 

fil, 
wen un fehuld mieh nieht fehüt- 

sen wil. 

lö we. 

se fäl# mir, lam, mit deinem 

from men müt; 

wer ftiller unfehuld leides tüt, 

in dessen adern fli& für wär 

kein edles blüt. 

ge, from mes lam, und blei be 
fer ner güt! 

Fo 

S. Abezes und Lefebuch. 7 



54 Abeze: und gefebuch. 

der mops und der mönd. 

es wär enmäl &n dikker fet- 

ter mops; 

der ging, wi möpse gen, auf 

allen firen 

bei hellem möndfehkan inf 
spa ziren. 

da kam ein graben in di ger; 
und hops! 

sprang eueh der dikke Idette 
mops — 

hin über, meint ir? — nen! 

ör sprang zu kurz, und fil hin- 
en, 

von wegen seiner fehweren 
mas Se. | 

und als er end lieh der ge fär, 

da zu ersautfen ledig wär, 
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so felt er sieh reeht mitten auf 

die gas se, 
und fängt eueh da ein fehelten 

an, 

das man sein eigen wort daför 
nieht hören kan. 

es solte aber dises fehelten — 

wem meint ir wol? — dem mön- 

de gel ten; 

und der hatt’ im doek niehts ge- 
tan. 

er fehalt in aber bären häu- 
ter! 

oks, esel, fehlin gel! und so wei- 

ter. 

der mönd — nieht wär, der 

fehalt doeh wider? — 

o nein! sä lächelnd auf den 

mops her ni der, 

und für, als gings in gär nieht 
an, 

2 * 



36 Abeze= und Lefebud. ® 

lu& wan delnd fort auf seiner 

him mels bän; 

und wird seit dem, wi jederman 
be kant. 

doeh immer mönd, ni oks, ge- 

nant. 







Abeze: und Lefebud). 87 

das nasehorn und der 

fehwar ze knabe. 

kna be. 

fi, ungeftaltes tir! was haft 
du dä 

für eine nase? 

na se horn. 

wi? meanf et- 

wa mieh? 

kna be. 

nun ja; 
dieh mein’ ieh, fehä me dieh! 

na se horn. 

war um? 



38 Abeze: und Lefebud. 

kna be. 

ob deiner nase; fi! di i& ja wı 
ein turm. 

na se horn. 

und deine, kleiner fehwar zer 

man? 

kom, sı in disem bach er£& selbf& 

dieh an! 

kna be. 

mieh selb&? di nase, dı mieh 

zirt, 

itt plat und breit, wi siehs ge- 
bürt; 

man hat si ein ge drükt. 

na se horn. 

und dieh 

da durek fer zirt! 



Abeze: und Lefebud). 89 

ieh bin, wı der, dör mieh ge- 
maeht hat, wolte, 

dass ieh geftaltet sein und blei- 
ben sollte. 

der sezt' aueh dises horn hir 

auf dı nase mir, 

um allen nase weisen leuten 

des spottes un reeht zu bedeuten; 

spriek, bur fehe, wı gefal’ ieh 
dir? 

kna be. 

o Iiber her, sı sind das aller- 

fehön fe tir! 

na se horn. 

und du der gröste gek; ge, pak- 
ke dieh fon hir! 



90 Abeze: und Lefebud). 

der oehs und das öehslein. 

öchs lein. 

aeh, wär ieh doeh rk aueh 
so gTös, 

wi du, papa, und hätte solehe 
hör ner! 

oehs. 

und dan? 

öehs leın. 

ris ieh mieh von 

der krip pe lös, 

und If aufs frage feld und 

speiste halm und kör ner. 

oehs. 

o, bilde dir, mein [ön, kein sol- 

ehes leben ein! 



ILL] 

iM 
= 
> 

— 
— 





Abeze: und Lefebudh. 91 

du wiünfehef#, traun! wı ieh, 

en wider kalb zu sein. 
den bi# du grös, so wird auf 

deinen nak ken 
ein fehweres joeh gelegt; man 

spant diek mor gens frü 
för deinen pflüg, und fehreit in 

einem fort: oehs zi! 
das korn, das du gewinft, das 

wird zu bröt gebak ken; 

dieh aber spei set man mit frö 
und prü geln ab; 

und haf du aus ge dint, so fehenkt 
man dir ein grab, 

zum lön für sau re mü, in de- 
nes her ren ma gen. 

o, freu dieh deines glüks in de- 
nen jungen ta gen! 



92 Abeze: und Lefebucdh. 

der pfau und der papagei. 

ein plau und papagei, di wur- 
den neu lich 

zu markt gebracht. das päp- 
ehen wär nür grau 

fon fe dern, fehleeht und reekt; 

allein in grün und blau 
und gold gekleidet ging der 

plau, 

und brüftete sieh grät lich. 
platz, fehri er, du gemeines fi! 
platz, platz für meinen fehweif! 

was will& du hı, 

du adello ser, unter tiren, 

di fe der bufek und fehlep pe zi- 
ren? 

gib acht, bald fürt man mieh 
in einen gold nen säl, 
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Abeze: und Lefebud), 93 

foll su ser herrn und fehö ner da- 

men, 

und dieh ?— zum pöbel in den 
£all! 

ind&öm &är noch so spräch, da 
kämen 

als käufer fehön die herren 

und dı damen, 

er forfeh ten bei der wert; und als 

sı da fer nämen, 

wi fehkön und dumm der pfau, 
wi klüg das päp ehen sei: 

da kauften sı zwär alle bei de, 

doch zum fertrauten nür den 

grauen pa pa gei, 
den bun ten pfau zur kur zen au- 

gen wei de. 

seit des sen wönt in einem gold- 
nen säl 

das päp ehen, und der pfau? — 
beim pöbel in dem fall. 



94 Abeze: und Lefebudh). 

der quaksalber und sein 
narr. 

quak sal ber. 

fpriek, narr, wer if allhir der 

grö fte tör, 

du? jene? oder ieh? 

narr. 

ir get natürlieh eurem narren 
ior: 

doeh jene übertreffen eueh und 
mich. 

quak sal ber. 

wı das? 

narr. 

wel sı — di dreimäl 







Abeze: und Lefebudh. 95 

blin den blin den! 

in eueh, dem dümm ften gaueh, 
fer £and und weis heit fin den. 



96 Abeze: und Lefebud. 

das rennthier und das reit- 

pferd. 

reit pferd. 

die klu gen men fehen ach ten diek 

doeh lange nieht so hoeh, als 
mieh. 

renn thier. 

wer sagt dir das? 

reit pferd. 

ieh seh’ es ja; 

wie nakt und dürftg läuf& du 
da! 

diek ziert kein bunter zaum, 

kein silber nes gebiss; 

mieh ehren sie, nieht dieh; das 
it ge wiss, 
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AÜbeze: und Lefebudh. 97 

renn thıer. 

o thor, du rühmf& dieh dei ner 

fehan de! 

reit pferd. 

wie so? 

renn thıer. 

wel’s an fer &ande 

und gutem willen dir ge briekt, 
so legt man dir gebiss und zü- 

gel an, 

mir nieht, weil man auf mich 

sieh fehon fer las sen kann. 
diek zwingt man, deine pflieh- 

ten zu erfüllen; 

ieh thue, was ieh soll, aus 

[retem willen. 

sprieh, wen fon beiden aektet 

man? 



98 Abeze: und Lefebud). 

die spinne und der 
seidenwurm. 

spin ne. 

ieh spinne, naehba rin, fiel fei- 

ner doeh, als du! 

sei den wurm. 

kann sein; du spinn# sehr gut; 
allein wozu? 

spin ne. 

ieh spinne mir ein netz, und 
breit es künftlieh aus; 

da kom men dann die fliegen und 
die mü cken, | 

und lassen sieh dar in be ftri cken, 
und ieh hab’ einen königlichen 

fehmans. 







Abeze: und Lefebud). 99 

sei den wurm. 

die kun& will ieh dir nieht be- 

ne4 den! 

spinn’ immerhin so künft lieh 

und so fein; 
ieh lernte nieht so fiel, doeh 

lernt ieh nütz lieh sein, 

und spann noeh nie zu an drer 
let den. 

geh, geh! ieh kann diek nieht 
be net den. 

€, Ubeze> und Lefebuch, 8 



100 Abeze: und Lefebucdh. 

das fehwein und das fehaalf. 

fehwein. 

komm, wälze dieh mit mir im 

koth! 

fehaal. 

ieh danke fehön; es thut nicht 

noth. 

fehwein. 

bi#& eitel, fehaalf, wıll& zier- 

lieh nur 

und fehön gekräuselt sein; haft 

für na tur 

und edle frahet keinen sinn. 

fehaaf. 

für koth und pfützen, meint 
du? im mer hin! 
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ıeh liebe free heit und na tur, 

im kothe nieht, auf wiesen 

nur, 

fehwein. 

eı+ seht mir doeh, die wollen- 

trä gerinn 
will klüger sein als unser ei- 

ner! 

weis jungfer fehaaf denn, wer 
ieh bin? 

fehaaf. 

so wı du bit ferkennt diek 

kei ner. 

8* 
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der truthahn und die tur- 

teltaube. 

trut hahn. 

so hör doeh endlieh ein mahl 
auf zu klagen; 

dein gatte lebt dafon ja doeh 
nieht wie der auf! 

tur tel tat be. 

ach! lies ieh nieht den seul- 
zern Ireien lauf, 

so wür de fkumme qual mein 
ar mes herz zer nagen. 

truthhahn. 

ma dam, — sie wer den mir fer- 

zehn — 
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das girren, äek zen, jammern, 
kla gen 

fteht weisen leuten gar nieht 
iein; 

man mus gesetzt, mus im mer 
ruhig sein. 

tur tel tat be. 

aeh, kennte& du die grösse 

meiner pein — 
allen, was ı& dir denn? ent- 

färbt dieh ja! 

trut hahn. 

ieh möchte rasend wer den! 

sieh& du da 

den kerl im blauen rock mit 
rothem un ter futter ? 

fer wünfeh te farbe! lutter! lut- 

ter! lutter! 
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der uhu und die andern 

vö gel. 

— 

u hu. 

grausame, quält mieh län ger 
nicht! 

ihr seht, ieh liege ja in ban- 
den. | 

ein vo gel. | 

gut, das wir dieh, du bö se- 

wieht, 

diek, unsern -erbfeind , hier ge- 

fes selt fanden! 

zur raehe, brüder; beift und 

kratzt, 

und hört nieht, was der. bu be 

fehwatzt! 
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u hu. 

aeh, mitleid if des sie gers 

fehön fte zier de; 
man feha det, glau bet mir, sieh 

selbf dureh raeh be gier de. 

ein vo gel. 

zur raehe, brüder! beif und 

kratzt, 
und hört nieht, was der bube 

fehwatzt! 

drauf fürz ten sie gar wüthig 
auf ihn los, 

und hörten nieht des armen 
bit te. 

der jäger sah’s aus seiner na- 
hen hütte, 

und plötz lieh brannt’ er, los; 
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und knall und fall war eine 
sa ehe. 

in seinem blu te lag das heer 
der vögel um den u hu her, 
ein opfer ihrer wilden ra ehe! 
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der wiedehopf und das 
windspiel. 

wiedehop!f. 

du! gleicht mir nicht das bunte 
wesen da, 

das so im federschmuck einher- 

stolzt und sich blähet? 

windspiel. 

und kommt nicht auch das an- 
dre thierchen da, | 

das neben ıhm sich krümmt und 

drehet, 

mir selber fast an wuchs und 

feinen sitten nah? 

wiedehopf. 

man mus gestehn, die menschen 

treiben’s wirklich weit; 
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und werden, geht's so fort, an 

zierlichkeit 

noch endlich unser einem völlig 
gleichen. 

windspiel. 

doch sicherlich von aussen nur; 

am innern werden sie uns im- 

mer weichen; 

denn machwerk ist ihr thun, das 
unsrige natur! 
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der zaunkönig. 

es wollten einst die vögelein 
beherrfcht von einem könig sein, 

und luden alle, grols und klein, 

zum königlichen wettflug ein; 
und alle schwangen sich empor; 
doch allen that's der adler vor. 
schon huldigt’ ihm der vögel chor; 
als plötzlich unter ihm hervor 
der allerkleinste vogel flog, 
und ihn ums königthum betrog. 
es hatte nämlich dieser kleine 
euch zwilchen seine grolsen beine, 
von ıhm und allen unentdeckt, 

bis dahin listig sich versteckt, 
und flog gar kecklich jetzt her- 

vor; 
that's sonder müh dem adler vor, 

und wollte selbft nun könig sein. 
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er ward's; allein zu seiner schande. 
denn alle vögel, grols und klein, 
verhöhnten ihn im ganzen lande. 
wohin er flog, da flog die schmach 
dem kleinen könig spottend nach. 
da fühlte seine majestät, 
wie schlecht erlogne würde steht; 

und wohnt seitdem, um vor der 

spötter necken 
geschützt zu sein, in zäunen und 

in hecken. 



Erite Silbentafel 

zur 

Uebung im Budhftabeln. 

1. 

ab 

Silben, die mit einem Selbfllauter 

anfangen und mit einem Mitlauter 
endigen. 
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3: Silben, die mit einem Mitlauter an: 

fangen und mit einem Selbftlauter 

endigen. 

ba be bi bo bu 

cha che chi cho chu 

da de di do du 

fa fe fi fo fu 

ga ge gi go gu 
ha he hi ho hu 

ja je ji jo ju 

ka ke kı ko ku 

la le li lo lu 

ma me mi mo mu 

na ne ni no nu 

ven. Der upper pon‘ \ Di 
pia; pfe pi po ph 
qua que qui. quo quu 
ra re ri To ru 
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sa se si so su 

scha sche schı scho schu 

sta ste sti sto stu 

ta te u to tu 

wa we wi wo wu 

za ze zi zo zu 

3. Silben, die mit einem Doppellauter 

anfangen und mit einem Mitlauter 
endigen. 

eib eub aub äub 

eich euch auch äuch 

eik euk auk auk 

eil eul aul äul 

eim _ eum aum äum 

ein eun aun äun 

eip eup aup aup 
eir eur aur äur 

eis eus aus äus 

eit eut aut aut 

elz euz auz auz. 
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4. Silben, die mit einem Mitlauter an: 

und mit einem Dopellaus: 

ter endigen. 

fangen 

bei 

chei 

dei 

fei 

gei 

hei 

jei 
kei 

leı 

mei 

nel 

'pei 

rei 

sel 

schei 

steil 

tel 

vei 

beu 

cheu 

deu 

feu 

geu 

heu 

jeu 

keu 

leu 

meu 

neu 

peu 

reu 

seu 

scheu 

steu 

teu 

veu 
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bau 

chau 

dau 

fau 

gau 

hau 

jau 

kau 
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lau 

mau 

nau 

pau 

rau 

sau 

schau 

stau 

Tau 

vau 

bau 

chäu 

däu 

fäu 

gau 

häu 

jau 

kaäu 
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mau 

nau 
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schäu 

stau 

tau 

vau 
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wei Weu: wau wau 

xei xeu xau xau 

zei zeu zau zau 

5. Silben, die vorn und hinten einen 

Mitlauter und in der Mitte einen 

Selbftlauter haben. 

bab beb bib . bob bub 

bad bed bid bod bud 

bak::.;;bef.. «baf hof buf 

bag beg big bog bug 
bak bek bik bok buk 

bal.:i(bel...;bM#. „ beki bl 
bam bem bıim bom bum 

ban ben bin bon bun 

bap bep bip bop bup 
harsıkı ber bir bor bur 

bas bes bis bos bus 

basch besch bisch bosch busch 

bast best bist bost bust 

bav bev biv bov buv 

baxı.vbex ubix . box is 



baz 

batz 

dab 

fach 

gad 

haf 

jak 
kal 

lam 

man 

nap 

par 

quar 

rasch 

sat 

stal 

schaf 

tak 

wap 

zar 
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bez 

betz 

deb 

fech 

ged 

hef 

jek 

kel 

lem 

men 

nep 

per 

quer 

resch 

set 

stel 

schef 

tek 

wep 

zer 

bız boz 

bitz botz 

dıb  dob 

fich foch 

gid god 
hif hof 

jık jok 
kil kol 

lim lom 

min mon 

nip nop 
pir por 

quir quor 

risch rosch 

sıt sot 

stil stol 

schif schof 

tık tok 

wip  wop 
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buz 

butz 

dub 

fuch 

gud 
huf 

juk 
kul 

lum 

mun 

nup 

pur 

gquur 

rusch 

sut 

stul 

schuf 

tuk 

wup 

zur 
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Das große Lateinifche Abeze. 

—— [m 

Wenn die Kinder diefes große Abeze Eennen, und 
28 fchreiben gelernt haben, fo mwerden zur ferneren 
Uebung die nächfifolgenden Stüde geiefen. Mit 
den Uebungen im Lefen halten die im Schreiben fer: 
ner Schritt. 



Tefeübungen 

in 

Toter ii Ver Shri pn 

mit Anwendung 

der großen Anfangsbuchftaben. 

Ein Mittel, auf hundert Meilen weit mit seinen 

Freunden zu sprechen. 

August und Christel waren immer 
sehr gute Freunde gewesen. 

Einer konnte ohne den Andern gar 
nicht leben; so lieb hatten sie sıch! 

Dass sıe sich einmahl würden tren- 
nen müssen, o daran konnten sie gar 
nicht denken, ohne dass ıhnen die 
Thränen ın die Augen traten. 

Und doch war jetzt die Zeit ge- 
kommen, dass es geschehen sollte. 

Christels Vater musste seinen 
Wohnort veräudern, und mit seiner 
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Familie nach einer Stadt ziehen, die 
wol hundert Meilen weit entfernt war. 

Alle Anstalten zur Abreise waren 
gemacht; die beiden jungen Freunde 
zerflossen ın Thränen. 

Man suchte, sie zu trösten, 
Ach, sagte August, wenn ich nur 

jede Woche einmahl mit ihm reden 
könnte, so wollte ich mich gern zufrie- 
den geben! 

Ach, seufzte Christel, wenn ıch 
nur jede Woche einmahl hören könnte, 
dass mein August gesund sei, so wollte 
ich getrost abreisen! | 

Ihr müsst euch, sagte Augusis Va- 
ter, ein Sprachrohr anschaffen, um ın 
der Ferne mit einander reden zu können. 

Ach, hat man denn ein solches 
Sprachrohr, riefen Beide, wodurch man 
hundert Meilen weit sprechen kann? 

Bis jetzt noch nicht, antwortete der 
Vater; aber ihr müsst versuchen, ob 
ihr nicht selbst eins von der Art er- 
finden könnt. 

August und Christel schlugen die 
Augen nieder, und fingen von neuen 
an zu weinen. 
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Hört, Kinder, sagte darauf der Va- 

ier, es bedarf keiner solchen Erfindung; 
es ist schon längst ein sicheres Mittel 
bekannt, wodurch ihr abwesend ganz 
vernehmlich mit einander reden könnt. 

Wenn ihr Lust habt, so wollen 
wir euch das Mittel lehren. 

O ihue es, thue es doch! riefen die 
beiden Knaben, indem sie sich schmei- 
chelnd ihm an die Arme hingen. 

Ihr habt von diesem Mittel schon 
gehört, fuhr der Vater fort; es ıst die 
schöne Kunst, zu schreiben und zu 
lesen. 

Sobald ihr diese gelernt habt, könnt 
ihr alle eure Gedankeu auf Papier hef- 
ten, und sie euch einander alle Wo- 
chen durch die Post zuschicken. 

Dann wisst ıhr eben so gut, als 
wenn ihr euch einander gesprochen hät- 
tet, was jeder von euch gedacht hat 
und wie er sich befindet. 

Sollen wir diese herrliche Kunst 
euch lehren? 

OÖ ja! O ja! riefen die Knaben, und 
die beiden guten Väter schritien so- 
gleich zum Werke. 
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Kaum mochten vier Wochen dar- 
über verstrichen sein, als die hocher- 
freuten Knaben sıch schon ım Stande 
sahn, einen kleinen Brief zu schreiben 
und einen geschriebenen Brief noth- 
dürftig zu lesen. 

Und nun wurde der Abschied ıh- 
nen nicht halb so schwer; denn, sag- 
ten sie, wir können ja nun auch abwe- 
send mit einander reden! 



Sprichwörter. 

Senn verftändige Lehrer die folgenden Sprihmwör: 
ter nicht bloß als einen Lefeftoff gebrauchen, fondern 
vielmehr fie vorher erft, wie ich mwünfche , zu Be 
griffgentwicelungen durch zwedmäßige Fragen nad) 
Sofratifcher Lehrart benügen, fo werden ihre Schü- 
fer recht großen Wortheil daraus ziehen. Sie ent: 
halten nämlich Schäge von Lebensmweisheit, durch 
den fohlichten gefunden Menfchenverftand aus lauter 
Erfahrungen gefchöpft, und diefe Art von Weisheit 
ift unter allen die faßlichite, die anmwendbarfte und 
die ficherfte zugleich. Ich rathe daher, täglich eins 
oder zwei davon (mehr würde Ueberladung fein) an 
die Tafel zu fchreiben, und fi) mit den Kindern in 
eine Unterredung darüber einzulaffen, um ihnen den 
wahren und vollftändigen Sinn eines jeden abzu> 
fragen, und fie felbft beflimmte Fälle in ihrem eiges 
nen Wirk: und Zebenskreife finden zu laffen, mobei 
die in dem Sprichworte enthaltene Lehre angewandt 
werden Eann. Sedem Lehrer von mittelmäßigen 
Fähigkeiten und Kenntniffen Fann es auch nicht 
fhmwer füllen, Eleine Gefchichten, theils aufzufinden, 
theils zu dichten, wodurch e8 den Kindern anfchaus 
lich gemacht wird, wie die Befolgung jener Weis: 
heitsregeln ihre natürliche Belohnung, die Nichtbe: 
folgung derfelben ihre natürliche Strafe mit fich 
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führt, Nur dann erft, wann man biefen höhern 
Nusen daraus gezogen hat, wende man fie zur Lefes 
und Schreibeübung an. 

Jung gewohnt, alt gethan. 
Was Hänschen nicht lernt, wird Hans 

nicht wissen. 

Morgenstunde hat Gold ım Munde. 
Mülsiggang ıst der Laster Anfang. 

Den Vogel kennt man an seinen Fe- 
dern. 

Thue nichts Böses, so wiıderfährt dır 
nichts Böses. 

Ein Wort, ein Wort; eın Mann, ein 
Mann. 

Ehrlich währt am längsten. 
Uebermuth thut nıemahls gut. 
Vorgethan und nachbedacht, 
Hat Manchen in grols Leid gebracht. 
Eigenlob stinket. 
Lügen haben kurze Beine. 
Wie die Saat, so die Ernte. 
Hochmuth kommt vor dem Fall. 
Friede ernährt, Unfriede verzehrt. 
Wer Andern Gruben gräbt, fällt selbst 

hinein. 
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Unrecht Gut gedeihet nicht. 

Frisch gewagt, ist halb gewonnen. 
Aller Anfang ist schwer. 
Fliege nicht, ehe dir Federn gewachsen 

sind. 
Das Ei will klüger sein, als die Henne. 
Gleich und gleich gesellt sich gern. 
Hunger ist der beste Koch. 
Wer Pech angreift, besudelt sich. 
Kurzweile will verstanden seın. 
Borgen macht Sorgen. 
Junge Schlemmer, alte Bettler. 
Kunst erwirbt Brot und Gunst. 
Hüte dich vor der That, der Lügen 

wird wol Rath. 
Nicht mehr thun, ist die beste Bufse. 
Einem Narren und einem Trunkenen 

muss man mit einem Fuder Heu 
aus dem Wege fahren. 

Wer leicht glaubt, wird leicht betrogen. 
Was du thust, da gehe frisch daran. 
Mäfsigkeit bewahrt vor Krankheit. 
Konmt Zeit, kommt Rath. 
Es ist nicht Alles Gold, was glänzt. 
Wer einmahl gelogen hat, dem glaubt 

man selten wieder. 
Geduld überwindet Alles. 
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Nach gethaner Arbeit ist gut ruhn. 
Böse Beispiele verderben gute Sitten. 
Wie man ın den Wald ruft, so be- 

kommt man Antwort. 
Eine Hand wäscht die andere. 
Strecke dich nach der Decke. 
Wer viel redet, redet selten viel Gutes. 
Ein gutes Kind ist des Vaters Ehre 

und der Mutter Freude. 
Eile mit Weile. 
Rom ist ın Einem Tage nicht gebaut. 
Wer Schulden bezahlt, bessert sein Gut. 
Wer hoch steigt, fällt tief. 
Treue Hand geht durchs ganze Land. 
An Gottes Segen ıst alles gelegen. 
Trunken gestohlen, nüchtern gehangen. 
Wodurch jemand sündiget, dadurch wird 

er bestraft. 
Ein Narr kann mehr fragen, als zehn 

Weise beantworten können. 
Des Herrn Auge macht die Pferde fett. 
Richtige Rechnung erhält Freundschaft. 
Wer selbst einen Balken ım Auge hat, 

muss dem Andern keinen Split- 
ter ausziehen wollen. 

Was du willst, dass dır die Leute thun 
sollen, das thue du ıhnen auch. 
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Einem fliehenden Feinde muss man 
goldne Brücken bauen. 

Ende gut, alles gut. 
Was heute geschehen muss, verschiebe 

nicht auf morgen. 

Einem Jeden das Seinige. 
Unglück ıst immer zu etwas gut. 
Der Mensch denkt, Gott lenkt. 
Nach dem Regen scheint die Sonne. 

Die kürzesten Thorheiten sind die be- 
sten. 

Alles zu seiner Zeit. 
Almosen geben armet nicht. 

Alte Freunde sind die besten. 
Neuer Freund, neuer Wein. 
Besser arm mit Ehren, als reich mit 

Schande. 
Was bald wird, vergehet bald. 
Im Becher ertrinken mehr, als ım Meere. 
Ein Sperling in der Hand ist besser, 

als ein Storch auf dem Dache. 
Erst wäge, dann wage. 
Ehre, Augen und Gewissen leiden kei- 

nen Scherz. 

Man muss das Eisen schmieden, weıl’s 
warm ist. 

Eigener Herd ist Goldes werth. 
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Faulheit lohnt mit Armuth. 
Ein Freund ist des andern Spiegel. 
Auf kurzen Entschluss folgt lange Reue. 
Geschehene Dinge sind nicht zu ändern. 
Wie gewonnen, so zerronnen. 
Mit Vielem hält man Haus, mit We- 

nıgem kommt man auch aus. 
Wer kegeln will, muss auch aufsetzen. 
Der Krug gehet so lange zu Wasser, 

bis er bricht. 

Wer alle Mäuler verkleben wollte, 
müsste viel Kleister haben, 

Morgen kommt auch ein Tag. 

Wem nicht zu rathen ıst, dem ist nicht 
zu helfen, 

Durch Schweigen verredet man sich 
nicht. 

Selbst ıst der Mann. 
Sich selbst überwinden, ist der schwer- 

ste, aber auch der schönste Sieg. 
Hundert arme Spieler gegen einen rei- 

chen. 

Tugend kennt sıch selber nicht. 
Viele Köche versalzen den Brei. 

Umkehren ist besser, als unrecht fahren, 
Wer sich viel unterwindet, muss viel 

thun. 
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Unschuld ist der stärkste Panzer. 
Untreue schlägt ihren eigenen Herrn. 
Unzeitige Wohlthat ist Uebelthat. 
Wie die Thaten, so der Lohn. 
Das Werk lobt den Meister. 
Wer wissen will, wer er ist, der frage 

seine Nachbaren. 
Zu viel ist ungesund. 
Besser gutlos, als ehrlos. 
Was du anfängst, das vollende. 
Biedermanns Erbe liegt ın allen Landen, 
Was versehrt, das lehrt. 
Wer da findet, ehe etwas verloren wird, 

der stirbt, ehe er krank wird. 
Allzu scharf macht schartig. 
Schau ın dein Haus, hernach daraus. 

Menn die Kinder mit diefen Sprichwörtern, fo: 
wol durch die darüber mit ihnen angeftellten Unter: 
redungen, als auch durch das LKefen und Schreiben 
derfelden, befannt geworden find, fo fann man vers 
fchiedene derfelben, zur Unterhaltung, in Näthfel ver- 
wandeln, und fie von ihnen auflöfen laffen. 3. ©. 
Melche Thorheiten find die beften? 

Anti. Die Eürzeften. 
Was muß man einem Jeden geben? 

Antw. Das Seinige. 
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Mas foll man nicht auf morgen verfchieben ? 
Antw. Was heute gefchehen muß. 

Mas fommt oft? 
Antw. Unverhofft. 

Mas macht die Pferde fett? 
» Antw. Des Herrn Auge. 

Mie viel kann ein Narr fragen? 
Antw. Mehr, als zehn Weife beantworten 

fönnen. 
Wann ift gut ruhn? 

Antw. Nach getbaner Arbeit. 
Was überwindet Alles? 

Antw. Geduld. 
Mem glaubt man felten wieder? 

Antw. Dem, der einmahl gelogen hat. 
Was bewahrt vor Krankheit? 

Antw. Mäßigkeit. 
Mer wird leicht betrogen ? 

Antw. Wer leicht glaubt. 
Wem muß man mit einem Fuder Heu aus bem 

Wege fahren? 
Antw. Einem Narren und einem Zrun: 

£enen. 
Welches ift die befte Buße ? 

Antw. Nicht mehr thun. 
Mer ift der befte Koch? 

Antw. Der Hunger. 
Mas Eommt vor dem Fall? 

Antw. Der Hochmuth. 
Mas flinket, ungeachtet man e8 nicht riechen Fann? 

Antw. Selbftlob. 
Mas währt am längften? 

Antw. Ehrlichkeit. 
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Was thut niemahls gut? 
Antw. Uebermuth. 

Woran Eennt man den Vogel? 
Antw. An feinen Sedern. 

Merche Freunde find die beiten ? 
Antw. Die alten. 

Mas leidet Eeinen Scherz? 
Antw. Die Ehre, das Auge und das Ge: 

wiffen. 
Mas folgt auf einen kurzen Entfchluß? 

Antw. Lange Reue. 
Melches ift der fchwerfte und fehönfte Sieg ? 

Antw. Der Sieg über fich felbft. 
Mer Eennt fich felber nicht? 

Antw. Die Zugend. 
Melches ift der ftärkfte Panzer ? 

Antw. Die Unfchuld. 
en muß man fragen, wenn man wiffen will, wer 

man fei? 
Antw. Seine Nachbaren. 

Mer ift derjenige, welcher findet, ehe etwas verloren 
. wird, und ftirbt, ehe er Erank wird? 

Antw. Der Dieb. 

SG. Übeze- uw. Lefebuch. 10 
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Das Feine Deutiche Abeze. 

est, da die Kinder das Pefen und Schreiben mit 
Pateinifcher Schrift hinlänglich geübt, und fich beides 
dadurch fihon geläufig gemacht haben, Eann man 
fie nun auch mit den Deutfchen Buchjftaben, und 
zwar abermahls erft mit den Eleineren, befannt ma= 
chen. Auch hier wird die Verbindung des Schrei: 
bens mit dem Lefen, wie von Anfang an, unausge= 
fegt mit einander verbunden. Nur Schade, daß un 
fre Deutfche Schreibefchrift von der Deutfchen Drud: 
fchrift fo fehr weit abweicht! SISndeß wird ein paar 
mabhliges Abfchreiben vorgefchriebener Deutfcher Buch: 
flaben, ein jedesmahliges Vergleichen derfelben mit 
den nachftehenden gedrudten, befonder8 aber das 
Auffuchen einzelner, an die Tafel gefchriebener Buch- 
ftaben in dem gedrudten Verzeichniffe, hinreichen, 
die Kinder auch mit diefen Budyftabenfiguren be= 
fannt zu machen. Dann werden die drei nachfol- 
genden Fleinen, nur aus dem Eleinen Abeze gefesten 
Gefchichten mit ihnen gelefen. Auch hier muß id 
dem Lehrer zurufen: eile mit Weile! 
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1. Die Deutfchen Selbftlauter. 
2 € 

Se BR rk: Bad: OBERE 

2. Die Deutfchen Doppellauter. 

au ame em. 

3. Die Deutfchen einfachen Mitlauter. 

BEER. Di ins 
NEN er 
t BT ETICHN 

4. Die Deutfchen zufammengefesten Mit- 
lauter. 

alle BRDEr AR BR: alle: PET 
ib 8 Mmidte Eszet, fondern das 

fharfe Se genannt) ft 6. 

10 * 
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Uebungen im Xejen 
| nach 

dem Eleinen Deutfhen Abeze. 

1; 

bansden. 

hänschen lag im bette und meinte. 
was ift dir, lieber? fragte fein vafer, der mit 

der mutter in eben der Fammer fchlief. 
hänschen antwortete fchluchzend: ach, lieber va: 

ter, wirft auch diefe nacht nicht fterben? 

wills gott, nicht; fagte der vater; aber warum 

feagft du fo, liebes hänschen ? 
bänshen. ac! mir ift fo bange. 

vater, und warum das? 

Hansen. weißt du nicht mehr, daß ich heute 

unartig war? 

vater. nun? 

hbänshen. Da fagteft du, du märft betrübt 
darüber. Das fiel mir eben wieder bei; und da 
dachte ich: wenn doch vater nur nicht ftirbt in die- 

fer nacht, daß ich’$ morgen wieder gut machen Fann! 

0 Liebes väterchen, veillft auch nicht ? 
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vater. Würde e8 dir denn wirklich fo leid 

tbun, wenn ich diefe nacht ftürbe 2 
hänschen Eonnte vor fchluchzen nicht antworten. 

Da hob der gerührte vater ihn aus feinem. bett- 
hen, legte ihn zmwifchen fi und die mutter, und 

hänschen fehlug um beide feine Eleinen arme und 
meinte fehr. 

Die guten eltern freueten fich der liebe und der 

befferung ihres Eindes, und Eüßten ihm auf beiden 
feiten die fhränen von den Wangen. | 

feitdem ift hänschen niemahls wieder unartig 
gewefen. 

denn immer dachte er daran: tie würde dir zu 

muthe fein, wenn dein lieber vater, oder deine liebe 

mutter fürben, und du hätteft fie durch unarten 
betrübt gemacht? 

2. 

Far! und lieshen. 

3 war ein angenehmer frühlingstag, und Farl und 
(ieschen follten mit ihrem vater nach einem fehönen 

garten gehn, der vor dem fhore lag. 

indeß der vater fi) in der nebenfammer ans 

Fleidete, blieben beide Finder in feinem zimmer. 
Farl, der Über das ausgehen große freude hatte, 

hüpfte Iuftig herum, und fchlug umvorfichtigermeife 
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mit feinem flode eine Eleine niedliche blume ab, bie 
der vater in einem fopfe gezogen hatte. 

0 Schade! fagte Tieschen, und hob das blümchen 
von der erde auf. 

fie hatte es noch in der hand, als der vater 
ind zimmer trat. 

was haft du gemacht, lieschen? fragte er mit 
etwas unmilligem gefichte. mir die blume abzurei- 
Ben, von der du wußteft, daß ich fie fo gern erhal: 

ten hätte, um famen davon zu ziehen! 

0 lieber vater, fkotterte lieschen, indem fie ihn 
bei der Hand faßte, fei doch nicht böfe! 

böfe? antwortete der vater; nein! das bin ich 
nicht. 

aber da e8 in dem garten, der nicht unfer if, 

dir auch einfallen Eönnte, blumen abzureißen, fo darf 
ich dich nicht mitnehmen. 

lieschen fhlug traurig die augen nieder, unb 
fhwieg. 

da Eonnte Fark fich nicht länger halten, er trat 
vor den vater hin, mit fhränen in den augen, und 

fagte: 

nicht fchmwefter lieschen, lieber water, ich war e8, 
der die blume abfchlug. ich muß alfo zu haufe blei- 
ben, und lieschen mit dir gehn. 

Der vater, der über das gute herz feiner Finder 
und über die liebe, die fie gegen einander hatten, 
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ganz entzüudt mar, nahm fie beide in feine arme, 
Eußte fie und fprach: ihr feid beide meine lieben Ein- 
der, und follt beide mit mir gehen. 

Die blume würde mir lange nicht fo viel freude 

gemacht haben, als mir die hoffnung madıt, daß ihr 

euch immer lieben, und beide zu guten menfchen auf: 

twacfen werdet. 

da büpften fie an feiner feite vergnügt nach dem 
garten. 

geihichte des unglüdlichen Jakobs. 

jakob war ein munterer junge, aber er hatte einen 
fhlimmen fehler. 

wenn fein vater, oder feine mutter, oder fein 

lehrer ihm etwas verboten, fo vergaß er eö den Au= 
genblicd wieder, und that e8 doch. 

auch mar er vorwigig und wollte immer erft 

die urfache wiffen, warum ihm Diefes oder jenes ver 
boten würde. 

und das Eann man fFindern doch nicht immer 

begreiflich machen. 

hört, wie e8 ihm daher ergangen ift! 
er wollte eines fages zur fhule gehn, und e8 

hatte die nacht ftark gefeoren. 

beim weggehen vief ihm der vater nach: ja> 
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£ob, geb mir heut noh nicht aufs eis! 

aber jakob ließ diefes verbot zu einem ohre hin: 
eingehen, zum andern wieder heraus. 

er war Faum beim Teiche angekommen, welcher 
nur erft mit dünnem eife überzogen war, ald er der 

väterlichen Warnung fhon vergaß, und fi darauf 

tagte. 

Der vater hatte ihm nachgefehen, und da er die 
gefahr erblickte, worin er war, rief er ihm ganz er: 

[hroden mit lauter flimme zu: jaEob, jaEob, 
herunter! 

jakob hörte den zuruf, aber anftatt fogleih zu _ 

gehorchen , blieb er auf dem Enadenden eife ftehen, 

und rief zurüd: I warum denn, dater? 
Der vater mollte ihm die urfache fagen, aber 

plöglich brach das eis, jafob fan hinein, und mußte 

jammerlich ertrinfen. 
flett euch den Eummer feines armen vaterd und 

feiner armen mutter vor! 
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Zweite Silbentafel, 

zur 

fortgefeßten abwechfelnden Hebung 

im 

Buditabeln. 

1. Silben, die mit zwei Mitlautern an: 
fangen, und mit einem Selbftlauter 
endigen. 

bla ble bii blo blu 
brä bIö biü 
&hra re ri chro ru 
chrä chrö chrü 
dra dre dri dro dru 

va. do dr 
fla fle fli flo flu 

flä flö fiü 
gna gne gni gno gnu 
gnä gnd gnü 
Ela Ele Ei £lo Elu 
Erä Erö Erü 
pfü pfe pfi, pfo pfu 
pra pro prü 
pla ple pli plo plu 
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plä plö plü 
pfa pfe pfi pfo pfu 
pfü plö pfü 
fpa fpe fpi po fu 
fpa fp0 fpü 
ftra ftre ffri ftro fteu 
fträ ftrö ftrü 
fhla fchle fohri fchlo fchlu 
Thlä fhlö hä 
fhra  fohre fhri fhro  fchru 
fhrä fhrö fhrü 
fra tre tri fto treu 

trä ttö frü 
zmwa zive zwi zo zmwu 
Anh) 3100 zwi 

D Silben, die mit zwei Mitlautern an: 
fangen, und mit einem Doppellau 
ter endigen. 

blei bleu blau bläu 
brei breu brau bräu 
chrei chreu chrau chräu 
drei dreu drau dräu 
flei fleu flau fläu 
frei freu frau frau 
gnei gneu gnau gnäu 
glei gleu glau gläu 
Elei Eleu Eau Eläu 
Erei Ereu frau Frau 
Enei Eneu Enau Enäu 
pnei pneu pnau pnäu 
prei preu prau präu 



pfet 
fpei 
frei 
fchlei 
trei 
wrei 
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pfeu 
fpeu 
fchreu 
fchleu 
treu 
toren 

pfau 
fpau 
fhrau 
fchlau 
trau 

wrau 
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pfäu 
fpäu 
fchräu 
fchläu 
teäu 
wräu 

. Silben, die vorn und hinten Mitlau: 
ter und in der Mitte einen Doppel: 
lauter haben. 

beil 
heil 
dein 
feil 
feir 
fein 

geiz 
heit 
jeil 
£eif 
Eeil 
leit 
leis 
meiz 
neis 
neif 
mein 
pein 
reis 
reit 

feil 
fchein 

beul 
cheul 
deun 

feul 
feur 
feun 

geuz 
heut 
jeul 
feuf 
Eeul 
leut 

leus 

meuz 
neus 
neuf 
meun 
peun 
reus 

reut 
feul 
fheun 

baul 
haul 

daun 

faul 
faur 
faun 

gauz 
haut 
jaul 
£auf 

faul 
laut 
laus 

mauz 
naus 

nauf 
maun 
paun 
raus 
raut 
faul 
fhaun 

baul 
chäul 
däun 
fäul 
fäur 
fiun 

gäuz 
häut 
jaul 
£üuf 
Eüul 
läut 
aus 
mäuz 
naus 
näuf 
mäun 
päun 
raus 
rauf 
fäul 
fhaun 
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meil 
zeit 
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weul 

zeut 

maul 
zaut 

wäul 
zAut 

4. Silben, weldbe vorn einen Selbitlau- 
ter und hinten zwei Mitlauter haben. 

abt 
acht 
aft 

alt 

amp 
ant 

arg 
asp 
atfch 
aßt 

ebt 

echt 
pet 

elt 

emp 
ent 

erg 
esp 

etfch 
est 

ibt 
icht 
iet 
ilt 
imp 
int 
irg 
i8p 

il 
ist 

obt 
ocht 
oft 
olt 

omp 
ont 
org 
o8p 
ot 
oßt 

ubt 
ucht 
ut 
ult 

ump 
unt 

urg 
usp 

utfch) 
ugt 

5, Yehbnlihe Silben, die vorn einen Dop- 
pellauter haben. 

eibt 
eicht 
eift 
eigs 
eilt 
eikt 
eimt 
eins 
eipt 
eirt 
et3p 
eifcht 
eist 

eubt 
eucht 
euft 
eugs 
eult 

ent 

eumt 
eung 

eupt 

eurt 
eusp 
eufcht 
eust 

aubt 
aucht 
auft 
augs 
ault 

auft 
aumt 

auns 

aupt 

aurt 

ausp 

aufcht 
aust 

Aubt 
Aucht 
Auft 
Augs 
Ault 
Auft 
Aumt 
dung 
Aupt 
Aurt 
ausp 
Aufcht 
Aust 
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6. Silben, die fomwol vorn, als auch hin- 
ten zwei Mitlauter, und in der Mitte 
einen Selbftlauter oder Doppellau: 
ter haben. 

bland. biend blind blond blund 
grand grend geind grond grund 
lang Eleng Eling long flung 
pfalt pfelt pfilt pfolt pfult 
fpant fpent fpint fpont fpunt 
preiht preucht praucht präucht 
fchneibt fehneubt fehnaubt fchnäubt 
frabt trebt tribt trobt teubt 
ztweigt zmweugt zmwaugt zmäugt. 

7. Silben, die duch Berdoppelung des 
Mitlauters verkürzt find. 

ball bei bill boll bull 
hbamm demm cdimm cdomm chumm 
dann denn dinn donn dunn 
fall fell fil foll full 
gramm geemm geimm geomm geumm 
hatt bett hitt hott hutt 
Eann £enn Einn Eonn Eunn 
lare lerr lire lort lure 

mann menn minn monn munn 
rare nere nire norr nure 

patt pett pitt pott putt 
quamm quemm quimm quomm quumm 
tal tell eilt rolf eull 
fcharr fcherr Ichire fhorr fhurr 
ftall ftell ftilf itoll ftult 
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mann wenn kminn tmonn kunn 
zatt zett zitt zott zutt. 

8. Silben, die entweder durch Verdop: 
pelung des Selbfilauters, oder dur 
ein eingefhobenes e oder h gedehnt 
werden. 

aal baal faal gaal haal Faal 
beer heer meer fheerr Teer 
bie 7 >.dhie die fie gie hie 
Erieg lieg fieg ffieg viel ziel 
thut mutb  gluth huth naht draht 
bahn mahnt ftehn gehn flehn 
buhn hohn fohn thbron hehe 

9. Zur Uebung im Lefen fhwerfilbiger 
Wörter. 

bra bran brant brants 
di din ding dingt dingts 
fra frag fragt fragts  fragtft 
gin ging gings gingft 
mö mög mögt mögts mögeft 
plu plun plunfh plunfcht 
rei reif reift reifts 

hä fhlür  fchlürf  fchlürfft 
fhnau fohnaut fchnauz fchnauzt 
trum ttump  trumpf teumpft 

pfla pflen ° pflanz  pflanzt 
wur wurm murmt murmts 
zei zeig zeigt zeigts 
Erer Ererkrer 
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Ei fie fifeque Eifequer Eifequeral 
Ha Elakle Elakleklir  Elakleklirkia 
mne mnemo mnemono 
me meta metaphy metaphnfifch 
con conflan conftanti conftantino conftanti- 

nopo confltantinopoli conflantinopolita 
conftantinopolitanifc 

tlan tlantla tlantlaqua tlantlaquafa 
tlantlaquafapat  tlantlaquakapatli 

thun thundeer thunderten thundertentrunf 
tfchint tichintfchang tfchintfchange 
eichit tfchitfchat tfchitfchatfchots tfchitfchatfchotskn. 



Abeze: und Lefebud). 146 

Das große Deutfche Abeze. 
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Uebungen im Lefen 

nad) 

dem Kleinen und großen Deutihen Abeze 

zugleid). 

1. 

Sofiens Befferung. 

Sofie var die einzige Zochter reicher Aeltern. 
Sie hatte den großen Fehler an fich, daß fie nur 

ficy feldft liebte, und Keinem gern etwas zu Gefal: 
len that. 

Und doch bildete fie fi ein, daß alle andere 
Leute fchuldig wären, ihe zu dienen, fo oft fie ihre 
Dienfte nöthig hätte. 

Shre Aelteen waren fehr betrübt darüber; denn 
fie dachten: unfere Softe wird nicht gut, und alfe 
auch nicht glüdlich werden! 

Sie teifeten einsmahls über Land, und ließen 
- Sofien zu Haufe. 

Da fie wegfahren wollten, fagte der DVBater zu 
den Bedienten und Mägden: So wie unfere Sofie 
fidy gegen eucdy betragen wird, fo betraget ihr euch 
wieder gegen fie. 

Die Bedienten merkten fich das. 
€. Abeze- u. Lefebuch. 41 
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Nicht lange nachher kam Einer von ihnen und 
fagte: Liebes Mamfellhen, Teiben fie mir doch ihre 
Schere; ih will nur diefen Bogen Papier damit 
befchneiden. 

Geht, antwortete Softe, ich bin nicht fhuldig, 
euch meine Schere zu leihen. Der Bediente ging. 

Bald darauf wollte ein Anderer den Zifh aus 
der Stube tragen, und fagte zu ihr: Liebes Mam- 
felchen, wollen fie wol fo gut fein, und mir die 
Thür aufmachen? 

Thut es felbft, antwortete Softe, ich Eann dar= 
um nicht aufffehen. Der Bediente that e8. 

Eine Weile danach Fam die Köchinn und fagte: 
Liebes Mamfellchen, fchenken fie mir dody einen Bo= 
gen Papier; ich gebrauche ihn, um Eleine Kuchen 
darauf zu baden. 

Mein Papier, antwortete Softe, gebrauche ich 
felbft; geht zum Krämer und Eauft euch was! Die 
Köchinn ging. 

Nun war es Mittag. Softe wollte effen, und 
£lingelte, daß man den Zifch deden folfe. 

Aber 28 Fam Keiner. Sie Elingelte von neuen; 
aber wieder umfonft. 

Endlich ging fie unmwillig hinaus, und fagte zu 
dem Bedienten Johann, der ihr begegnete: Warum 
hört ihr denn nicht? Ihr follt den Tifch dedien! 

Sobann fah fie von der Seite an, und antiwor- 
tete: Sch bin nicht fhuldig, für Sie zu deden, und 
ging davon. 

Sie wandte fich hierauf an den andern Bedien- 
ten Andreas, und wiederholte ihren Befehl; aber 
Andreas anttortete: Deden Sie felbft, Mamfell, ich 
habe fonft zu thun. 
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Bol Berdruß. über diefe unerwartete Begeg- 
nung, holte fie das Tifchgeräth, und legte Alles ferbft 
zurecht. Aber nun war noch £ein Effen da. 

Sie rief der Köchinn, welche eben über den Hof 
ging, aus dem Fenfter zu, daß fie die Speifen auf: 
tragen möge. 

Aber die Köchinn antwortete ihr: Gehen Sie zum 
Garkoh, und Faufen Sie fich welche. 

Mollte Softe nun nicht hungern, fo mußte fie 
fih fhon entfchließen, felbft zu gehen, um fich et: 
was Brot und Butter zu Faufen. 

Sie that es; aber da fie an die Hausthür Fam, 
£onnte fie diefelbe nicht aufmachen. 

Sie befahl den Bedienten, es zu thun; aber die 
Bedienten fagten, fie wären es nicht fhuldig, und 
ließen fie ftehen. 

E3 war ein fehöner Nachmittag, und alle Leute 
aus dem Haufe waren in den Garten gegangen und 
vergnügten fich. 

Sie wollte ihnen nachfolgen; allein die Garten- 
thür war verfchloffen, und auf ihre Verlangen, hin: 
eingelaffen zu werden, wurde ihr geantwortet, fie 
möge die Thür felbft aufmachen! 

Meinend ging fie wieder zurüd in ihr Zimmer, 
und wußte nun vor Hunger und langer Weile nicht 
zu bleiben. 

Erft eine Stunde danach trat Sobann bei ihr 
ing Zimmer und bat, fie möge ihm doch ein wer 
nig ihren Bleiftift leihen. 

Softe holte einen tiefen Seufzer, und gab ihm, 
was er verlangte. 

Mamfelihen, fagte darauf Sohann, indem er 
fie liebreich anfah, Eann ich Ihnen wieder worin dienen ? 

ek 
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Ah! antwortete fie, und die Thränen traten ihr 
dabei in die Augen, mich hungert fo fehr! 

Sein Sie ruhig, fagte Sohann, ein Dienft ift 
des andern werth; und fo lief er hin und erzählte 
den übrigen Hausleuten, daß Sofie fich gebeffert 
habe. 

Den Augenbli£ waren Alle bereit, ihe wieder zu 
dienen; die Köchinn machte gefchmwind einige Spei- 
fen warm, und die Bedtenten trugen fie ihr zu. 

Da erkannte Softe, wie thöricht fie vorher ge- 
handelt hatte, und wie nöthig es ift, felbft gefällig 
zu fein, wenn man Gefälligkeiten von Andern er= 
warten will. 

Bon der Zeit an war fie immer dienfffertig und 
liebreich gegen Jedermann, und Jedermann beeiferte 
fich, Ihe wieder zu dienen, 

Da ihre Aeltern zu Haufe Famen, bemerften fie 
bald die gute Veränderung, die mit ihre vorgegan 
gen war, und liebten fie deswegen noch einmahl fo 
zärtlich. 

Das thaten auch Alle, die fie vorher gekannt 
hatten. 

2. 

Mie der Eleine Fris aus einer großen Gefahr 
gerettet wurde. 

Bis fand vor der Gartentbür am Wege, und 
band reifes Obft, welches er aufgelefen hatte, in 
fein Zafchentudh. 

Es war ein heißer Sommertag. 
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Da Eam ein Wanderer des Weges, der vor 
Mattigkeit und Durft Eaum mehr gehen Eonnte. 

Liebes Kind, fagte er zu Srischen , verkaufe mir 
doch ein paar Birnen, daß ich mir den Mund er: 
Frifche ! 

Da, Mann, antwortete der Kleine, indem er 
ihm fein Bündel hinreichte, nimm dir, fo viel du 
toilfft, und behalte nur dein Geld. 

Der Wanderer drücdte ihm dankbar die Hand, 
und nahm mit Befcheidenbeit. 

Mie muß ich denn wol gehen, fragte er darauf, 
um nach dem Steinthore zu Eommen? 

Sc will dir’s zeigen, antwortete Frig, und lief 
vor ihm bin, bis der Fremde das Shor fehen 
Eonnte. 

Gott vergelte dir deine Dienflfertigkeit, fagte der 
dankbare Mann, und ging zur Stadt. 

Am folgenden Tage trat Frig mit einem feiner 
Eleinen Freunde in einen SFifcherfahn, der bei der 
Brüde angebunden war, und Beide vergnügten fic) 
damit, das Eleine Schiff hin und her fehwanfen zu 
Laffen. 

Sie mahten aber die Bewegung fo ftarf, daß 
der Kahn endlich MWaffer fchöpfte und zu Grunde 
ging. 

Hülfe! Hülfe! fehrien die unglüsflichen Knaben; 
aber in eben dem Augenblicke waren fie fchon ver- 
funfen. 

Gerade in dem nämlichen Augenblicke wollte der 
Sremde, gegen welchen Frig fich geftern fo gefällig 
bewiefen hatte, über die Brücke gehn. 

Er erkannte feinen Eleinen Mobhlthäter an der 
Stimme, ftürzte fich fchnell von der Brüde hinab 
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ins Waffer, faßte im Herabfallen beide Knaben bei 
den Haaren, den einen mit der rechten, den andern 
mit der linken Hand, und wollte fo mit beiden ans 
Ufer fchwimmen. 

Aber er merkte bald, daß er entweber mit den 
Kindern zugleich ertrinken, oder Einen von ihnen 
fahren laffen müffe. 

Men von Beiden follte er nun umfommen af: 
fen? Wen erretten? 

Die Dankbarkeit befahl ihm, feinen Wohlthä- 
ter vorzuziehen; er ließ alfo den Andern fahren, und 
brachte diefen glüdlich ans Land. 

So hatte Frig die Erhaltung feines Lebens ei- 
ner Eleinen Gefälligkeit zu verdanken, die er einem 
Unbekannten erwies. 

3. 

Die gute Shwefter. 

Die Eleine Erneftine liebte fehr zärtlich ihren 
Bruder Franz, ungeachtet er ihr zumeilen etwas 
unartig begegnete. 

Sie wünfchte nicht mehr, als von ihm wieder 
geliebt zu fein, und gab fich daher alle mögliche 
Mühe, ihm gefällig zu werden. 

Seit drei Monaten hatte fie ihr Zafchengeld ges 
fpart, um etwas dafür zu Eaufen, womit fie ihn an 
feinem Geburtstage befchenfen Eönne. 

Diefer war gekommen, und Erneftine wollte mit 
der eingefauften Sachen, die fie in der Schürze 
hatte, in ihres Vaters Stube gehen, um fie da fo 



Abeze: und Lefebud). W858 

lange zu verbergen, bis fie Alles beifammen hätte. 
Mas haft du da? rief ihre Franz zu, indem fie 

bei ihm vorüberging. 
Etwas, das du noch nicht wiffen mußt, antwort: 

tete Erneftine lächelnd, und wollte vorübereilen. 
Aber ihbe Bruder hielt fie beim Arme, und ver: 

langte durchaus zu fehen, was fie in der Schürze hatte. 
Sie fträubte fih dagegen, flreichelte ihm liebreic) 

die Wangen, und bat ihn mit beweglicher Stimme, 
daß er fie doch möge gehen Laffen. 

Aber der ungeftüme Franz riß ihre die Schürze 
mit Gewalt los, und alle ihre fhönen Sachen fie 
len zur Erde. 

Traurig ging fie ins Nebenzimmer, feste fich in 
einen Winkel, und meinte bitterlich. 

Aber Franz fland ganz erftaunt, und fah die 
hingefallenen Sachen an. 

Er fah Wachskerzen, Bänder, Blumen, Spiel: 
fahen und Kuchen, und wußte lange nicht, was alle 
die fchönen Sachen follten? 

Endlich hob er ein Band auf, auf welchem er 
die Worte las: Stükwunfh für meinen gu- 
ten Bruder an feinem Geburtstage. 

Da erkannte er die Abficht feiner Schwelter, und 
die Urfache, warum fie ihm die Sachen noch nicht 
hatte zeigen wollen. 

Und nun mußte er nicht, wo er vor Scham 
und Neue fein Gefipt verbergen follte. 

Endlich lief er zu feiner Schtwefter, die er in der 
wehmüthigften Stellung antraf. 

Kannft du mir vergeben, liebes Schwefterchen? 
tief er weinend aus, indem er fich ihre um den Hals 
warf. 
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Beide blieben darauf eine gute Meile ffumm, 
und hielten fich einander feft umfchlungen. 

Da küßte ihm Erneftinchen die Thränen ab, fah 
ihm freundlich Lächelnd ins Geficht und Tagte: Gib 
dich zufrieden, lieber Franz. 

Sch habe erlangt, was ich wünfchte. 
Sch wollte dir durch die Eleinen Sachen meine 

Liebe zu erkennen geben, um dich zu bewegen, mid 
wieder zu lieben. 

Sest fehe ich, daß du mir gut, bift, und nun ift 
e8 mir lieb, daß e8 fo gekommen ift. 

Sie brachten darauf den ganzen Zag fehr ver: 
gnügt mit einander zu; und von der Zeit an liebte 
Franz feine gute Schwefter eben fo zärtlich, als er 
von ihr felbft geliebt wurde. 

— 

4. 

Zur Warnung für Alle, die es lefen. 

Karolinens eltern wollten, daß fie fi) mit an- 
dern Kindern vergnügen folle. 

Sie fiellten alfo einen Eleinen Ball an, wozu 
fie ihre jungen Freunde und Freundinnen einladen 
mußte. 

Ale waren rerht fehr vergnügt, und es wurde 
viel getanzt. 

Karoline, die fih bei einem Englifchen Zanze 
erhigt hatte, fchlich unbemerft aus der Gefell- 
fchaft weg, ging in die Küche, und trank, um fich 
abzufühlen, ein Glas voll Ealtes Maffer aus. 

Dann ftellte fie fich mit unbedetem Bufen an 
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ein offnes Fenfter,, wo fie der Falten Zugluft ausge: 
fegt war. 

E83 dauerte nicht lange, fo war der Schweiß zu: 
rliä@getreten, und fie ging wieder in den Gefellfchafts- 
faal. 

Anfangs verfpürte fie nichts Schlimmes davon. 
Über da die Gefellfchaft weggegangen war, fing 

fie an, über Kopfweh und Schmerzen in der Bruft 
zu Elagen. 

Man brachte fie zu Bette, und hoffte, daß fie 
den andern Morgen wieder gefund fein würde. 

Aber nein! das Uebel vermehrte fih von Zage 
zu Fage, und man fah nach einiger Zeit, daß fie 
die Auszehrung habe. 

Ale Arzeneimittel wurden umfonft angewandt. 
Karoline mußte unter beftändigen Schmerzen 

ein halbes Jahr zu Bette liegen, bis endlich der 
Längftgewünfchte Tod ihrem Leiden ein Ende madıte. 

Sie pflegte in ihrer Krankheit oft zu fagen: Wie 
geduldig wollte ich meine Schmerzen leiden, und 
wie gern wollte ich flerben, wenn ich mir meine 
Krankheit nur nicht felbft zugezogen hätte! 

Kurz vor ihrem Zode bat fie ihre eltern und 
Freunde, alle Kinder zu warnen, daß fie doch ja 
nicht trinken, oder fich durch Entblößung abfühlen 
möchten, wenn fie erhißt wären! 

Laßt euch alfo, ihe Kinder, Karolinens Beifpiel 
zur Marnung dienen! 
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5. 

Das wohlthätige Kind, 

Seit vierzehn Zagen pflegte Wilhelm, fo oft er 
fein Seühftüc oder fein Vesperbrot gekriegt hatte, 
damit auf den Hof zu gehen. 

Wenn er dann zurücdkam, bat er fich gemeinig- 
lich noch ein Stüdchen trodnes Brot aus, welches 
man ihn mit großer E$luft verzehren fah. 

Man befhuldigte ihn deßwenen der Unmäßig- 
£eit, und reichte ihm jedesmahl nur noch ein Eleines 
Stud. Wilhelm begnügte fich damit. 

Einmahl war feine Mutter neugierig, zu wiffen, 
warum er doch wol immer mit dem Butterbrote 
auf den Hof gehe, und was er da wol made? 

Sie fah ihm alfo durchs Fenfler nah; und da 
bemerkte fie, daß er ganz leife an des Nachbars 
Haus Ihli, und an ein Kleines Fenfter Elopfte. 

Diefer Nachbar war ein armer Schuhflicer, 
der feit vierzehn Zagen Frank lag, und defßmwegen 
nichtS verdienen Eonnte. 

Aus dem Fenfter Euckte bald darauf eins feiner 
Kinder hervor, dem Wilhelm, ohne ein Wort zu 
fagen, fein Butterbrot zuftedte, und dann gefchmwind 
wieder nach Haufe zurüdlief. 

Freudenthränen liefen über die Wangen der 
Mutter, da fie diefe unerwartete Entdedung von 
dem mitleidigen Herzen ihres Sohnes machte. 

Sie befchloß, bei diefer Gelegenheit zu unterfu= 
hen, wie meit ihr lieber Wilhelm es wol fchon im 
Guten gebracht babe, und ftellte fich daher, als 
wenn fie nichts gefehen hätte. 
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Wilhelm kam, wie gewöhnlich, wieder, und bat 
fi) abermahls noch ein Stüdchen Brot aus. 

Aber bift du denn unerfättlich, Wilhelm? fragte 
ihn die Mutter, indem fie fi) zwang, ein unzufries 
denes Geficht zu machen. 

Sch babe dir heute ja ein fo großes Butterbrot 
gegeben, daß du wol fatt fein Eonnteft. 

Wilhelm. Ih bin wirklih noch hungrig, 
liebe Mutter! 

Mutter. Du bilt unmäßig, wirft ein Viel: 
fra werden. 

Wilhelm. Belle Mutter! 
Mutter. Sch werde dir nichts mehr geben; 

geh! 
Wilhelm ging, ohne ein Wort zu fagen, an den 

Zifh, um fi ein Buch zu nehmen. 
Da Eonnte fih die Mutter nicht länger halten 

vor Freuden, fie ig Wilhelm, der nicht mußte, wie 
ihm gefchab, in ihre Arme, und deüdte ihn feft an 
ihren Bufen. 

Mein Goldfohn! rief fie aus, und benegte fein 
Gefiht mit Thränen. 

Mein theurer Wilhelm! ich habe gefehen, mas 
für einen Gebrauh du von deinem Butterbrote 
machteft, und bin entzüct darüber, einen Sohn zu 
haben, der das Elend feiner Mitmenfchen fühlen 
kann, und e8 zu lindern fucht. 

Uber fage mir, guter Junge, warum haft du 
mir ein Geheimniß daraus gemadt? 

Wilhelm antwortete: Meil du mir oft gefagt 
haft, daß man fo etwas verborgen thun, und nicht 
davon fhiwasgen müffe. 

Du haft Recht, mein Sohn, fagte die Mutter; 
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aber mir hätteft du es immer fagen Eönnen, fo 
roürde ich fhon Lange Anftalt gemacht haben, daß 
du den armen Leuten etwas mehr, als dein Butter: 
brot, hätteft hinbringen Eonnen. 

Wilhelm erzählte ihr darauf, was er von ber 
großen Noth der armen Familie wußte; und die 
Mutter machte ihm zur Belohnung die Freude, daß 
er alle Zage mit dem Bedienten hingehen durfte, 
um dem Eranfen Scufter und feinen hungrigen 
Kindern einen Korb voll Speifen zu bringen. 

6. 

Das unvorfihtige Kind. 

enriette fpeifete allein zu Mittage, meil ihre 
eltern ausgegangen waren. 

Da fie fich fatt gegeffen hatte, wollte fie zum 
Nenfter hinausfehen, und Eletterte deßmwegen auf ei: 
nen Stuhl. 

Unvorfichtigerweife behielt fie die Gabel in der 
Hand. 

Sie that einen Fehltritt, flürzte vom Stuhl 
herab, und fiel — 0 Sammer! mit dem rechten 
Auge gerade in die Gabel. 

Der Stich hatte den Augapfel getroffen. 
Henriette mußte große Schmerzen leiden, und 

Eonnte mit diefem ausgeftochenen Auge nie wieder 
fehen. 

Deßwegen verbieten alle Aeltern ihren Kindern, 
Gabeln, Meffer, oder andere fcharfe oder fpigige ©a- 
chen in Händen zu haben, wenn fie auflfeigen oder 
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fpielen wollen, weil fie bejorgen, daß e3 ihnen eben 
fo, wie der armen Henriette, gehen Eünne. 

t gi 

Der Eleine Bogelfänger. 

Mutter! Mutter! [hrie Peter, indem er ganz aus 
Ber Athem ins Zimmer ftürzie, und einen lebendi- 
gen Vogel in der Hand hielt. D fieh einmahl, wag 
ich habe! 

Mutter. Einen Vogel? Und wo haft du den 
gekriegt? 

PDeter. Ich fand heute fein Neft in der Gar: 
tenhede; und da wartete ich, bis es Abend gemor- 
den war, und da fchlich ich jeßt eben leife hin, und 
ehe er es fih verfah, buch! hatte ich ihn bei den 
Flügeln. 

Mutter. Was war denn in dem Nefte? 
Peter. Seine Jungen, liebe Mutter; ad! 

fo Eleine WVögelhen, die noch gar Keine Federn 
haben! 

Mutter. Und was wilft du denn nun mit 
dem Vogel machen? 

Meter. Ich will ihn in ein Bauer fegen, und 
ihn dann in der Kinderfiube aufhängen. 

Mutter. Und die armen ungen? 
Peter. D die will ich auch) gleich holen, die 

foll ee mir groß füttern. 
Mutter. ch beforge, daß du feine Zeit mekr 

haben wirft, fie zu holen. 
Peter Warum nicht, Mutter? 
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Mutter. Weil du vermuthlich in diefem Au- 
genblicke felbft wirft geholt werden. 

Meter. Mohin denn? 
Mutter. Zu deinem Vater. 
DHeter. Mo ift denn Vater? 
Mutter. Der FKürft hat ihn’ eben ins Ge: 

fängniß fegen laffen, und die Soldaten, die ihn mweg- 
führten, fagten, daß fie gleich wiederfommen mwür- 
den, um auch dich und deine Schwefter in eben das 
Gefängniß zu bringen. 

Meter. Was follen wir denn da? 
Mutter. Da follt ihe in einem Kleinen Koche 

beftändig eingefperrt fißen, und nie die Erfaubniß 
haben, herauszugehen. 

Meter. D der böfe Fürft! (Er weint). 
Mutter. Böfe? Er will euch ja nichts zu 

Leide thun! She follt zu effen und zu trinken ha= 
ben; nur eingefperrt follt ihr fein, und mid), eure 
Mutter, niemahls wieder fehen. 

Meter meinte bitterlich. 
Mutter. Nun, Peter, wie if’s? — Scheint 

e8 dir denn fo fürchterlich, immer eingefperrt zu 
fein, und mich nicht wieder zu fehen ? 

Er Eonnte vor heftigem Weinen Fein Wort [pres 
hen. Die Mutter fuhr fort: 

Der Fürft macht e8 eben fo mit eurem Vater 
und euch, als du es mit diefem Vogel und feinen 
Sungen madft. Darfit du ihn alfo böfe nennen, 
ohne dich felbft mit anzuflagen? 

Neter (noch immer mweinend),. DO ih will ihn 
ia gleich fliegen laffen! 

Er that, indem er diefe fagte, die Hand auf, und 
der Vogel flog freudig zum offnen Zenffer hinaus, 
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Höre, Peter, fuhr darauf die Mutter fort, indem 
fie ihn auf den Schooß nahm; diesmahl habe ich 
dir zum Beften eine Unwahrheit fagen müffen. 

Dein Vater ift nicht im Gefüngniß, und du 
wirft auch nicht hineinfommen. 

Sch habe dich nur wollen empfinden laffen, wie 
böfe du handelteft, indem du die armen Thierchen 
einfperren mwollteft. 

So mie dir jegt zu Muthe war, da ich dir 
fagte, daß du gefangen gefest werden follteft, fo ift’s 
auch den Vögeln, wenn man fie ihrer Freiheit bes 
raubt. 

Denke nur, wie der Alte nach feinem Weibchen, 
die Sungen nad) ihrer Mutter fich würden gefehnt 
haben! 

Und diefe — wie ängfllich fie würde herumge: 
flattert fein, um ihren Gatten und ihre Kinder zu 
fuchen! 

Daran hatteft du gewiß nicht gedacht, fonft wür: 
deft du den Vogel nicht gefangen haben; nicht wahr, 
lieber Peter? 

Meter. Nein, daran hatte ich wirkfich nicht 
gedacht. 

Mutter. Nun, fo denke künftig daran, und 
vergiß nicht, daß die ZThiere auch gefchaffen find, 
fi ihres Lebens zu freuen, und daß e8 graufam 
fein mwürde, ihnen ihr Eurzes Leben, ohne Noth, ver: 
bittern zu wollen. 
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8 

Ein ficheres Mittel, fi) bei allen Menfchen be- 
liebt zu machen. 

Die Eleine Kriederike war oft mürrifch, zänkifc 
und unmwillig, wenn fie Andern etwas zu Gefallen 
thbun follte. 

She Bruder Franz bingegen war immer freund: 
lich, nadıgebend und dienftfertig. 

Deoßwegen wurde Franz von Allen, die ihn 
eannten, recht fehr geliebt; mit Friederiken aber 
wollte Keiner etwas zu thbun haben. 

Wenn fie daher Beide in einer Gefellfhaft wa- 
ren, fo gab fich Keiner mit ihr ab, indeß ihr Bru- 
der von Allen mit LiebEofungen überhäuft wurde. 

Das mahte ihr nun vielen Kummer; denn fie 
wünfchte fich auch fo geliebt zu fehen, und wußte 
nicht, mie fie e8 anfangen follte. 

Endlich glaubte fie, etwas gefunden zu haben, 
welches fie gewiß beliebt machen mürbe. 

Sie dachte nämlich, wenn fie nur befjer geElei- 
det wäre, als ihre Bruder, fo würde fie auch Allen 
noch beffer, als er, gefallen. 

Das nädfte Mahl alfo, daß fie wieder zufam: 
men in Gefellfehaft gehen follten, ließ fie fih von 
der Kammerjungfer ihrer Mutter wie eine Prinzef 
finn auspugen. 

Ihr Haar wurde nad der neueften Mode auf: 
geftust und mit Federn und Blumen beftedt. 

Sie ließ fi Ohrringe von glänzenden Steinen 
einhängen, z0g feidene Strümpfe, geftidte Schuhe 
und ein Schleppkleid von Eoftbarem Zeuge an. 
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Nachdem fie fih nun lange genug gepußt und 
befpiegelt hatte, ging fie mit ihrem Bruder, ber 
ztwar reinlich, aber gar nicht prächtig gekleidet war, 
nach dem Haufe, wohin man fie eingeladen hatte. 

Kaum trat fie in das Zimmer, wo die übrige 
Sefenfhaft fi fhon verfammelt hatte, als wire: 
lih Aller Augen eine Zeit lang auf ihren Pug ge: 
richtet waren. 

Nun glaubte fie, ihre Abficht erreicht zu haben, 
und wünfchte fich fehon Gtüd dazu. 

Set bemerkte fie, daß man anfing, die Köpfe 
zufammenzufteden und fich etwas zuzuflüftern. 

Sie zweifelte Eeinen Augenblid, daß man von 
ihr rede, und warf fih nicht wenig in die Bruft. 

Sie hatte Recht; man redete wirklih von ihr, 
aber nicht, um fie zu bewundern, fondern um fich 
einander die Bemerkung mitzutheilen: daß die un: 
freundliche Friederike nun audh gar eine 
eitle, eingebildete Närrinn geworden 
fei. 

Meil man wünfchte, daß fie fich dadurch möchte 
beffeen laffen, fprady man diefe Worte fo Taut 
aus, daß Friederike fie hören mußte. i 

Sie war außer fich vor VBerdruß. “ 
Sonft hatte man doch wol eine und die andere 

Trage an fie gethban; aber diesmahl redete Fein 
Menfch mit ihr. 

Selbft die Kinder wurden durdy ihren Puß und 
duch ihr eitles MWefen abgefchredt, und ließen fie 
ftehen. 

Mit Franz hingegen redete die ganze Gefell: 
Ihaft freundlih, man nahm ihn auf den Schoof, 
füßte und befchenfte ihn, und die andern Kinder 

E, Abeze: u. Lefebuch. 12 
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hingen an ihm, als wenn er ihr Bruder gemefen 
wäre. 

Sriederife Eonnte vor Verdruß und Beträbniß 
fi Eaum der Tbränen enthalten. 

Nachdem fie wieder zu Haufe gefommen mar, 
tiß fie, wie außer fih, ihren Kepfpug ab, warf fich 
mit dem Gefichte aufs Bett, und benegte es mit ih- 
ven Thränen. 

»Mas ift dir, meine Liebe?«< fragte ihre Hof 
meifterinn, welche mit ihre in der Gefellfehaft geme- 
fen war. 

Stiederike. D, laffen Sie mich; ich bin un- 
glüklich! 

Hofmeifterinn. Du erfchredft mich, Frie- 
deriihen! Was ift dir denn begegnet ? 

Stiederike. Haben Sie nicht gefehen, mie 
mir heute begegnet worden ift? Mar wol ein Ein: 
ziger in der Gefellfehaft, der mich leiden mochte ? 

Hofmeifterinn. Es ift wahr, man ift dire 
ziemlich Ealtfinnig begegnet, und ich bin felbft recht 
betrübt darüber gemwefen; aber woran mag das doc 
wol liegen? 

Friederike, Weiß ih e8? Hatte ich nicht 
Alles gethan, was ich Fonnte, um heute zu gefal: 
In? Mar ich nicht unter allen Kindern am fchen- 
ffen angezogen ? 

Hofmeifterinn. Das ift wahr; aber ich be= 
forge, daß gerade das eine Urfache mehr war, wars 
um fich Keiner heute mit dir abgeben wollte. 

Kriederife Warum denn? 
Hofmeifterinn. Meil man aus deinem zu 

großen Puge vermuthete, daß du nun auch eitel und 
eingebildet geworden feilt. 6 
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Friederike. Ta, das fagten fie auch zu ein: 
ander, und nannten mich eine Närrinn; ich habe 
es wohl gehört. Aber wie foll ichs denn nun ma: 
hen? Da ich nicht gepußt war, liebten mid) die 
Leute nicht, und nun, da id) mich einmahl gepußt 
habe, Eönnen fie mich gar nicht ausftehen. 

Hofmeifterinn. Daraus folgt, daß e8 an 
dem Pusge wol nicht gelegen hat, daß du bisher fo 
wenig geliebt worden bift. 

Friederike Woran Fanns denn aber fonft 
liegen ? 

Hofmeifterinn. Mir düntt, ich habe die ei- 
gentliche Urfache davon errathen, und wenn ich 
wüßte, daß ich dir einen Gefallen damit thäte, fo 
wollte ich fie dir wol fagen. 

Friederike. D, thun Sie es doch! Sch bitte 
Sie darum. 

Hofmeifterinn. Sieh, mein Kind, ich dachte 
fo darüber nah, mies dein Bruder Franz doch 
wol anfängt, daß ihn Alle fo gern leiden mögen; 
und da feßte ich mir vor, recht genau Acht auf ihn 
zu haben, wenn mir heute in Oefellfchaft fein 
würden. 

Das that ih nun, und da fah ich erstens, daß 
er immer freundlich war, und nie ein verdriehliches 
Gefiht machte. 

Das gefällt den Leuten, wenn man aber mür= 
rifch ausfieht, fo glauben fie, daß man böfe fei, und 
wollen nichts mit einem zu thun haben. 

Sch bemerfte ferner, daß ihn zumeilen ein ande: 
res Kind aus Kurzmweile nedte, und da gab ich 
Acht, ob er nicht böfe darüber werden würde ? 

12* 
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Aber nein! er blieb immer freundlich, und nahm 
e8 für Spaß auf. 

Sch fah wol, daß das den Leuten auch fehr an 
ihm gefiel. 

Endlich beobachtete ich, daß er immer aufmerf- 
fam war, ob er jemand irgend worin dienen Eönnte? 

Ließ einer etwas fallen, fo war er der Erffe, der 
zufprang, um e8 wieder aufzunehmen. 

Murde der Bediente verlangt, gleich lief er, ohne 
daß man es ihm fagte, hin, ihn zu rufen. 

Kurz, er fuchte Allen zu dienen, wo und tie er 
nur immer Eonnte. 

Da war ed mir auf einmahl begreiflih, warum 
die Leute ihn fo lieb haben, und da dachte ich bei 
mir felbft: wenn meine liebe Friederite e3 eben fo 
machte, fo würde fie fi auch von allen Menfchen 
geliebt fehen. 

Friederike Warum haben Sie mir dus 
nicht fchon lange gefagt ? 

Hofmeifterinn. Wenn ih e8 auh fon 
eher gewußt und dir gefagt hätte, fo mwürbeft du 
doch nicht fo darauf gemerkt haben, als jest, da du 
aus Erfahrung meißt, daß alle andere Mittel, fich 
beliebt zu machen, untauglich find. 

Genug, daß du es jest weißt; wenn du will, 
fo ift e8 noch immer Zeit, Gebraud davon zu 
macen. 

Sriederife. Aber werden denn die Leute, die 
mich jest nicht leiden mögen, mie auch wol wieder 
gut werden? 

Hofmeifterinn. Ganz gewiß. Verfuche es nur 
bei der nächften Gelegenheit, und ich ftehe für den 
Erfolg. 
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MWenn ich dir einen Gefallen damit thue, fo 
will ich dich immer erinnern, fobald ich merfe, daß 
du e8 vergeffen haft. 

Kriederike. D, meine gute Freundinn! 
Hier fiel Friederike ihrer Hofmeifterinn in die 

Arme, die fie zärtlich Eüßte. 
Am folgenden Morgen bat fie diefelbe, daß fie 

ihe doch ja gleich fagen möge, wenn fie fich wieder 
gegen jemand unfreundlic) oder undienftfertig be- 
zeige. 

Die Hofmeifterinn that ed; und in Eurzer Zeit 
war Friederike eben fo liebenswärdig, als ihr Bru- 
der Stanz. 

Alle Leute bemerkten e8; und von der Zeit an 
fah fie fi) von Sedermann geliebt, und dankte oft 
mit Thränen ihrer Hofmeifterinn, daß fie ihr fo gut 
gerathen habe. 
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Bon den 

Unterfheidungszeiden. 

Menn man verftändlih und angenehm Iefen will, 
fo muß man nicht in einerlei Ton und nicht mit 
einerlei Gefchwindigfeit hinter einander fortlefen, 
fondern die Stimme nach dem SSnhalte abändern, 
und nad) jedem befondern Sage mehr oder weniger, 
je nachdem der Sinn es erfodert, einhalten oder 
NRuhepunkte machen. Diefe Eleineren oder größeren 
Nuhepunfte, fo wie die damit zu verbindenden Ab: 
änderungen der Stimme, werden durch folgende Un= 
terfheidungszeichen angedeutet: 

Der Beiftrich (,), ehbemahbls Komma ge 
nannt, bedeutet, daß man nur ein wenig abfegen 
oder einhalten fol, ehe man das nächftfolgende Wort 
hinzuliefet, 3. B. Freundlichkeit, Fleiß, Folgfamkeit 
und Artigkeit machen ein Kind liebenswürdig. 

Der Punktftrih (5), ehemahls Semiko- 
Lon genannt, zeiget an, daß man ein wenig länger 
einhalten fol, weil er am Ende eines ganzen Sa 
ges fteht, z.B. Es if nicht genug, daß Kinder ihre 
eltern und Lehrer lieben; fie müffen ihnen aud) 
folgfam, und zwar willig folgfam fein. 

Der Doppelpunft (:), ehemahls Kolon 
genannt, deutet einen noch längern Nuhepunft an, 
und wird gefegt 1) da, wo Morte eines Andern an- 
geführt werden follen, 3.B. Der weife Sirach fagt: 
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Müfiggang ift aller Lafter Anfang; 2) da, 
wo in zufammengefeßten Ölieberfägen der Border: 
fas aufhört und der Nachfag anfängt; 3. B. Wenn 
mın feine Pflichten alle treu erfüllt; wenn man 
toiffentlich Eein Unrecht thut, und Jedem gibt und 
leiftet, was man ihm zu geben und zu leiften 
fhuldig ift: fo darf man allen Menfchen frei ins 
Angefiht fehen. 

Der Punkt (.) deutet das Ende eines gan 
zen Saßes an, der einen vollen Sinn enthält, den 
man alfo ganz verftehen würde, auch wenn mweiter 
nicht mehr folgte; 3. B. Die Zugend und die 
Glüdfeligkeit verhalten fih, wie Quelle und Bach. 

Das Fragezeihen (?) bedeutet, daß man 
den vorangehenden Saß fragemweife Iefen fol; 3. B. 
Mie gehts? Was madhft du? 

Das Ausrufzeihen (!) zeigt an, daß man 
die Stimme etwas erheben foll, wie Einer, der in 
irgend einer Gemüthsbewegung redet; 3.8. Ich 
habe meine Xeltern betrübt, wehe mir! Ha! melche 
Pracht! Geh, Undankbarer! 

Die Klammern () [], oder die fogenannten 
MDarenthefen, dienen dazu, einen Zwifchenfag ein- 
zufchließen,, der nicht eigentlich. in den Zufammen: 
hang der übrigen Worte gehört, und daher, ohne 
Verftümmelung des Sinns, auch füglich hätte meg- 
gelafjen werden Eönnen; 3. B. Sch gab ihm (der 
Himmel weiß es!) Alles, was ic) hatte. 

Das Wegmwerfungszeichen oder Häkchen 
(’), fonft Apoftronh genannt, zeigt an, daß ein 
oder einige Buchftaben, die zu einem völlig ausges 
fhriebenen Worte gehören, meggelaffen worden find 
und beim Lefen verfhlukt werden follen, 3. B. 
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Warum fol ich’ fagen? Die fie zu ha’n geruhn. 
Der Gedankenftrich (—) foll bedeuten, daß 

nicht Alles gefagt fei, was an der Stelle, wo er 
fteht, hätte gefagt werden Finnen; und er fol daher 
den Zefer einladen, einen Augenblie inne zu halten, 
um das Ausgelaffene durch eigenes Nachdenken zu 
erfegen; 3. B. Oder follte vieleiht —? Schredlihe 
DBeforgnig! — Ich fhmeige. 

Das Anführungszeihen (»), von den 
Buhdrudern Gänfefüßhen genannt, wird ges 
braudt, um die Worte eines Andern von den fei- 
nigen zu unterfcheiden; 3. B. Im einem feiner 
Briefe meldete er mir ausdrüdlich: »daß er mich 
dazu bevollmächtige. « 

Das Abfhnittszeichen ($), ehemahls Pa: 
tagraph genannt, theilt das Gefchriebene und Ge: 
drudte .n gemiffe Eleinere Abfchnitte, die man zu= 
gleich mit fortlaufenden Zahlen verfieht, um darauf 
hinmweifen zu Eönnen; 3. B. Man fehe $ 12. E8 ift 
oben, $ 10, gefagt worden. 

Einige 

allgemein übliche Cchriftfürzungen. 

3.8. für zum Beifpiel. 
u. f. wm. — und fo weiter. 
u. f. f. — und fo ferner. 
Kap. — Kapitel. 
SS.  — Santft, d.i. ber, die, oder das zur 
di. 0 — das if. 
d.h — daS heißt. 
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Die 

Ziffern, oder Zeichen der Zahlen. 

1. Die Arabifchen, oder gewöhnlichen. 

ERTEILT R 

In san 02.15: 16: 77, 918. 892,28 

Ze ran OA, 23.820.207 27,7 28. ı24, 

30. 40. 50. 60. 70. 80. 90.100. 1000. 

10,000. 100,000. 

2. Die Römifchen. 

BE IV. Wr VEN VIE VIEL I 
1 2 RE RL. 4. Be 7. 8. 
x. AL >KU. he se XV. AV XVIl. 
a RN 15. 16. 17. 
bu | 1 RE. DR xx XXL. xXU. XXI. 

18. 19. 20. 21. 22. 23. 
RN ae XXVI. XXVU. ee 

26. 27. 
XXIX. xxx. AL. I EX EXX LXxX. 

29. 20. 50. 60. 0. 
X ccDdım 

90. 100. 200. 500. 1000. 





Berfad 

einer leihten Entwidelung 

der 

erften und einfachiten Begriffe 

aus der 

Gottes, Seelen: und Gitten- 

oder 

Ren Dd - Lehre, 

in Gefpräden 

swijchen 

einer Mutter und ihrer fechgsjährigen Tochter. 



Pe 

une 
ur MW der, = % RR. 



Erftes Gefprad. 

Mutter. Sage mir, mein liebes Lottchen, bift 
du wol etwas Anderes, als deine Puppe? 

Lotthen. D ja, Mutter. 
Mutter. Was Eannft du denn, das die Puppe 

nicht aud Fan? 
Lotthen. S,ich kann ja meine Hand aufhe: 

ben, Fann gehen und fpringen; das Fann die Puppe 
doch nicht. 

Mutter. Du Eannft dih alfo bewegen, 
willft du fagen, aber das Fann ja des Eleinen Her- 
manns Kollwagen auch? 

Lotthen. Sa, wenn man ihn zieht, das 
glaube ih; aber mich braucht doch Fein Menfch zu 
ziehen. Sieh nur, wie ich fpringen Fanın! 

Mutter. Du haft Recht, mein Kind; der Wa: 
gen und die Puppe Eönnen fich nicht felbft bemwe- 
gen, aber das Fannft du. Du Eannft ftehen, oder 
gehen, fobald du willft. Du gebrauchft deine Hände, 
deine Füße, deine Zunge, Eurz, alle Glieder deines 
Leibes, wie e8 dir gefällt, nicht wahr? 

Lotthen. Sa, liebe Mutter; du ja aud). 
Mutter. Mie weißt du das? 
Lotthen. Wie du doch fragen Eannft! Sch 

fehe e8 ja. 
Mutter. Aber wenn du nun Feine Augen 

hätteft, fo wüßteft du e8 doch nicht? 
Lotthen. Sa, dann — 
Mutter. Alles alfo, was du weißt, das weißt 
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du ducch deine Augen; wenn du Feine Augen hät: 
teft, fo wüßteft du gar nichts; nicht fo? 

Loitchen. Nein, fo wüßte ich gar nichts. 
Mutter. Mache mahl gefhmwind deine Augen 

zu. So! — Nun faffe diefen Tifh an; ift er hart, 
oder weich? 

£otthen. D, der ift hart! 
Mutter. Wie weißt du denn das? Du Eannft 

ia jegt nicht fehen ? 
Lottchen. Sa, aber ich fühle es doch. 
Mutter. Sieht du! Alfo du Eannft audh et: 

was durchs Gefühl wiffen! Behalte deine Augen 
no) ein wenig zu. Was halte ich die jeßt wol vor? 

gotthen. Ah! Blumen, Blumen! Gemiß 
finds Nofen ? 

Mutter. Aber wie Fannft du nun das wie: 
der wiffen? Die haft du doch weder gefehen, noch 
gefühlt. 

Lotthen. D die habe ich gleich gerochen ! 
Mutter. So? — Ufo weißt du ja auch et: 

was durch den Geruch? — Aber fage mir doch, 
wer redet denn jest mit dir? 

Kotthen. 5, das bift du ja, liebe Mutter! 
Mutter. SH? Moher weißt du denn dag? 
Lotthen. Weil ich dich höre. 
Mutter. Mieder etwas Neues! Alfo erfährft 

du einige Dinge dur die Ohren? — Das ift 
doch fonderbar! — Aber was ift denn das wol, 
was ich dir jegt in den Mund flede? 

Lotthen. Ah! fehönen Danktı Ein Stüd 
Juder. 

Mutter. Und woher weißt du nun das wieder? 
RLottchen. Sch fchmede e8 ja. 
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Mutter. Alfo auch duch den Gefhmad 
Eannft du etwas Eennen lernen? — Nun mache deine 
Augen nur wieder auf. Sieh, mein Kind, du Fannft 
dich alfo nicht nur felbft bewegen, fondern du Eannft 
auch fehen, hören, riechen, fchmeden und fühlen. 
Mer das Eann, der ift lebendig. Sit deine Puppe 
alfo wol lebendig? / 

Lottchen. Nein, die Eanrı ja das nicht. 
Mutter. Aber die Pferde, die Hunde und bie 

Vögel, die find doch lebendig ? 
Lotthen. D ja; die Kagen aud. 
Mutter. Freilich; denn die Eönnen fid) auch 

felbft bewegen, und Eönnen auch fehen, hören, ries 
chen, fhmeden und fühlen. Die find alfo wol eben 
das, was du bift; unfer Käschen und unfere Lotte 
find einerfei; nicht ? 

gotthen. D fi! Mutter, nun willft du mich 
gar zum Kägchen machen ? 

Mutter. Nun, was fannft du denn, das bie 
Kage nicht au Eann? 

Lottchen. Käschen Fann ja nicht fprechen. 
Mutter. Ga fo; daran hatte ich nicht gedacht. 

— Aber fo ift doch wol unfer Papagei eben das, 
was du bift? Denn er Eann ja fprechen! 

!ottchen. Sa, aber wie viel? Nur ein paar 
Worte, die man ihm vorgefagt hat. 

Mutter. Du Eannit alfo mehr fprechen, als 
man die vorfagt; du Eannft reden, was du willft, 
Fannft ordentlich antworten, wenn du gefragt wirft, 
ohne daß dich jemand gelehrt hat, was du antwor: 
ten follft, das heißt, du Eannft vernünftig reden, 
und das Fan Papchen freilich nicht. — Aber wie 
macht du e8 denn, wenn du redeft? 
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!otthen. S, da made ich den Mund immer 
auf und zu, und die Zunge geht mir immer bin 
und ber. 

Mutter. Sa, dadurd entiteht der Schall, der 
dir aus dem Munde fährt; aber weißt du nicht die 
Morte, die du jest mit der Zunge ausfprechen willft, 
fhon vörher, ehe du fie ausfprihft? 

Lotthen. Dja! — Warte mahl ein Bif: 
chen! — Sieh, jest wußte ich, daß ich fagen wollte: 
du bift meine liebe Mutter. 

Mutter. Nun, das heißt, du denEft, ehe du 
fprichft. Aber diefes Denken, wie macht du das 
wol? Brauchft du dazu deine Hände, oder deine 
Füße, oder deine Augen, oder deine Ohren, oder 
deine Zunge? 

Kotthen. Sch weiß nicht, liebe Mutter. 
Mutter. Nihte? — Nun, wir wollen einmahl 

fehen. Zhue deine Augen wieder zu, flehe ganz 
fill, halte nachher mit deinen Händen beide Ohren 
zu, und verfuche dann, ob du wol an deinen lieben 
Mater denken Eannft? 

!otthen. Ah ja! Nun Eann ich nichts fehen 
und hören, und Fan mir doc den Vater vorftellen, 
alg wenn er ordentlich vor mir fände. 

Mutter. Siehft du, mein Kind? Alfo Eannft 
du denken, ohne daß du irgend ein Glied deines 
Leibes dazu gebrauchft. 

Lotthen. Sa; aber das ift doch recht fon- 
derbar ! 

Mutter. Das ift es aud. Du fiehft daraus, 
mein liebes Kind, daß das Denken nicht von deinem 
Leibe verrichtet wird. Es muß alfo wol noch etwas 
Anderes in dir fein, welches im Stande ift, fich et 
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was vorzuftellen oder zu denken, aud wenn du Aus 
gen und Ohren verfhloffen haft. Nicht? 

Kotthen. Sa, das muß es wol. 
Mutter. Nun fieh, mein Kind, das, was fo 

in uns denkt, und was wir doch nicht fehen Fön 
nen, das nennen wir die Seele. Diefe Seele ift 
e8 eigentlich, welche unfern Leib bewegt, und durd) 
das Geficht, durch das Gehör, durch den Geruch, 
ducch den Gefhmad und durch das Gefühl Alles 
erkennet, was außer uns ift. 

Potthen. Haft du denn auch eine Seele, 
liebe Mutter? | 

Mutter. Freilich habe ich eine. Wie Eönnte 
ich fonft hören und verftchen, was du mich fragft? 
Alles dies thut ja die Seele. Sobald die aus dem 
Körper hinausgeht, fo Eann er fidy gar nicht mehr 
bewegen, fo fühlt er auch nichts mehr, fo Eann er 
nichts mehr verflehen, was man ihm fagt, und kfanr 
auch nicht mehr darauf antworten. Dann ift der 
Körper todt. So lange aber Seele und Leib bei: 
fammen find, leben wir, und werden Menfdhen 
genannt. 

Zweites Gefpräd. 

Mutter. Mo ift denn wol deine Puppe her: 
gekommen, mein liebes Lottchen ? | 

Lotthen. Die haft du mir ja gekauft; weißt 
du nicht mehr, von der dien Frau, die fo viele 
fchöne Sachen hatte? 

Mutter. Aber woher mag denn wol die Frau 
fie gekriegt haben? 

E. Abeze- u. Lefebuch. 13 
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Lotthen. Sie fagte ja, fie hätte fie ferbft 
gemacht. 

Mutter. Mußte fie denn erft von Semand 
gemacht werden? Konnte fie nicht fo von fich felbft 
entftehen, ohne daß fie Semand madıte? 

Lotthen. Von fich felbft? DO du fpaßeft nur, 
liebe Mutter! 

Mutter. Aber ift denn Alles, was wir haben, 
erft gemacht worden? Zum Beifpiel, dein Kleid? 

Lottchen. Hat das nicht der Schneider ge: 
macht? 

Mutter. Aber dies ganze große Haus, das 
haben doch wol Feine Menfchen gemacht? 

Lottchen. Wo mollte e8 denn fonft hergefom: 
men fein? Haft du nicht gefeken, da am Markte, 
wo wir geftern vorbeigingen? Da bauten die Men: 
fchen ja eben fo ein großes Haus. 

Mutter. Ta, ganz recht. — Es entfteht alfo 
nichts von fich felbft, fondern Alles wird von Men: 
chen gemadt; nicht, liebe Lotte? 

!otthen. Ja, Mutter. 
Mutter. Aber ich weiß doch etwas, das Fein 

Menfc gemacht hat, und doch recht tounderfehön ift. 
Lotthen. D mas ift das? Zeige e$ mir, lie: 

bes Mütterchen; bitte, bitte! 
Mutter. Das will ich gern, Eomm, wir wol: 

len dort ans Fenfter treten. — Nun fieh einmahl 
da hinaus in den Garten, was ift da? 

Lotthen. Ah! da find fo fehöne Blumen! 
Und die find fo bunt, fo bunt! D allerliebft! 

Mutter. Und was ift denn dort weiter hin? 
Sotthen. Das find Bäume, die und das - 

Dbft geben. D fieh mahl, wie da fihon fo viele 
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Eleine Uepfel an den Zweigen bangen? Die follen 
fchmeden, wenn fie erft reif find! 

Mutter. Das follen fie auch, mein Kind! — 
Nun, da fiehft du ja etwas, das die Menfchen nicht 
gemacht haben, und das doch recht fchön ift. 

Lotthen. Haben das die Menfchen nicht ge: 
macht? 

Mutter. Nein, Lotte. Wir Menfchen Eön> 
nen wol die Blumen abpflüden, und daran riechen, 
aber wir Eönnen felbft feine machen. Wenn das 
Dbft auf den Bäumen reif ift, fo Eünnen wir’s wol 
abfchütteln und effen, aber machen Eünnen wir mes 
der Bäume noch Obft. — Aber fieh! da füngts auf 
einmahl an zu regnen, und der Wind bewegt die 
Bäume hin und her; follten das auch wol Men: 
fchen fein, die den Negen heruntergießen, und den 
Wind wehen laffen? 

Lotthen. Nein, das glaube ich nicht. 
Mutter. Du haft Rede. Denn der Wegen 

fällt ja aus der Luft herunter, und wie Eönnten da 
Menfchen fein? Und mit unferem Munde fönnen 
wie wol ein wenig blafen, aber gewiß nicht fo einen 
Mind machen, wie der da ift, der die großen Bäume 
fchüttelt. — Siehft du, wie dort die Sonne eben 
hinter einer Wolfe hervorfommt? 

Kottchen. Ad ja! die liebe Sonne! 
Mutter. Und weißt du no, wie wir geftern 

Übend unter den Linden waren, und den fchönen 
Mond, und alle die lieben Eleinen Sternchen fahen? 

Lotthen. Die da oben am Himmel waren? 
Uh! das war recht niedlich! 

Mutter. Nun, Eannft du glauben, daß diefe 
hohe Sonne, und der Mond und die Sterne, die 

L3* 
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fo weit von uns weg find, von Menfhen gemacht 
tsurden? 

Lotthen. Nein, Mutter, das Fann ich un: 
möglich glauben. 

Mutter. D, mein liebes Kind, es gefchieht 
Dieles, fehr Vieles, ohne daß wir Menfchen das Ge: 
tingfte dazu thun! Mährend wir fehlafen, fcheinen 
der Mond und die Sterne, ohne daß fie Semand 
angezündet hat. Che wir noch erwachen, ift fhon 
die Sonne wieder da, um einen neuen Tag zu ma: 
chen. Es wird Winter und Sommer, e8 regnet, 
fohneit, friert und wird wieder warmes Wetter, ohne 
daß wir etwas dazu beitragen. Sndeß wir ruhig 
in unfern Häufern fisen, wächft dort das Korn auf 
dem Felde, und auf den Bäumen das Obft, das 
uns nachher fo gut fohmedt. Auch die Thiere wer: 
den von uns nicht hervorgebracht, und doch geben 
fie uns Milch, Eier und Fleifch zu effen, und Wolle 
zu unfern Kleidern. Wir felbft, du, mein liebes 
Lottchen, und dein Vater und ich, und die andern 
Menfchen alle, haben uns ja auch nicht felbft her- 
sorgebracht! Du wirft ale Tage größer, ohne daß 
Semand etwas dazu thut. — Du fiehft alfo wol, 
daß viele, viele Dinge gefchehen, ohne daß die Men: 
fchen dabei thätig find. 

Kotthen. Aber wer thut e8 denn, wenn’s die 
Menfhen nicht find? 

Mutter. Es muß wol Einer fein, der noch 
viel mehr Fan, als die Menfchen Eonnen. Nicht 
wahr? 

Potthen. Sa, der muß recht viel machen 
Eönnen. 

Mutter. Und muß gewiß auch recht gütig 
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fein, weil er uns felbft gemacht hat, ohne daß wir 
ihn darum bitten Eonnten, und weil er uns alle 
Tage Speife und Kleider giebt! 

Lotthen. Biebt er uns das auh? — Ih 
dächte, der Vater gäbe ung zu effen. 

Mutter. Das thut er wol; aber er Fann doch 
felbft Eeine Speifen machen. Siehft du, Lotte, das 
Brot wird von Mehl, das Mehl aus Korn gemacht, 
und das Korn Eann dein Vater nicht hervorbringen, 
das mwächft dort auf dem Felde. Eben fo wenig 
kann dein Water Sleifh und Eier machen. Das 
Altes muß alfo wol Einer für uns entftehen Laffen, 
der felbft Fein Menfch ift,; und muß der nicht recht 
gütig fein, daß er uns fo mit Allem verforgt, mas 
wir nöthig haben ? 

Lotthen. Ach ja! aber wer ift denn das, 
liebe Mutter ? 

Mutter. Kind, es ift ein unausfprechlich gü: 
tiges, herrliches und mächtiges Wefen, weldyes wir 
Gott nennen. Der ift es, welcher uns und alle 
Thiere, die Sonne, den Mond und die Sterne, die 
ganze Erde und Alles was darauf ift, gemacht hat. 
Der ift es, welcher Negen und Sonnenfchein giebt, 
und wachen läßt, was wir nöthig haben. — Dies 
fer liebe Gott ift alfo unfer Aller Vater, von dem 
wir Alle herfommen, der uns Alle recht herzlich Lieb 
hat, und dem wir Alles zu verdanken» haben, mas 
uns Freude macht. 

Lotthen. Aber meine Puppe hat er mir doch 
nicht gegeben? Die hat ja die Madam gemadt, 
und du haft fie mir gekauft. 

Mutter. Die Frau, mein Kind, hat fie nur 
zufammengefegt; aber Alles, was fie dazu gebrauchte, 
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hat der liebe Gott gemacht. Sieh nur, das Gefiht 
der Puppe ift mit Kreide und Farbe angeftrichen; 
die läßt ©ott in der Erde wachfen. Das Hembde ift 
von Leinwand, welches aus Flach8 bereitet wird, 
und den Flach8 bringt Gott auf dem Felde hervor. 
Der Rod ift von Baumwolle, und die hat Gott 
auf Bäumen wachfen laffen. Das Kleid ift Seide, 
und weißt du, wo die herkommt? 

Kotthen. Nein, Mutter! 
Mutter. Dazu hat der liebe Gott Eleine Mür- 

mer erfchaffen, die müffen die Seide aus ihrem Leibe 
berausfpinnen. Sch will ein andermahl dir folche 
Würmer zeigen. — Auch das Geld, welches ich der 
Frau dafür gab, daß fie die Puppe fo zufammenge: 
fest hat, war von Silber gemadıt, und das Silber 
läßt Bott in großen Bergen wachen, wo es denn 
von Menfchen herausgegraben wird. — Und gewiß 
hätte ich dir die Puppe nicht gekauft, wenn Gott 
nicht gemacht hätte, daß die Aeltern ihre Kinder fo 
lieb haben. Denn wenn ich dich nicht lieb hätte, 
fo fhaffte ich dir auch nichts an, was dir Freude 
machen Eann. Siehft du alfo wol, daß du aud) 
deine Puppe Gott zu verdanken haft? 

Lottchen. D, der liebe Gott! — Aber wo ift 
er denn? Möchte ihn fo gern einmaht fehen ! 

Mutter. Er ift bei uns, mein Kind, bier 
und an allen Orten, aber fehen Eönnen wir ihn 
nicht. Das made, er ift ein unfichtbares Wefen, 
welches Eeinen folchen Keib hat, als wir haben, den 
man anfchauen und betaften Eann. 

Kotthen. Wie weißt du denn aber, daß er 
bier ift, wenn man ihn nicht fehen Fan? 

Mutter. Höre, mein liebes Kind, du weißt 
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nun fchon, daß wir eine Seele haben; aber haft du 
jemahls eine Seele gefehn? 

Eotthen. Nein. 
Mutter. Aber glaubft du nicht, daß meine 

Seele hier zugegen fei? 
Kottchen. D ja, das glaub? ich. 
Mutter. Und warum glaubft du das? 
!ottchen. D, ich habe wohl behalten, was du 

mir geftern fagteft; — weil du fonft nicht Lebteft, 
und nicht vernünftig fprechen Eonnteft. 

Mutter. Ganz recht, mein liebes Kind. Alfo 
deswegen, weil meine Seele hier etwas thut, in- 
dem ich die Hand ausftredde oder mit dir rede, glaubft 
du, daß fie hier zugegen fein müffe. Wenn du nun 
wüßteft, daß der liebe Gott hier, und an allen Dr- 
ten auch etwas thut, auch etwas macht, würdeft du 
da nicht aus eben. dem Grunde überzeugt fein, daß 
auch er hier und an allen Drten zugegen fein muß? 

Kottchen. Sa, das würde ich. Denn wie Eünnte 
Einer an einem Orte etwas thun, wo er nicht 
wäre ? 

Mutter. Du haft Net, meine Liebe! ©o 
laß uns denn fehen, ob Gott bier um und neben 
uns wirklich) etwas vertichtet? — Halte einmahl 
deine Hand hier an die linke Seite deiner Bruft; 
was gibt e8 da? 

Lotthen. Sch weiß nicht, aber e8 geht im- 
mer tik! ta! ald wenn eine Uhr drin wäre. 

Mutter. Sch will div’s fagen. Das iff dein 
Herz, welches fi) immer hin und her bewegt, mo- 
durch das Blut, welches auf der einen Seite dem 
Herzen zuläuft, auf der andern wieder fortgefchnellt 
wird, in Bewegung gefest wird, und immer im Lau: 
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fen bleibt. Stände das Herz einen Augenblic ftil, fo 
würde das Blut in allen Adern aufhören zu laufen ; 
dann würde deine Seele in eben dem Augenblide 
diefen Körper verlaffen, und er würde todt fein. Es 
ift dir alfo viel daran gelegen, daß dies Uhrwerk im 
Gange bleibe. Aber wer macht es nun fo fchlagen? 
Bift du es etwa felbft? 

Lotthen. Sch wußte ja nicht einmahl, daß 
e8 fo tie! ta! made. 

Mutter. Dder bin ich’82 oder ift es irgend 
ein anderer Menfch? 

Lotthen. Es kann ja Keiner dazu Eommen. 
Mutter. Du haft ganz Rede. Wenn ich 

auch nicht hier wäre, fo würde dein Herz doch fort: 
fahren zu fhlagen. Sch Eann alfo die Urfache da- 
von nicht fein; aber wer ift eg denn? 

!otthen. DO, ich merke es frhon; das wird ges 
mwiß der liebe Gott fein, der das macht. 

Mutter. Getroffen, mein Kind! Denn wer 
Eonnte e8 fonft auch fein? — Sa, Gott, der liebe 
gute Gott ift es, der unfere Herzen fchlagen macht 
und uns dadurd; lebendig erhält; Fan er alfo wol 
fern von uns fein? Muß er nicht vielmehr hier 
und an allen Orten zugegen fein, wo Menfchen und 
andere lebendige Mefen zugegen find? — Freue dich 
alfo, liebes Kind, mit mir und andern Menfchen, 
dag wir einen fo guten, und fo mächtigen, obgleich 
unfichtbaren WBater haben, der immer bei ung ift, 
uns lauter Liebes und Gutes thut, wenn wir ihn 
nur auch lieben und gute Menfchen zu werden fu: 
chen. Morgen will ich dir nody etwas mehr davon 
fagen. 
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Drittes Gefpräd. 

Lotthen. Weißt du noch, Mütterchen, was 
du mir geftern verfprochen haft? 

Mutter. Was denn, mein Kind? 
2ottihen. Du mollteft mir nocd) etwas vom 

lieben Gott erzählen. 
Mutter. Das will ih auch. Aber es ift ein 

fo fehöneer Morgen; fomm, laß uns in den Garten 
gehn, da wollen wir vom lieben Gott mit einander 
reden. 

Lotthen (im Garten). Ach, wie fchön ift es 
hier! 

Mutter. Sehr fehön, mein Kind. Siehe, wie 
der Thau auf den Blättern glänzt, indem die Sonne 
darauf fıheint! Wie alle die Lieben Pflanzen und 
Blumen fo frifch und Iuftig daftehn, als wenn fie 
fi) freuten, einen neuen Zag erlebt zu haben! Und 
horch, wie die Vögelchen fingen, als wenn fie Gott 
dankften, daß er fie gemacht hat! — Sind wir nicht 
vecht glüdlich, daß wir in einer fo fehonen Welt 
leben? 

Lottchen. Ach ja, liebe Mutter! 
Mutter. Nun, gutes Kind, du weißt, wen 

wir dies GlüE zu verdanken haben. 
Lotthen. Sa, und ich bin recht froh, daß ich 

nun weiß, daß der liebe Gott das Alles madıt. 
Mutter. Aber was wollen wir diefem guten 

Vater dafür wieder thun, daß er uns fo viel Liebes 
erzeiget? 

Lotthen. D,icd wollte ihm gern etwas von 
meinen Spielfachen abgeben, wenn ihm das Freude 
machte! 
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Mutter. Mollteft du? — Aber du Eannft 
leicht denken, mein liebes Kind, daß derjenige, der 
Sonnen mahen, Mond und Sterne an den Him: 
mel fegen und fo viele Menfchen und Thiere erfchaf: 
fen fan, als er will, nicht nöthig habe, fich von 
uns erjt Spielfachen fchenken zu laffen. Wenn er 
daran Vergnügen fände, fo könnte er ja eine ganze 
Melt voll Puppen machen. Aber er hat nur Luft 
an lebendigen Wefen, welchen er wohl thun Eann, 
und die fich darüber freuen Eonnen. 

2otthen. Ach! fo kann ich ihm ja gar nichts 
wiedergeben! 

Mutter. Das ift auch nicht nöthig, mein 
Kind. Denn Alles, was du Haft, hat Gott ja felbft 
gemacht und dir gegeben. Aber du Eannft doch et- 
was thun, welches ihm viel Vergnügen machen 
würde. 

Lottchen. D liebe Mutter, fage mir doc) das! 
Sch will e8 gleich thun, gleich den Augenblid. 

Mutter. Du weißt es fehon, mein liebes Kotts 
hen; ih will dih nur daran erinnern. Du bift 
deinem Freunde, dem Eleinen Hermann gut, nicht 
wahr? 

Lotthen. Sa, recht fehr. 
Mutter. Du fuhft ihm das auch zumeilen 

zu erkennen zu geben, indem du ihm etwas von 
deinen Spielfachen fchenkeft; nicht, mein Kind ? 

Lottchen. Ta, Mutter, das thue ich. 
Mutter. Nun fage mir einmahl, teürdeft du 

e8 wol gern fehen, wenn er dich nicht wieder Lieb 
hätte? Wenn er dir den Nüden zufehrte, und nichts 
mit dir zu thun haben wollte? Dder macht es dir 
nicht vielmehr Freude, wenn dein Freund dich wie- 



Abeze: und Lefebud. 189 

der recht herzlich lieb hat, dir freudig dankt, fo oft 
du ihm etwas gefchenkt haft, und dir aud Alles zu 
Gefallen thut, was er nur immer kann? Sage, ift 
dir das nicht angenehm ? 

Lotthen. D, reiht fehr! 
Mutter. Nun, eben fo angenehm ift e8 dem 

lieben Gotte, wenn die Menfchen, welden er fo viel 
Gutes thut, ihn wieder lieb haben, und ihm das 
vecht oft zu erkennen geben. 

Lotthen. Ach! das wollte ich fo gern thun, 
denn ich habe ihn nun recht lieb, aber ich weiß nur 
nicht, wie ich e8 anfangen fol? 

Mutter. Das will ich dir wol fagen. 
Lotthen. Wilft du das? — D, du liebe 

Mutter! 
Mutter. Sieh, liebes Kind, Gott, der felbft 

fo gut ift, Eann gar nichts Böfes leiden. Er will 
daher, daß die Menfchen alle gut fein follen. So 
oft wir nun etwas Böfes thun, fo ift ihm das gar 
fehr zumider; fo oft wir aber fromm und artig find, 
freut er fich eben fo darüber, als dein Vater und 
ih ung freuen, wenn du hübfch artig bift. Wie 
mußt du e8 nun wol anfangen, wenn du ihm 
Freude machen, und ihm dadurch deine Kiebe zu er: 
Eennen geben willft ? 

Lotthen. Sch muß immer recht fromm und 
artig fein; nicht fo, liebe Mutter? 

Mutter. Ganz recht, mein Kind. Wenn das 
Gott dann fehen wird, ach! wie wird ihm das Lieb 
fein, und wie wird er dir dann noch immer mehr 
Gutes ermeifen ! 

Lotthen. Aber ih möhes ihm auch aeın fa= 
gen, daß ich ihn lieb habe. 
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Mutter. Das follft du auch, meine Tochter; 
du folft es ihm alle Tage, und zwar recht oft 
fagen. 

£otthen. Aber tie Fan ich das? 
Mutter. Haft du nicht bemerkt, daß dein 

DBater und ich auch oft mit dem lieben Gott reden, 
und ihm danken für das viele Gute, welches er täg- 
lich an uns thut? 

Lotthen. Ah ja! des Morgens und des 
Abends, und bei Zifche, wenn ihr betet,; nicht wahr, 
Mutter? 

Mutter. Ja, mein Kind, da danken mir 
Gott des Morgens, daß er uns einen neuen Tag 
erleben läßt; bei Zifche, daß er ung Speife und Ge- 
trank befchert; und des Abends für alle Güte, die 
er den ganzen IZag über uns ertwiefen hat. 

Lotthen. Sol ich denn nun nicht auch mit 
beten ? 

Mutter. Fa, nunmehr, da du Gott fhon 
etwas Eennen gelernt haft, und weißt, wie viel wir 
ibm zu verdanken haben, follft du auch mit ihm 
reden. 

Lotthen. Was muß ich denn aber fagen, 
Mutter? 

Mutter. Liebes Kind, wenn wir zu Gott re: 
den, fo Eommt e8 gar nicht auf die Worte an, die 
wir gebrauchen. Er fieht nur auf unfer Herz, ob 
ihn das aucd) recht lieb hat, und recht dankbar ges 
gen ihn if. Wenn du nur fo bei dir felber denfft, 
und es auch wirklich fo meinft: „Lieber Gott, ich 
habe dich recht von Herzen lieb; ich danke dir, daß 
du mir fo viel Gutes erzeigeft, und ih will aud) 
recht fromm und artig fein, fo ift das Gott lieber, 
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als wenn du viele Worte machteft, ohne dabei etivas 
zu denken, oder zu empfinden. 

Kottchen. Aber hört’ denn der liebe Gott 
auch wol, wenn ich fo zu ihm fprehe? 

Mutter. Du braucht es nicht einmahl aus: 
zufprechen, du darfit es nur denken, fo weiß es 
Gott fchon. 

Kotthen. D, das fagft du wol nur fo? 
Mutter. Nein, mein Kind, ich fage es in 

ganzem Ernft. Gott Eennt alle unfere Gedanken, 
dern er ift unferee Seele eben fo nahe, als er e$ 
unferm Körper ift. 

Lottchen. Aber das ift doch erffaunlich! Wie 
Eann denn Einer wiffen, was ich denke, wenn ichs 
ihm nicht fage? 

Mutter. Höre, mein Kind, haft du fehon ge: 
fehen, wie eine Uhr inmwendig befchaffen ift? 

Eotthen. D ja, die ift voll Räder und ans 
derer Dinge, und die gehen immer fo herum, als 
wenn fie lebendig wären. 

Mutter. Nun fage mir einmahl, glaubft du 
nicht, daß derjenige, der die Uhr gemacht hat, ges 
nau tiffe, was zu jeder Zeit darin vorgeht? 

Lottchen. Sa, der muß e8 wol wiffen. 
Mutter. Hat denn Gott nicht ung und unfere 

Seelen auch gemacht? Und follte er alfo nicht wiffen, 
was zu jeder Zeit darin vorgeht, was unfere Seele 
denket, oder empfindet? So märe der große Gott 
ja nicht einmahl fo weife, als der Urmacher ift! 

Lotthen. Das ift auch wahr. — DO, nun will 
ich auch recht oft an Gott denken, und ihm fagen, 
daß ich ihn lieb habe, da ich weiß, daß er fogar 
meine Gedanken verfteht! 
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Mutter. Aber du wirft aus eben dem Grunde 
dich auch hüten, etwas Böfes zu denken, oder 
etwas Böfes im Verborgenen zu thun. Denn wenn 
auch Fein Menfch es bemerkte, fo würde eg Gott 
doch fehen, und du mwürdeft ihm mißfällig werden. 
Und das mollteft du doch nicht ? 

Lotthen. D nein, liebe Mutter! Ich will 
nun immer Gutes denken und immer artig fein, 
auch wenn ich ganz allein bin, damit der liebe Gott 
fi) über mich freuen Eünne. 

Mutter. Umarme mid, mein gutes Maäd- 
hen; und Gott erhalte dich bei diefem Vorfage! 

Biertes Gefpräd. 

Lotthen. Mie muß ich es denn aber machen, 
liebe Mutter, um immer recht artig zu fein? 

Mutter. Du mußt alles Das thun, was dein 
Vater und ich dir fagen, und alles Das nicht thun, 
was wir dir verbieten ? 

Lotthen. Warum denn, Mutter? 
Mutter. Weil 28 dir gut ift, uns in allen 

Dingen zu gehorchen. 
Lotthen. Wozu ift mir denn das gut? 
Mutter. Wir wollen einmahl fehen. — Wenn 

die Kinder laufen, oder fpringen, oder aufklettern, 
was Fan ihnen da leicht widerfahren ? 

Lotthen. Sie können fallen. 
Mutter. Und wenn fie nun bei folcher Gele: 

genheit fallen, und gerade ein Meffer, oder eine 
Schere in Händen haben, was fann ihnen dann 
gefchehen ? 
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Lotthen. Sie Eönnen fich fehneiden, oder 
ftechen. 

Mutter. Sit denn das etwas Schlimmes, 
wenn man fich fehneidet, oder flicht ? 

Kotthen. D ja, das thut fehr weh. 
Mutter. Ja; und man EFann fi auch die 

Augen ausftechen, und dann ift man blind, und das 
ift ein großes Unglüd. Warum haben wir dir alfo 
wol verboten, etwas Scharfes oder Spigiges in die 
Hand zu nehmen, fo oft du laufen, fpringen, oder 
irgendwo aufffeigen mwillft ? 

Lotthen. Daß ich mich damit nicht fchneiden 
oder ftechen möge. 

Mutter. SIE es dir alfo nicht gut, wenn du 
uns gehorcheft, und diefe Dinge, womit du die fcha- 
den Eönnteft, zur Zeit des Spielens liegen läßt? 

Lotthen. Sa, das ift wahr. 
Mutter. Noch eins. Sch habe dir auch ge 

fagt, du folleft nicht allein auf den Hof an den 
Brunnen gehen; warum habe ich dir denn das wol 
verboten ? 

Lotthen. Weil ich hineinfallen und ertrinfen 
fönnte. 

Mutter. Siehft vu? — So ift es mit allen 
andern Dingen, die wir dir verbieten, auch befchaf: 
fen. €s find lauter Dinge, die dir fchädlich fein 
würden. 

otthen. Aber zuweilen weiß ich doch nicht, 
warum ihre mir etwas verbietet ? 

Mutter. Das kann wol fein; ein Kind fann 
auch nicht immer mwiffen, was ihm gut oder fehäd- 
lich ift. — Uber weißt dur dich jeßt wol auf fo et: 
twas zu befinnen ? 
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gotthen. D ja! — Der Vater hat mir ver: 
boten, den Schieber an dem Eleinen bunten Käft: 
chen aufzuziehen, das er geftern gekauft hat; und 
ich möchte doch gern wiffen, was darin ift. 

Mutter. VBermuthli) muß dein Vater doch 
wol eine gute Urfache gehabt haben, warum er die 
das verboten bat. Es mag dir vielleicht fhädlich 
fein, zu wiffen, was in dem Käftchen ift? 

Kotthen. D, das glaube ich doch nicht! 
Mutter. Niht? Nun, wir wollen e8 ein: 

mahl verfuchen. Sch erlaube dir jest im Namen 
deines Vaters, den Schieber aufzuziehen. 

Lottchen. (Indem fie das Käftchen aufmacht, 
fpringt ein Eünftliches Mäuschen heraus, welches einen 
Stachel im Munde hat, der ihr in den Finger fährt.) 

D weh! o weh! — Ach, liebe Mutter, hiuf mir! hilf 
mie! 

Mutter. Da fiehft du, mein Kind, daß dein 
Pater dir doch nicht umfonft verbot, das Käftchen 
aufzumachen. Du hatteft Unrecht, zu vermuthen, daß 
er es ohne allen Grund gethan habe, und bift nun 
dafür beftraft worden. 

Lotthen. Ach! nun will ih auch niemahls 
wieder thbun, mas mir verboten ift, wenn id) 
fhon nicht weiß, warum ? — Sieh nur, wie e8 blus 
tet! Uber warum fagt mir: denn der Vater aud) 
nicht immer, warum er mir etwas verbietet? 

Mutter. Kind, zumeilen hat man Eeine Zeit 
dazu, zumeilen können Kinder auch die Urfachen, war- 
um ihnen etwas unterfagt wird, noch nicht ver- 
ftehen. 

Kottchen. Aber dies hätte er mir doch wol fa: 
gen Eünnen? 
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Mutter. Bielleicht wollte er fich diefen Abend, 
wenn er mehr Zeit hätte, das Vergnügen machen, 
dir diefes Kunftwerk felbft zu zeigen; vielleicht wollte 
er dich auch auf die Probe fielen, ob du wol fchon 
ein recht gehorfames Kind wäreft? Die Freude ha- 
ben wir ihm nun verderbt. 

RLotthen. D, das ift doch Schade! 

Füunftes Gefprad. 

Lottchen. Liebe Mutter, ih will nun gern 
thbun, was du und der Vater haben wollt; aber, 
wenn ich nur allezeit wüßte, was euch Lieb ift! 

Mutter. Nun, das will ich dir denn fchon 
fagen; frage mich nur, fo oft du zweifelhaft bift. 

Lotthen. Sa, wenn du nun aber nicht bei 
mir bift? 

Mutter. Dann, mein Kind, ift das Sicherfte, 
daß du dasjenige nicht thuft, wovon du nicht ganz 
gewiß weißt, daß es gut ift. 

Lotthen. Ja, da mollte geffern der Ser: 
mann mit meiner Puppe fpielen, und da mwolite ich 
fie ihm nicht geben; mar das nicht recht, Mutter? 

Mutter. Nein, ganz und gar nicht. Die hät: 
teft du ihm gleich geben follen. 

Lottchen. Aber wie Eonnte ich das miffen? 
Du hatteft mir’s ja nicht gefagt! 

Mutter. Wol wahr; aber das hätteft du doch 
wol von felbft wiffen Eönnen. 

Lottchen. Von felbft 2 Aber wie denn, Mutter? 
Mutter. Sage mir nur, wenn du etwas von 

Hermanns Spielfachen gebrauchen willft, fiehft du 
88 wol gern, wenn er dir’8 nicht leihen will? 

€, Abezes und Lefebuch, 14 
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Lotthen. Nein! 
Mutter. Und freue’s dich nicht vielmehr, 

wenn er dir gleich giebt, warum du ihn bitteft 2 
Lotthen. Ta, das ift wahr. 
Mutter. Nun, glaubft du nicht, daß es dem 

£leinen Hermann eben fo wehe thut, wenn du ihm 
etwas abfchlägft; und daß er fich hingegen eben fo 
fehr freuet, wenn du ihm etwas zu Gefallen thuft? 

Lotthen. Sa, das glaube ich wol. 
Mutter. Nun, fiehft du? Da hätteft du dich alfo 

nur an feine Stelle fegen und dich felbft fragen fol- 
fen: wie würde e8 mir gefallen, wenn ich Hermann, 
und Hermann Lotte wäre, und ich bäte ihn um 
feine Puppe, und er wollte fie mir nicht geben? — 
Da würdeft du gleich gefühlt haben, daß es nicht 
gut fer, dasjenige abzufchlagen, warum er dich bat. 

Lotthen. Acht! das ift wahr, nun will ich 
ein andermahl wol wiffen, was gut ift. Sch brauche 
ja nur zu bedenken, wie würde dir das gefallen, 
wenn du an des Andern Stelle wäreft ? 

Mutter. Ganz reht, mein liebes Mädchen! 
Mas du mwillft, das dir die Leute thbun fol: 
len, dasthue duihnenaud. Wenn wir an- 
dern Leuten etwas zu Gefallen thbun, fo thun fie es 
ung wieder; aber wenn mir felbft nicht dienftfertig 
find, fo will uns Keiner wieder dienen. Und glaubft 
du wol, daß wir ung immer allein helfen Fünnten, 
wenn andere Leute uns ihre Dienfte verfagten? 

gEotthen. Mein, das glaube ich nicht. 
Mutter. Du haft Rede. Das Wenigfle von 

dem, was wir nöthig haben, Eünnen wir uns felbft 
verfchaffen. Aber indem der Eine dem Andern aus: 
hilft mit dem, mas er hat, oder fan, fo ift ung 
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Alten geholfen. Ceinnerft du dich noch an die Ge- 
fhichte, die ich die neulich erzählte, von dem blinden 
Manne? — 

Lotthen. Ach ja, der den Weg nicht fehen 
Eonnte, und von dem Lahmen, der nicht gehen 
Fonnte. 

Mutter. Ganz redet. Mie machten e$ diefe 
Ungiüdlichen, daß fie Beide fo gut fortfamen, als 
wenn der Blinde gefunde Augen, und der Lahme 
sefunde Füße gehabt hätte? 

Lotthen. Der Blinde nahm den Lahmen auf 
den Rüden, und der Lahme fagte ihm, mo er ges 
hen müffe. 

Mutter. Der Eine lieh alfo dem Andern 
feine Füße, und der Andere ihm wieder feine Augen, 
und fo war Beiden geholfen. 

Sehftes Gefpräd. 

Lotthen. Ach! liebe Mutter, haft du wol ge: 
hört, daß unfers Nachbars Eleiner Frig geftorben ift? 

Mutter. Sch habe es gehört, mein Kind; 
wir wollen nachher hingehen und den todten Leib 
befehen. 

Lotthen. Sch bin fhon da gewefen und habe 
ihn gefehen. Der arme Junge! Er ift fo blaß und 
Falt, und Eann fih gar nicht mehr rühren! Sch 
se er hört auch nicht mehr, wenn man ihn 
ruft. 

Mutter. Das macht, daß er nicht mehr 
da ift. 

Lotthen. Gjadoh, Mutter, er lag in ei: 
nem Kaften ; ich habe ihn wirklich gefehen. 
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Mutter. Seinen gemwefenen Leib haft du ge: 
fehen, ihn felbft aber nicht. Deßmwegen ift ja eben 
der Leib todt, meil er felbft, oder feine Seele, her- 
ausgegangen ift. 

gotthen. ft denn feine Seele nicht mit ge: 
ftorben ? 

Mutter. Nein, mein Kind, unfere Seelen 
fterben niemabls, die läßt der liebe Gott immer Ie= 
ben. Unfer Leib flicbt nur. 

Lotthen. Aber das ift doch fonderbar! Wie 
kann denn die Seele nody leben, wenn der Leib 
todt ilt ? 

Mutter. Wilft du einmahl etwas Aehnli- 
ches fehen? Komm mit mir in die Kammer, wo 
wir die Raupen hingethan haben, die wir ehegejtern 
mit nach Haufe nahmen. Du meißt doch noch, ei: 
ner von diefen beiden Würmern Iebte, und der an: 
dere war todt ? 

Lotthen. Sa, und der Todte fah dem andern 
gar nicht mehr Ähnlich. 

Mutter. Sp mie Frischens Leib in furzen 
dem unfrigen auch gar nicht mehr ähnlich fehen 
wird. 

Lotthen. Wird er das? 
Mutter. Sa, in einigen Wochen wird er an- 

fangen zu verfaulen, und von den Mürmern ge 
freffen werden; und dann verliert ee feine Ge: 
ftalt. — Nun fieh, Lottchen, bier ift die Raupe, 
welche ehegeftern noch lebte, was ijt fie nun? 

Lotthen. Ach! Nun ift fie aud) fhon todt! 
Das ift doh Schade! 

Mutter. Bellage fie nicht; du folljt gleich 
fehen , daß du Eeine Urfache dazu haft. — Hier ift 

rn A 



Abeze: und Lefebud). 199 

das Schächtelchen, wo wir die andere Naupe, welche 
todt war, hineinlegten; wir wollen doch fehen, was 
daraus geworden ift. — Was ift das? 

Lotthen. Ach, ein allerliebfter bunter Schmet- 
terling! D herrlich ! 

Mutter. Aber wie mag denn der in bie 
Schachtel gefommen fein? Wir thaten ja nur die 
todte Raupe hinein. 

Lotthen. D, gewiß haft du ihn hineingethan, 
um mir eine unvermuthete Freude damit zu machen! 

Mutter. Nein, mein Kind; du weißt ja, daß 
ich feitdem nicht wieder in diefer Kammer gemefen 
bin. — Uber fieh die todte Naupe, die noch da 
liegt, einmahl recht an; ift fie noch eben fo, wie 
fie ehegeftern war? 

Fotthen. Mas bedeutet das? Die ift ja 
offen, und inwendig ganz hohl! 

Mutter. Es fcheint nur noch die Außerfte 
Hülle zu fein. Wie? menn das Inmwendige der 
todten Raupe in diefen fehönen Schmetterling wäre 
verwandelt worden? 

Lotthen. 9, das Eann wol nicht fein! 
Mutter. Und doch ift es wirkiih fo! Du 

fiehft ja, die todte Naupe ift nicht mehr da; flatt 
ihrer flattert. hier der lebendige Schmetterling, der 
vorher nicht da war, und den fein Menfch hinein- 
gefegt hat. Die todte Raupe muß alfo nothwen- 
dig in einen lebendigen Schmetterling fein verwans 
delt worden. 

Lottchen. Nun, das hätte ich doch mein Tage 
nicht geglaubt, wenn ich nicht mit meinen eigenen 
Augen fähe. 

Mutter. Nac einiger Zeit wirft du- finden, 
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daß aus der andern Naupe, welche jest todt ift, auch 
ein lebendiger Schmetterling geworden fein wird. 

!otthen. OD, das ift allerliebft! 
Mutter. Und fehr lehrreih! Scheint e8 dir 

nun noch unmöglich zu fein, daß Srischens Seele 
fortlebt, indeß fein Leib todt ift und begraben wird ? 

!otthen. Nein, liebe Mutter, nun glaube 
ich 08. Aber wo ift denn Frischens Seele hinges 
fommen, wenn fie nicht mehr in feinem feibe ıft? 

Mutter. Gott hat fie an einen andern Drt 
geführt, wo fie viele Freude haben wird, wenn Frig- 
chen hier hübfch artig und fromm gemefen if. 

!ottchen. Aber, wenn er nun nicht artig war? 
Mutter. Sa, dann muß der liebe Gott, fo 

ungern er auch flraft, es ihm dort, wo er nun ift, 
übel gehen laffen, damit er beffer werde. Aber Frig: 
chen war ein guter Junge, und es wird ihm daher 
gewiß auch gut ergehen. 

otthen. D, ich will recht artig fein, damit 
es mir auch gut gehe, wenn ich geftorben bin! 

ee Tabu 

sh u u a ze 



5.14% 
Dar en 







2%” 



e | University of Toronto | 
| | Library 23.9 

& || DO NOT 

® || REMOVE 
THE 

| CARD 
FROM 
THIS 
POCKET 

ZZ90 
ur 

48 

E 

Acme Library Card Pocket 
Under Pat. “Ref. Index File” 

Made by LIBRARY BUREAU Title osmmttiche- Kinder "und Jugendsch Author 

| | 
BR | 



se 164 EHEN) 
a 3 

HH 
VEREIN) 
5 gt HAHNHN 

62 x 

Si ER IE 
KH 
3 

ut, 2 

xr 

+ 1. SE & 

F 4% Y 2 

% f Btz ?, sata al DRSSALH TEE 
BRTRHRN > a INH Eee dee 
4 % Bat 14 ih 

DR Bi BR 

Fr Pl, 

De ee” „ 

BI le ke De Delhi A au PN, EN, 

nur = 

Br 

F 

BE „r,7,? 

NASE 
3 >, ei 

3 


